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Anskennſtertellung

Kets das REvorto bangen
Geiſt 27

mittags
Henstgefſ6ftsKelle: Gr.

„Jch bin, wie ich es ſchon geſtern dargelegt habe, mm Snnerſten

übergzengt, daß Deutſchland auch in Zukunft alle Gefahrenwenn es nur einig 79 und treu.

Die Voikover tretung bei Hindenburg
der Du nahm der Reichspräſident noch die Grüße und Wünſche
der Volksvertretung aus dem Munde des Reichstagspräſidenten
Löbe und des Reichstagsvizepräſidenten v. Kardorff entgegen.

Was RMacdonald und Borah ſagen
Maedonalb, der engliſche Miniſterpräſident, erklärte inſeiner Reujahrovoiſchaſt an das ensliſche Volk, daß man für 1032

l Bauern!Warum ſind die Preiſe für eure Erzeugniſſe ſtändig
eſünten?

der Landoundniniſtar Se gehn um euch
De u un Hunderte von Millionen erhatten, die der Land

in den Jahren zugefloffen ſindDie Preiſe ſallen, weil die Kaufkraft der Maſſen
Verbraucher infolge von Arbeitsloſigkeit und wieder

hotten Lohnkürzungen ungeheuer geſunfen iſt.
Die Preiſe fallen, well euch die Verbraucher auch wegen der

Preisſteigerung durch den Zwiſchenhandel von euren
Erzeugniffen, Nurem Vieh, euren Eiern, eurer Milch und eurer

Butter zu wenig abkaufen können.

m einerkleinen Schar oſtelbiſcher Junker.
Dieſe ſollen durch hohe Getreidezölle und Geſchenke aus der

Oſthlüfe vor dem Untergang gerettet werden.
Hunderte von Millionen ſind umſonſt an die

Junker vertan. Die Kataſtrophe des oſtelbiſchen Großgrund-
beſtges iſt aber nur verzögert, nicht beſeitigt.

Bauer und Arbeiter in Land und Stadt haben dafür
die Koſten aufbringen müſſen.

Außerdem werden dem Bauern, der für ſein Geflügel und ſeine
Schweine Gerſte und Mais zukaufen muß, dieſe Futtermittel durch
die Getreidezölle unerträglich vertevert.

Für diefe Agrarpolitik ſind die ſogenannten Führer der Land
wirtſchaft, die ſich „Grüne Front nennen, verantwortlich. Das ſind

heute noch jene oſtbiſchen Großgrundbeſitzer, deren Verſagen
Kriege und während des Krieges an dem Unglück unſerer

gerütteltes Maß der Schuld trägt, jene

Penle, 1. Januar. (Cigenbericht)
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aus den Fehlern des Jahres 1931 lernen müſſe.
Macdonald hat aus dem ganzen Lande zahlreiche Glückwunſch-
telegramme erhalten.

Der amerikaniſche Senator Borah erklärte einem däniſchen
Journaliſten, daß die europäiſchen Fragen nicht gelöſt werden,
ſolange nicht die Beſtimmungen des Verſailler Friedens
vertrages modifiziert und die Kriegsſchulden herab
geſetzt worden ſind. Den polniſchen Korridor, das zerſtückelte
Ungarn und „die ruſſiſche Drohung“ bezeichnete er als Gefahren
momente, die eine Rüſtungsverminderung undenkbar
machen.

Den Bauern verſprechen ſie Befreiung von der Zins
knechtſchaft, den Landarbeitern koſtenloſes Siedlungs-

land. Jſt das ihr wahres Geſicht
Nein??

Sie denken gar nicht daran, dieſe prechungen einzulöſen, weil
ſie von den e und dem Großgrundbeſitz ausgehaleen

und nichts tun dürfen was die Intereſſen diefer Kreiſe

Gie wollen dem kleinen Pächter den Pachtſchu
nehmen. Der Groſgrundbeſih dagegen ſoll un

angetaſtet bleiben.
Das hat Hitler felbſt entgegen dem urſprüngkichen Parteiprogramm
der Nazis erklärt.

Die Sozialdemekratie verlangt demgegenüber
getreu ihrem Agrarprogramm eine radikale Aenderung
dieſer bauern feindlichen Jntereſſenpolitik.

Sie fordert:
1. energiſche Senkung der durch Kartelle hochgehaltenen Preiſe für

Kunſtdünger, Bauſtoffe, landwirtſchaftliche Maſchinen und
Geräte;

2. ſofortige Herabſetzung der Preiſe für Futtergetreide und Futter
mittel zur Förderung der Veredelungswirtſchaft;

3. enge Verbindung der Landwirte und ihrer Genoſſenſchaften mit
den Konſumgenoſſenſchaften zux Ausſchaltung unnützer Zwiſchen
handelsgewinne;

4. keine Verſchwendung öffentlicher Mittel zur Stützung doch zu
ſammenbrechender oſtelbiſcher Großbetriebe; ſtatt deſſen billige
Anſiedlung von Bauernſöhnen und Landarbeitern im veutſchen
Oſten;

5. Verbeſſerung des Bildungs- und Beratungs
weſens; Förderun land wirtſchaftlichen Produktionsumſtellung auf die P.dinſriſe des Marktes:

6. Schutz der Kleinpächter gegen willkürliche Ründ ung und Pacht
zinserhöhung »urch ein Pachtſchutzgeſetz, das Dauergeltung
haben muß.
Deutſches Landvelk, ſtärke die Sozialdemokratie und damit die

breite Front derer, die für das Wohlergehen und die wirtſchaftliche
Sicherung aller arbeitenden Schichten kämpfen. Damit die m ſt
du deinem Volke und dir ſelbſt!

Agrarpolitiſche Zentrale
beim Vorſtand der Sozialdemokratiſchen Partei

Deutſchlands.

geſucht werden. Wenn man jetzt inund auf die Annuitäten beſchränktes Reparatiog
abkommen ins Auge zu faſſen ſo geſchieht das, weil man
anerkennen muß, daß eine gültige Löſung unmög
lich iſt, wenn nicht eine r der interalſiterten Schulden,

die vor allem von Amerika ab vorgenor men wird. Daraus
darf man aber nicht folgern, daß die vorgeſehene Konferenz nur

eine beſchränkte Aufgabe haben wird. Das wird natürlich
Dan hat den Eindruck, daß der Fall ſein, wenn die Situation bei der Eröffnung der u enz

noch dieſelbe iſt wie heute
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Die Preiſe ſtagnieren immer noch
Die Lebenshaltungskoſien.

Jn Deutſchland und im Anslande.

beträgt der Rückgang gegenüber
Hauptſächlich ſind an dem Rückgang die Gruppen Ernährung und
Bekleidung beleiligt, und zwar gingen die Jndexziffern für Er
nährung um 1,5 auf 119.9 Proz. und fär Bekleidung um 21 auf
129,1 gefallen. Außerdem iſt der 2nder für „ſonſtigen Bedarf
um 0,6 Proz. auf 180,5 geſunken.
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International hat ſich unter dem Einfluß der Kreditkriſe im
vergangenen Jahr die verſchärfte Abſatzbewegung der Großhandels
preiſe auch auf die Preiſe im Kleinhandel übertragen. So
iſt die um die Jahresmitte 1931 vielfach verlangſamte konjunktu
relle Senkung der Lebenshaltungskoſten im Laufe des dritten
Vierteljahres 1931 wieder ſtärker in Schwung gekommen. Unter
Ausſchaltung der ſaiſonmäßigen Steigerungstendenzen in dieſem
Zeitabſchnitt iſt mit Ausnahme von Oeſterreich, Ungarn und Luxem
burg in der Mehrzahl der Länder eine verſchärft ſinkende Bewegung
feſtzuſtellen. Am ſtärkſten ſind die Lebenshaltungskoſten während
der letzten Monate in Frankreich geſunken. Dieſe Bewegung
kann als eine beſchleunigte Anpaſſung des Preisniveaus
an dasjenige der übrigen Länder angeſehen werden. da in Frank
reich noch dis Ende 1930 ein Anſteigen der Lebenshaltungs
koſten zu demerken war.

Probleme der Preisſenkung
Internationale Schwierigkeiten

Das europäiſche Aluminiumkartell, dem auch Kanada
angehört, hat die Rohaluminiumpreiſe ab 1. Januar von
170 auf 160 M. je Tonne geſenkt. Für Deutſchland ſind die
Preiſe damit nicht um 10, ſondern um 6 Proz. geſenkt worden.
Nach der Notverordnung hätte ſich das Kartell auf die Ausnahme-
beſtimmung berufen können, daß es international ſei und nicht unter
die Notverordnung falle. Es wird wichtig ſein, daß die Senkung
der Rohaluminiumpreiſe nicht nur den Walzwerken, ſondern auch

den Verarbeitern zugute kommt.

Aufruf zur Einigkeit
Reichspräſident von Hindenburg hielt am Silveſterabend im

deutſchen Rundfunk folgende Neujahrsanſprache:
Deutſche Männer und deutſche Frauen! Aus meinem Amt als

Reichspräſident und aus der Tatſache, daß ich als hochbetagter
Mann einen verhältnismäßig großen Abſchnitt deutſcher Geſchichte
miterlebt habe, folgere ich die Berechtigung, heute am Abſchluß
eines ſchickſalsſchweren Jahres, wenige, aber treugemeinte Worte
an Sie zu richten, um Jhnen zu helfen, die Not der Zeit zu tragen.

Jch bin mir voll bewußt, welche gewaltigen Opfer von jedem
von uns verlangt werden, damit wir es verſuchen können, durch
eigene Kraft die gegenwärtige Notzeit zu überwinden. Dem deut
ſchen Volke gebührt aufrichtigſter Dank und hohe An
erkennung für die bisher bewieſene Opferbereitſchaft und für
die Geduld, mit der es in Erkenntnis der harten Notwendigkeit alle
Leiden und alle Laſten getragen hat. Das ſein hier zuerſt geſagt.

Aber die Größe dieſer Opfer, die wir bringen, berechtigt uns
dem Auslande gegenüber gleichzeitig zu der Forderung, ſich unſerer
Geſundung nicht durch Zumutung unmöglicher Leiſtungen entgegen
zuſtellen. Auch in der Abrüſtungsfrage darf Deutſchland ſein gutes
Recht nicht vorenthalten werden. Unſer Anſpruch auf gleiche
Sicherheit iſt ſo klar, daß er nicht beſtritten werden kann.

Unwillkürlich denke ich zurück an Tannenberg.
Unſere Lage war damals ge falls ſchwierig. Sehr gewagte

Entſchlüſſe mußten gefaßt und hohe Anforderungen an die Truppe
geſtellt werden, um des Erfolges nach Möglichkeit gewiß zu fein.
Da mag mancher innerlich Bedenken gehegt haben, aber das Band
gegenſeitigen Vertrauens, treuer Kameradſchaft, inniger Vaterlands-
liebe und der Glaube an uns ſelbſt hielten uns feſt zuſammen, ſo
daß die Entſcheidung nach mehrtägigem heißem Ringen zu unſeren
Gunſten ausfiel.

Auch heute rufe ich, abermals in ernſter Zeit, und zwar ganz
Deutſchland auf zu gleicher treuer ſchickſalsverbundener Einigkeit.
Laſſen Sie uns Hand in Hand unverzagt der Zukunft mit ihren
ſorgenſchweren Entſcheidungen entgegengehen. Möge keiner dem
Kleinmut unterliegen, ſondern jeder unerſchütterlichen Glauben an
des Vaterlandes Zukunft behalten. Gott hat Deutſchland ſchon oft
aus tiefer Not errettet. Er wird uns auch jetzt nicht verlaſſen!

Und nun wünſche ich dem deutſchen Volke in ſeiner Geſamtheit
nd jedem einzelnen Deutſchen aus vollem, treuem Herzen ein ge

ſegnetes neues Jahr!
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Nachdem der Reichspräſident ſeine Rede beendet hatte, ſpielte
die Muſik das Deutſchlandlied. Die Rede wurde auf alle nord-
amerikaniſchen und däniſchen Sendergruppen übertragen.

Tolitifckher Fuſammenſtoß
Noz'e überfol'ey Kommupiſtenfeiter

Zu einem ſchweren Zuſammenſtoß kam es in der vergangenen
Nacht in Zoppot bei Danzig zwiſchen Anhängern der Nationa-
ſozialiſten und Mitgliedern des Vereins „Freunde der Sowjet-
union“. Eine etwa 20 Mann ſtarke Gruppe von Nationalſozialiſten
drang in ein Lokal ein, in dem die Kommuniſten eine Silveſterfeier
abhielten und gab mehrere Schüſſe ab, durch die eine Perſon töd
lich verletzt wurde. Bei der darauf folgenden Schlägerei wurden
mehrere Perſonen verletzt. Die Polizei nahm 13 Perſonen feſt. Die
Nationalſozialiſten erklärten, in das Lokal eingedrungen zu fein
weil ſie angeblich von dort beſchoſſen worden wären

Gymnaſtik für Tiere

Für Kunſtſeide ſollen die Preiſe nicht geſenkt werden.
Das Reichswirtſchaftsminiſterium ſoll ſich entgegen früher geäußer
ten Auffaſſungen jetzt auf den
ſich bei der Kunſtſeide

Standpunkt geſtellt haben, daß es
um international geregelte Preiſe handelt,

die der Notverordnung nicht ohne weiteres unterſtehen. Das Reichs
wirtſchaftsminiſterium ſtand früher auf dem Standpunkt, daß eine
Ausnahme von der 10prozentigen Kartellpreisſenkung nur dann
gemacht werden kann, wenn die internationale Preisregelung für
den ganzen Weltmarkt gilt. Die jetzige Haltung des Reichswirt
ſchaftsminiſteriums muß unbedingt revidiert werden, denn für das
Kunſtſeidekartell trifft die erwähnte Auffaſſung abſolut nicht zu.

Die Bierpreiſe ſollen ebenfalls geſenkt werden. Das zu
ſtändige Reichsernährungsminiſterium hat aber die Friſt vom
1. Januar auf den 1. Februar 1932 verlängert.

Winterſtürme verurſachen ſchwere

S
e

W S Se o
Ein geſtrandetes Kohlenſchiff bei Newcaſtle (England).
In den letzten Tagen herrſchten an der engliſchen Küſte
orkanartige Stürme, die ſchwere Schiffskataſtrophen zur
83 hatten. Unſer Bild zeigt eine Schiffsſtrandung

ewcaſtle, bei der die Beſatzung aus höchſter Seenot
durch Raketenapparate gerettet werden konnte.

dem abzuhelfen, hat nun der Beſitzer einer amerikaniſchen Pelztier-farm in die Behälter ſeiner Füchſe große, mit einem Drahige echt

laſſen die ſich von ſelbſt

das Tier wie beim Laufen ohne aber in Wirklichkeit von der Stelle wurden die Schupoleute über ihre Wahrnehmungen in dezu kommen. Das Laufen im Rad ſoll den Füchſen viel Vergnügen T
machen; vor allem ſoll es ſich als eine geſunde Körperbewegung

überzogene Laufräder einbauen
wenn das Tier in das Rad hineintritt. Auf dieſe Weiſe

für die gefangenen Tiere erweiſen.

Groener gegen Hakenkreuzilluſionen
Scharfe Abſage an das „Dritte Reich

Reichsminiſter Groener veröffentlicht einen Aufruf zum
neuen Jahre, in dem es heißt:

„An der Schwelle des neuen Jahres ſei ſich jeder der be
ſonderen Bedeutung dieſer Verantwortung bewußt. Denn die
großen Entſcheidungen, die in dieſem Jahre über Deutſchlands Zu
kunft fallen werden, hängen in höchſtem Maße davon ab, ob ſich das
deutſche Volk Jlluſionen hingibt oder den nüchternen
Sinn für das Notwendige und Erreichbare behält.

Vor zwei Jlluſionen möchte ich vor allem warnen: Es
gibt keine Patentlöſung, die uns von der Not der Gegen
wart befreien könnte Keine Regierung, von welcher Seite ſie auch
kommen ſollte, kann dem einzelnen die Sorge um ſeine wirtſchaft
liche Exiſtenz abnehmen. Es gibt auch keine Löſung der un
endlich ſchwierigen außenpolitiſchen Fragen, die
nicht auf der eigenen Kraft Deutſchlands beruht. Wer
Hilfe und Rettung vom Ausland erwartet, die wir uns nicht ſelbſt
errungen haben, gibt ſich ebenſo Jluſionen hin, wie der, der
glaubt, man könne das deutſche Volk vom Weltgeſchehen ab
ſchließen. Es kommt darauf an, dem vom Reichskanzler Brüning
mit der ganzen Kraft und dem Verantwortungsbewußtſein ſeiner
Perſönlichkeit eingeleiteten Kampf um die Neugeſtaltung der wirt
ſchaftlichen Freiheit Deutſchlands und um das unverzichtbare Recht
der Wehrfreiheit durch ſtetige mühſame Arbeit die innere Kraft zu
geben. Sie darf nicht gebrochen werden durch Enttäuſchun
gen über unerfüllte Wünſche, die den Boden der
Wirklichkeit verlaſſer haben.

Vom neuen Jahre erhoffen Millionen Deutſche die Erfüllung
der Wünſche, die ſie mit dem Begriff des Dritten Reichs“ ver
binden. Es iſt den Kündern dieſes Zieles nicht gelungen, dem
Traum einer politiſchen Erneuerung eine greifbare Geſtalt zu
geben. Hoffnungen und Pläne aller Art umweben das ſagenhafte
Ziel und nähren die Jlluſſion, daß die Not, die auf dem deutſchen
Volke laſtet, mit ſeiner Erreichung beſeitigt wäre Jch habe Ver
ſtändnis dafür. daß aufſtrebende Kräfte ſich ein Fernziel bilden und
mit dem Mythos einer neuen Geſchichtsepoche verklären. Wer aber
geſtaltend in die Geſchicke des deutſchen Volkes eingreifen will,

darf ſich nicht Träumen der Romantik hingeben.
Er muß ſich jederzeit und ohne jeden Vorbehalt darüber klar ſein,
daß allein der Weg, den Verfaſſung und Geſetz
weiſen, die Rechtmäßigkeit ſeines Handelns begründen kann.
Der Weg, den das deutſche Volk im neuen Jahre geht, darf kein
Weg der Jlluſionen ſein.“

Dortmunder Zah'ungsſchwierigkeiten
Dorkmund, 1. Januar (Eigenbericht).

Die Stadtverwaltung Dortmund hat ſich angeſichts der ſchwierigen
Kaſſenverhältniſſe der Stadt veranlaßt geſehen, zunächſt nur ein
Sechſtel des Januargehalts der Angeſtellten und Beamten auszahlen
zu laſſen. Jn einem Schreiben an die Hypothekengläubiger erſuchtTerg die an das Leben in freier Natur gewöhnt ſind, brauchen

un geſund zu bleiben, auch in der Gefangenſchaft ausveichende Kör die Stadtverwaltung zugleich um Stundung der Zahlungen.

Zeugenvernehmung im Helldorf Proz

Neujahrsanſprache Hindenburgs
perbewegung. Nun fehlt aber den Tieren, beſonders in den Pelz
tierfarmen, oft die Gelegenheit, ſich gründlich auszulaufen. Um

Zur Abwehr entſchloſſen
Oeſterreichs Sozialdemokratie zur Jahreswende

Wien, '31. Dezember. (Eigenbericht)

3n einer Reuſahrsbolſchaft der ſozlaldemokrgs
iſſchen Parlelvertrelung Oeſterreichs wird gunüchſt dar
auf verwieſen, die öſterreichiſche Schwerladuſtrie, die euf
den Sieg der Faſchiſten in Deutſchland und die
Ariſfokretie,
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Abrutſch bei den Splittern
Gtröbel verläßt die A.

Mit den Spaltern geht es heftig bergab. Zu
ſozialdemokratiſchen

Neichstag s ertrümmern. Aber der Krach, den ſie ſeit Anbeginn ihrer
Zererſetzungsarbeit unter ſich hatten, war größer

als der Wille zum Entſchluſß. Aus dieſer
tion hat Heinrich Ströbel jetzt die Konſequen
gezogen. wen Wochen Spalterarbeit hatte es

die Naſe ſo voll, daß er das r7laſſen hat. Wie es heißt, will er ſich ſelbſt än
machen.

Alſo doch kaſſiert!
Rochmals: Hauptmann Wagener von der Reichsleitung

der RSDAP.
Herr Hauptmann Wagener von der Reichsleitung her

RSODAP. hat Pech: an demſelben Tage, an dem er jeden als Lü
und Verleumder bezeichnet, der zu behaupten wagt, er ſei im
1918 als Generalſtabshauptmann „mit ſchlichtem Abſchie
taſſiert worden („Völkiſcher Beobachter Nr. 347/348), veröffe
im Mecklendurger HitlerBlatt („Niederdeutſcher Beobachter
18. Dezember) fein eigener „Pg.“, irgendein Major a. D. Sch u
eine ſogenannte „Ehrenerklärung“ für Wagener.

Herr Schulz ſagt, er haben den Wagener „in den
ſchutzkämpfen ſüdlich der Feſtung Thorn“ unter ſich gehabt und g
Erfahrungen mit ihm gemacht nach deſſen „Rehr
bilitierung“.

Herr Schulz hätte beſſer getan zu ſchweigen; denn nun
wir ihn: wann nur konnte Herr Wagener reh
bilitiert werden?Doch nur dann, wem er zuvor kaſſiert worden i

u

Die Schupobeamten ſagen aus
Jm Helldorf Prozeß iſt am Mittwoch die Vernehmung der

geklagten abgeſchloſſen worden. Von den 15 Zeugen konnten
zwei gehört werden: Major Wecke, der auf dem Stadion
Befehl erhielt, mit ſeiner Mannſchaft nach dem Kurfürſtendamm
eilen, an der Joachimsthaler Straße auf Graf r
ihn zur Rede ſtellte und ihn gufforderte, ſich vom Kurftehtend
förtzuſcheren; und Leutnant Böhm, dem von perſchiede
Seiten Zettel mit Autonummern eingehändigt wurden. Gsſt

auf die einzelnen Angeklagten vernommen. Montag wird die V
handlung fortgeſetzt.

Der Abbau bei der DD- Bank
Das halbierte Vorſtandsdirektorium

Her Abbau von drei führenden Direktoren der Deutſchen Ba
und DiscontoGeſellſchaft, über den wir bereits berichtet haben,
inſofern überraſchend gekommen, als wohl ſeit längerer Zeit
einem Ausſcheiden des Direktors von Stauß, nicht aber von ein
größeren Reform im Generalſtab dieſer größten deutſchen Bank g
munkelt wurde.

Von den drei ausgeſchiedenen Direktoren ſind Oska
Schlitter und A. Bohner im Gegenſatz zu von Stauß d
breiteren Oeffentlichkeit unbekannt. Schlitter iſt bereits ſeit 25 Jahre
im Direktorium der Deutſchen Bank tätig geweſen und hat in erſt
Linie die Geſchäftsverbindungen mit Rheinland- Weſtfalen in d
Hand gehabt, während Bohner bei der Fuſion mit der Discont
Geſellſchaft in das Direktorium der DD-Banf mit übernomme
vurde. Seine Spezialität war das Ueberſeegeſchäft, mi
dem er ſchon von ſeiner erſten Praxis in Bremen an beſonders g
vertraut war. Der dritte der abgebauten Direktoren, von Stau
der ſeit den Septemberwahlen 1930 dem Reichstag als Mikglie
der Deutſchen Volkspartei angehört, hat ſeitdem beſonder
durch die enge Freundſchaft mit Hitler viel vo
ſich reden gemacht. 45Der eigentliche Vorſtand der Deutſchen Bank iſt nunmehr a u
die Hälfte der Direktionsmitglieder zuſammengeſchmolzen, di
)ei der Fuſion der Deutſchen Bank mit der Disconto Geſellſchaft

Der eigentliche Vorſtand ſetzt
Direktoren Waſſermann, Soimſſen, Schlieper, Mosler, Kehl

Das Jntereſſante iſt, daß bei der Fuſion der Deutſchen Ba

Jetzt aber ſind unter den ſechs Vorſtandsdirektoren vier ehemal
Mitglieder der Disconto- Geſellſchaft vertreten, während von
alten Stamm der ehemaligen Deutſchen Bank nur Werner Keh
und Oskar Waſſermann übriggeblieben ſind.

Verwaltungsratder Reichsbahn
Neu und Wiederernennungen

Der neue Verwalkungsratf der Reichsbahn iſt
am Donnerskag von der Reichs ernannt worden. Die
Herren Bergmann, Balocki und von Siemens ſind wiederernannk
worden. An Stelle der Herren Grund, Jeidels und von Miller
ſind die Herren Skaakfsſekret?r z. D. Gukbrod und Miniſterialdirektor

Schulze vom preußiſchen miniſterium ernannt worden. Die
Ernennung eines Verirelers der Beamtenſchaft de
Reichsdahn ſteht noch aus.

t Der Staatsſekretär des Reichsverkehrsminiſteriums n

h. c. Gutbrod iſt zum JDahresſchluß in den einſtweiligen
Ruheſtand getreten,
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Sonnabend, den 2. Januar

Verbraucher, wehrt Euch
Das Kernſtück der De Notverordnung ſoll nach An

ht der Reichsregierung die Preis herabſetzung
reiſe ſollen um mindeſtens 10 Prozent geſenkt

werden, um dadurch einen Ausgleich u die Lohn und Ge
e ungen zu ſchaffen. Der Reichskanzler hat in ſeinen
mündlichen und ſchriftlichen Begründungen zur Notverordnung
die Notwendigkeit der Preisſenkung auch beſonders ſtark betont
und ſie von allen Unternehmungen energiſch gefordert.

Dieſe Einſtellung der Regierung berechtigte zu der An
nahme, daß die Gemeinden mit ihren Unternehmungen
reihe h vorangehen und eine fühlbare
Preisſenkung durchführen würden. Viele Großſtädte

unter den mitteldeutſchen an erſter Stelle des von Sozial
demokraten geleitete Magdeburg ſind dem Appell der
Reichsregierung gefolgt und haben die Preiſe für
Elektrizität, Gas und Straßenbahn zum Teil
weſentlich geſenkt.
Eine unrühmliche Ausnahme macht jedoch die Stadt Halle.

Obwohl in die Preiſe für Elektrizität und
Gas weſentlich höher ſind wie in anderen Städten,
ſoll nur eine ganz unbedeutende, eine zu lächerlich ge
ringe Preisermäßigung eintreten, und die auch nur unter
Vorbeéhalt. Die Notverordnung bringt den ſtädtiſchenWerken bedeutende Er arniſſe. Zinsherab-
ſetzung, Kohlenverbilligung, Wegfall der Beförderungsſteuer,
verbilligter Materialbezug, Lohn- und Gehaltskürzung uſw.
ergeben hohe Summen. Nach unſerer Schätzung erſparen die
Werke rund 1 Million Mark im Jahre. Dieſe Einſparungen
ſollen aber der halliſchen Bevölkerung nicht zugute kommen.

Nach dem am Donnerstag veröffentlichten Beſchluß des
„Wehag“ Aufſichtsrats ſoll der Preis für eine Kilowattſtunde
Strom von 45 auf 43 Pf. und für einen Kubikmeter G ars
von 25 auf 24 Pf. herabgeſetzt werden. Das kann bald als eine
Verhöhnung der Strom und Gasabnehmer aufgefaßt
werden. Für jeden Laien iſt klar, daß die bei dieſer Er
mäßigung herauskommende Geſamtſumme nur einen klei
wen Teil der angeführten Erſparniſſe austrägt. Aber fe l biſt
das ſteht noch in Frage, denn es heißt ja in der Verlaut-

barung: cDie Preisſenkung tritit nur in Kraft, wenn die
Einſparungen an Löhnen und Gehältern bei den Werken

verbleiben. eReichsregierung und Preiskommiſſar haben zwar ſchondeutlich ertärt de die Einſparungen den Werken verbleiben,

wenn die Tarife geſenkt werden. Trotzdem beſchließt man die
Tarifſenkung nicht poſitiv. Der Vorbehalt kaun alſo nur in
der Abſicht gemacht ſein, die Einſparungen für andere Zweckverwenden. Man hofft offenbar, W die Ausführungs

eſtimmungen zur Notverordnung die Möglichkeit dazu geben.Dann wir die jetzt verſprochene kümmerliche Preisſenkun

nicht in Kraft treten, es bleibt dann bei den unverantwortli
hohen Sätzen.

Etwas derartiges ſehen wir in keiner anderen
Großſtadt. Jn gewiſſen Kreiſen rühmt man immer bie
h der Stadt Halle. Man vergißt dabei nur

merken, daß das auf Koſten der Einwohner geht,
man die halliſche Bevölkerung mit einer

wahnſinnig hohen indirekten Steuer in
Form vonenormen Preiſen für Elektrizität
und Gas belegt. v mNach den Beſchlüſſen der ſtädtiſchen Körperſchaften führendie Werke jährlich 5,5 Millionen Mark an le Stadt ab. Das

e 45prozentige Verzinſung des Aktienkapitals der Werke.
zu kommen noch 1,5 Millionen Mark jährlich für Ver

ginſung und Tilgung der von den Werken für die Stadt auf

ſteigert werden. Wir fordern mit allem Nachdruck,
die auf Grund der NotverordnungCinſparnngen

damit die ret wird. Die hohen Tarife rechtfertigen einedere Senkung der Preiſe für Elektrizität und Gas.

Die Tarifregelung für die Straßenbahn
n der minderbemittelten Bevölkerung ebenfalls v
wenig.friedſgende Verbill h Angetihet werden jede de
Kurzſtredenſahrten Fär'io Pf. Verbilligt werden Fahr

f. Ungetrübte Freude kann das aber bei
uns auch nicht auslöſen, denn einen Vorteil davon haben

meiſten Arbeiter und Angeſtellten können nicht auf ein
mal 1,20 Mk. für ein Fahrſcheinheft ausgeben.

Ma rt nur Rabatte für gr s e re Abnehmer Werwen n her muß Einzelfahrſcheine e und dafür 3 Pf.

wegen finanziell höher belaſtet, weil er arme Farce ded iſt ein recht ſarſorglihe e

enen Anleihe. Dieſe Belaſtung darf nicht mehr ge-

geſenkt werden können und die Bedöſkerung

Das entſpricht auch den Beſtimmungen der Notverordnung.

Die Monatskarten erfahren eine einigermaßen

h zwei Teilſtrecken auf 1,20 Mk., eine Fahrt koſtet

nur die wirtſchaftlich Beſſergeſtellten. Die

Warum werden nicht r Preiſe von 60 Pf.

mehr bezahlen wie der Beſitzende. Der Arme wird des

hr bezeichnend für diejenigen, die das beſchloſſen haben.

Weinbeſte bis 4 und über 1 Teilſtrecken.

ſein. Alle

BHandlungswefſe,

hl ügend iſt auch die Preisermäßigung der Fahrig ungenügend iſt auch gſe dent an der

gegen die ungenügende Pre srrmäßigung für Siektrizität, Gas und Straßenbahn!

m r und ſind ohnehin ſchon mit hohen Mieten belaſtet.
Zuſammenfaſſend kann man alſo ſtelten daß

die vorgeſehenen reisherabſetzungen völlig unzu-daß man ſie als Hreisherabſegungen über-

nicht bezeichnen kann. Die halliſche Bevölkerung darf
das auch nicht ruhig hinnehmen. Die Beſchlüſſe der ſtädtiſchen
Werke bedenten eine Sabotage der Abſichten und Maßnahmen
der regierung. Das darf die Bevölkerung nicht zulaſſen.

Der Reichsfinanzminiſter Dietrich hat wieder
holt an das Volk den Appell gerichtet, die Preisſenkungsaktion
der Regierung tatkräftig zu unterſtützen. Er hat die Haus-
frauen aufgefordert, den Geſchaften und Unternehmun-
85 keine Waren abzukaufen, die zu hohe Preiſe fordern. Das
ezieht ſich natürlich auf alle Waren, auch auf Elektrizität
und Gas ſowie auf r r r Wenn die ſtädtiſchen
Werke die Tarife nicht in dem erforderlichen Maße ſenken,
dann werden ſich die Abnehmer zu überlegen haben, wie die
Anweiſung der Reichsregierung befolgt werden kann.

langdauernden
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Mit dem neuen Ka'ender
Das neue Jahr ich halt es in der Hand:
den ernn mit ſeinen müden Feſten,
den Februar mit Faſchings raſchen Reſten,
den März mit Oſtern vielzufrüh am Rand,

April, zu zart zu kurz der klare Mai,
und e kleiner ſüßer Sommer,
Auguſt, die Ahnung, daß es bald vorbei,
September, Herbſt, du herber Wiederkommer,
Oktober ohne Halt, November, eingeſponnen,
Dezember ſchon, die nächſte Nebelwand
ſo rinnt das Jahr aus meiner Hand wie Sand
und iſt dahin, bevor ich's noch begonnen. V. w.

SPD. Anterbezirk Halle- Saalkreis
Sonntag, den 3. Januar, vormitt 10 Uhr, i„Volkepark“ zu Halle J gs 5

wichtige Konferenz
mit den Agitationsleitern aus dem Saalkreis, dem
Unterbezirksvorſtand und dem erweiterten
Ortsvorſtand von Halle.

Pünktliches und vollzähliges Erſcheinen iſt Pflicht.

c

ist heute mehr denn je darauf bedecht, Leinen Pfennig zuvlel sus
zugeben, sondern so billig als möglich zu öaufen. in unseren

Bemühungen um Preissenkung Stellen v/ir in unserem

NVWVENTUD-UR-

h
einen Rexkored auf.

mit edlem Pelzwerk besetzt, und viele Hunderte

aus Wolle und Seſide, gröbtentells zu einem Bruchteil des

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII
Große Posten

eigentlichen WVertes

Wolle UnDe bringen wir Gelegenheitsposten besonders in guten Quoöli-
töten, die das Erstaunen aller Kennerinnen hervorrufen werden.

M h h rikotagesszum Teil bei Dekorationen und im Weihnoachtstrubel leicht be-
staubt, nur unsere guten Quoalitsten zu RAumunsgsspretszen

Biesenpossen Seste atser S
müssen verschwinden. Deshalb Resteverkauf zur Mätfte es

h es im II. Stock solange Vorrot reicht.

deripherie der Stadt wohnenden Menſchen müßte man größere
tleichterungen verſchaffen. Sie wohnen zumeift in
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Reichspräſident

Fwei Seſbſtmordverfuche zum JahresbeginnDer cſritt zwischen zwei Jaſren, e eereaens,
Silpestern geht im Acſſe recht Herwegt. Her onne größere Twischenfäſſe

em. 77
Ueber Nacht iſt das neue Jahr angekommen Mit

der ehernen Geſetzmäßigkeit, mit der die Zeiger unzähliger Uhren
vorrückten, mit derſelben unaufhaltſamen Geſetzmäßigkeit wech
ſelten wieder einmal die Zahlen in der Weltgeſchichte.
Jm Grunde ſteht man untätig und machtlos ſolchen Ereigniſſen
gegenüber, wie dem Sturm, der durch die Nächte raſt. Alles was
man tut, iſt nur Symbol, nur Verlegenheit, nur ein
menſchlicher Verſuch, mit dem Ereignis fertig zu
werden. Man empfindet die Feierlichkeit, die Bedeutung ſolcher
Minuten und man deutet ſich nach außen hin an, wenn man wacht,
wenn man angeſpannt den Weg der Zeiger betrachtet, wenn man
das letzte Blatt des alten Kalenders zerreißt und den neuen, dicken
Kalender in ſeine Rechte einſetzt, wenn man ſich ſpontan die Hände
drückt und ernſt, feierlich alles Gute für das kommende Jahr
wünſcht obwohl man gerade von dem kommenden ahnen
mag, daß es mehr als das vergangene viel Unheil über die Men-
chen bringen kann

t

Alles, was ſich in dieſer Nacht eveignet, iſt nur ein Verſuch,
mit dem Ereignis fertig zu werden. Wenn die Glocken
jäuten, wenn die Stille von lautem Trubel unterbrochen wird, Leute, die ſich vecht ſchwer mit der Notzeit herumzuſchwenn es zwiſchen den Häuſerreihen von allen möglichen Feuer haben. Aber ſcheinbar hatten gerade ſie a
werkskörpern krachend w llt: es iſt eins ſo ſinnlos oder dieſem Schritt von einem rer Enttäuſchungen zu einem neuen
ſo ſinnvoll wie das andere. Prr viele Menſchen wurde aus r, in deſſen Schoße viel größere Eneufchungen ruhen
dem Schritt zwiſchen den Jahren der vreinſte rung, der ſich dürften, eine roſige Brille aufzuſetzen, Um nicht ganz verzagen zu
nur nach Temperament oder Alkoholmenge meſſen läßt. Ja, es müſſen. Erfreulicherweiſe verlief Silveſter in wenn gau
ſchien in dieſer Hinſicht in dieſem Jahre in Halle beſonders
ſchlimm und es bewahrheitete ſich wieder einmal die alte Er-
fahrungstatſache, daß,

je ſchlechter die Zeiten wer o toller die Feſte gefeiert
n.

Wieder wie in den Vorjahren herrſchte ſowohl in den Straßen
wie in den Lokalen H trieb. Und in ihnen ſah man meiſt

recht laut, ſo doch ohne a wiſchenfällevor allem auch ohne jede politiſche Schlägerei. vlich hatte

rnwa u um ſiin Schutz bzw. in Haft zu nehmen. wer
Nicht weniger als 66 Perſonen mußten polizeilich feſtgeſtellt

der Nacht. Das Ueberfallkommando mußte d
rücken. Die Schlägereien fanden vor allem in den
füllten Lokalen ſtatt. Jn einem

ſo erheblich verletzt, daß er ins Krankenhaus e
e. Jn einem andern

der Gaſt den kürzeren.
II, in einem Lokal am Steintorpl

ruch ſelbſt in die Klinik. Jn einer
Straße traktierten ſich Gäſte mit Stühlen und Biergläſern.

7
7

Der erſte Tag im neuen Jahr fand morgens eine ſchlafende Stadt

ungewohntes Datum. Aber man wird ſich daran gewöhnen müſſen

beſonderem Maße bereiten wird.

„Wie einſt an Kaiſerthronesſtufen
Der Hallorendeſuch beim Reichspräfidenten

Noch vor den offiziellen Neujahrsempfangen empfing der
geſtern, 10.30 Uhr, die Abordnung der

„Halloren“, die bekanntlich zum erſten Male nach dem Kriege
dem Reichsoberhaupt nach altem Brauch Salz, Soleier und halliſche
Schlackwurſt darbrachte und ihre Neujahrsglückwünſche ausſprach.
Die Abordnung, die in der alten hiſtoriſchen Hallorentracht erſchien,
beſtand aus dem „Regierenden Vorſteher der Salzwirker Brüder
ſchaft im Thale zu Halle“, Max Froſch, zwei weiteren Halloren,
Paul Moritz der Vierte und Richard Puppe, und dem mit der
Wahrnehmung der Geſchäfte des „Salzgrafen“ betrauten Erſten
Bergrat Liebe nau Die Abordnung erregte in Berlin ſehr großes
Aufſehen.

Der Neujahrsgruß der Halloren war diesmal zeitgemäß
kur z. Die beiden erſten Strophen des dreiſtrophigen Neujahrs-
inſches möchten wir unſeren Leſern nicht vorenthalten:

Als letztmals wir Halloren wünſchend waren
Vom Saaleſtrand gekommen nach Berlin,
Da wußte man noch nichts von Kriegsgefahre
Weil hell und klar die Friedensſonne in
Wie anders jezzt, nach 17 Schreckensjahren,
Da bittre Not die Allbeherrſcherin!
Wir wünſchen Euch viel Glück und Heil und Segen
Auf allen Euren weit'ren Lebenswegen!

Wohl manch Jahrzehnt ſind wir ins Schloß angen,Und boten Salz und Wurſt und Wünſche hege

I ern Wer wurden wir empfangen zahlt die Firma Knäuſel nicht weniger Steuern als die Fleiſcher.
n n n v r Jahr. Und trotzdem die Fleiſchpreiſe der Firma an ſich weit unter
Jn Biederkeit Halloren Boer denen der Fleiſcher liegen, iſt ſie imſtande, die Verbilligung weiter
Um Enuch, wie einſt an Kaiſerthronesſtufen zu gewähren. Wenn es jemand auch in der heutigen Zeit nochEin froh Glückauf! von Herzen zuzurufen. t Felativ gut geht, ſo den Fleiſchern. Deshalb hätte man auch von

Durch bisherige Vereinbarungen mit der halliſchen r
innung war es möglich, den Bedürftigen und Erwerbsloſen auf be
ſondere er eine Verbilligung von 10 Prozent
auf alle Fleiſch-, Wurſt- und Fettwaren unter dem

aen e einzuräumen. Dieſe Vereinbarung iſt abge
aufen. Die Fleiſcherzwangsinnung ſieht ſich, wie wir erfahren,
nicht in der Lage die Vergünſtigung weiter zu gewähren. Die Be
laſtung durch die Umſatzſteuer und die allgemeine Preisſenkung (17)
erſcheinen den Fleiſchern zu groß. Um jedoch die bisherigen Ver-
günſtigungen den Erwerbsloſen und Bedürftigen zu erhalten, hat

die Firma Albert Knäuſel bereit erklärt, ſämtliche Fleiſch,Wurſt und Fettwaren mit einer beſonderen en von

10 Prozent unter dem jeweiligen Tagespreis gegen beſondere

Dieſe Karten werden an Erwerbsloſe und Bedürftige ſo bald
als möglich durch das Arbeitsamt ſowie das Jugend- und

Fürſorgeamt ausgehöndigt werden.
Daneben läuft als weitere Verbilligungsmaßnahme für den durch

das Reich feſtgeſtellten Perſonenkreis der Unterſtützungsempfänger
die Abgabe von verbilligtem Friſchfleiſch auf Reichsbezugs

cheine, wonach auf eine Familie bis zu fünf Köpfen ein Pfundieigte um einen um 30 Pfennig billigeren Preis geliefert wird.

dieſe Verbilligung tritt in den in Frage kommenden Fällen zu deroben mitgeteilten Ermäßigung von 10 Prozent, wie ſie die Sir

Albert Knäuſel gewährt, noch hinzu.
17

Der Opferſtreik der Fleiſcher ſcheint uns weniger auf ſach
liche Argumente denn auf mangelnden Willen zurückzugehen. Sicher

ihnen das Opfer erwartet Daß ſie es nicht bringen wollen, gereicht
an ſieht, wie ſchwer es den „Brüdern im Thale zu Halle“

wird, ſich in der neuen Zeit zurechtzufinden!
ihrem Anſehen zweifellos ebenſo wenig zur Ehre wie ihrem Geſchäft
zum Vorteil.

teiligte blieben mit blutigen Köpfen zurück, elf mußten zur Wache.

vor. Er war den meiſten vorläufig ſe leichgültig. Als ma als befange us-wachte fand man, wen ne J 1982 wer ein der Zub n eines Stimmrechts von einer Million Reichsmark

wie an die Enttäuſchungen, die uns dieſes Jahr ohne Zweifel in Richters zu rechtfertigen

ei in derh er a h nfnete und ſich ins uf
wurde

e

er in die Klinik übergeſführt. Der Grund zu dem
tt konnte feſtgeſtellt werden, da dere e W war. re uhr Präng eine Kar

angeſtellte in des neuen Verwaltu
meinen Ort in ſelbſtmörderiſcher in die Saale.
El ührt. Der Grund zur Tat konnte auch hierh ſehen en

Schreckenstat einer Rachfüchtigen
Sänreattentat auf den geſchiedenen Mann.

gr der a näherte ſich geſtern nachmittag gegen
5 Uhr eine Frau einem Mann und ihm unvermittelt aus einem
Gefäß eine ſtarke Säure ins Geſi r Mann erlitt ſchwere Ver

goan. de
r mußte in die Klinik gebracht werden. Es n

r x haben, denn die Attentäterin war diegeh iedene Frau des h men r e
Die Durchführung des Lehmann Vergleichs

An den Bericht über die gerichtlichen Verhandlungen betreffend
den Vergleich des de Lehmann knüpften wir die Be
merkung, „daß ſämtliche rren monatlich 900 Mk. erhalten,

das iquidationsverfahren läuft, und daß ferner der Vor-
des an diger gung und zwei Bücherreviſoren recht er

liche Summen äallmonatlich beziehen“. Dazu geht uns folgende
von der Vertrauensperſon wie auch von der Firma ſelbſt ausgehende
Berichtigue r tig, daß ſämtliche Bankherren monatlich

e

rg che Entſchädigung pon je900 Mk. vom Gläubi S zugeſprochen iſt, die demnach nur
vier el van rin iſt, t r Mit e aivgendw ezüge illig verzichtet iſt unrichtig dde Vorſiven e des Wläubigerausſchuſſes recht erhebliche

Hauptſächlich welken Beteiligung an den zwölf Schläge reie n Summen allmonatlich bezieht. ug' iſt vielmehr, daß der geſamte

i ſech sm al an vorläufige und nunmehr Le
zum Teil über-ſſchließlich ſeines n

Fall wurde der Wirt einer und nicht einmal die
Schankwirtſchaft in der Glauchaer Straße von einem Gaſt am Kvpf daß i

ſtellte Gläubigerausſchuß ein
ein Amt völlig ehrenamtlich ausübt

arauslagen erſetzt erhält. 3. Es iſt unrichtig,
Bücherreviſoren allmonatlich recht erheblicheert werden Se beziehen. Richtig iſt vielmehr, daß allmonatliche Zahlungen

zog an zwei Bücherreviſoren nicht geleiſtet ſind.
r wurde von den Angeſtellten der Wirt

ſchaft etwas unſanft außdie Straße geſetzt und zog m g r
i urr r In dem Konkursverfahren der Firma Otto Kühn, Fabrik für

Kraſtfahrzeuge in Halle, hat das Landgericht Halle beſchloſſen: Die

Fum Konkurs Kühn

Ablehnung des Gerichtsaſſeſſors Buck iſt unbegründet. Als Be
vollmächtigter der Bismarckgarage GmbH. in Berlin hatte der
Kaufmann Walter Kietz den Konkursvichter Gerichtsaſſeſſor Buck

n abgelehnt. In den Gründen wird ausgeführt, daß in

an den Gläubiger Dr. Fritz Opel kein Grund gefunden werden
kann, der geeignet wäre, Mißtrauen in die Unparteilichkeit des

Die Zuſammenſetzung des Gläubiger-
ausſchuſſes kann ſchon deswegen nicht als Ablehnungsgrund ver-
wertet werden, weil dieſer Ausſchuß ohne Zutun des Gerichts r
wählt wird. Ein Ablehnungsgrund liegt auch nicht darin, daß der
Konkursrichter den Gläubiger darüber belehrt hat, daß ſeine Ent
in einer Anfechtung unterliege. Auch alle weiteren Ab
lehnungsgründe ſind als nicht ſtichhaltig angeſehen worden.

Halles Frauen fordern Abrüſtung n
Der Verband Halliſcher Frauenvereine erläßt an alle

Frauen Halles einen Aufruf für eine Kundgebung zur internatio
nalen Abrüſtungskonferenz in dieſem Jahre. Jn dem Aufruf werden
alle Frauen Halles, unabhängig von weltanſchaulichen Gegenſätzen
und politiſchen Meinungen aufgefordert zum einmütigen Bekenntnisur tſchen gari „Gegen re Abrüſtung Deutſch
nes für gleichmäßige Abrüſtung aller Völker.“ Die Kundgebung

der Frauen ſoll am 13. Januar ſtattfinden.
Die Sprechſtunde des Gewerbemedizinalrates für die Provinz

Sachſen in Halle findet nicht am 1. und 15. Januar, ſondern amJ. und 22. Jannar von 17 bis 19 Uhr im Polizeipräſidium
in Halle, Zimmer 115/116, ſtatt.

Es wird wieder wärmer. Die Kälte der letzten Tage wird nicht
von langer Dauer ſein. Es iſt vorerſt mit Trübung und Schneefällen
und ſpäter mit Tauwetter und zeitweilig auch Regenfällen zu rechnen.

Beim „Wildern“ feſtgenommen. Auf dem Gelände ſüdlich der
Artillerieſtraße wurden am Donnerstag drei Männer, die eine
9-MillimeterStockflinte und 20 Schuß Munition mit ſich führten,
beim Wildern betroffen.

Morgen kommt der Geldbriefträger!
verkehrs am Jahresbeginn findet morgen,
zuſtellung in Halle ſtatt.

Betrüger in Uniform. Gegen Ende vorigen Jahres trat in Halle
ein Betrüger in Heilsarmeeuniform auf, der unter dem Vorgeben,
im Auftrage der Heilsarmee zu ſammeln, Geldbeträge an ſich zu
bringen wußte. Der Betrüger iſt ſpäter in der Perſon eines e
gen ermittelt worden und nunmehr rechtskräftig zu 4 Monaten

ängnis verurteilt worden.
Frommer Wunſch. Eine halliſche Zeitung überſchreibt die

Neujahrsglückwünſche der Handwerker mit der Schlagzeile: „Gott
ſegne das ehrbare Handwerk.“ Jn den darunter ſtehenden An-
zeigen empfiehlt ſich auch ein Beſtattungsinſtitut.

Walhallat 1114 Uhr: Radrennen auf der Bühneter. m Sonntag.
zugunſten erwerbsloſer dfahrer. 1474 Uhr: „Schneewittchen“. 1612 Uhr und
2014 Uhr „Die Fledermaus“.

Wegen des ſtarken Geld
Sonntag, eine Geld

4
Montag Sollte Ihr erster

ine derartige

Montag, den 4. Januest, vorm. 8 Uhr, beginnt unser grober

Ventur-Ausverkkcauf
Weg zu uns sein. Sie werden feststellen;

prcissecnkung für Gualitätswaren War
Wir bitten in Ihrem eigenen interesse um rechtzeitigen Besuch.

edlen G. ILecipriger Str. 6 U. 7
Das grobe Sondermaus für V8sche elſer Art Gardinen Teppiche Bettstellen Kleiderstoffe Kinderkleidung Schürzen Strümpfe usv/.
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Sie wurde von einem Studenten aus dem Waſſer gezogen und dem



Fahra. 1972. Kr. Drittes Blatt Sonnabend den 2. Famnar
er

Merseburg
Beinahe Volks gemeinſchaft

Wie üblich wurde auch in Merſeburg das neue Jahr mit
viel Krach und Radau, mit ſtarkem Alkoholika geſchwängert, emp

n. Die Innenſtadt wimmelte bei Neujahrsanbruch von
nſchen, und man proſtete ſich gegenſeitig zu, als ob die Volks

gemeinſchaft ſchon in ſchönſter Harmonie erſtanden wäre. Jm all-
meinen wußte man ſich jedoch er benehmen. Abgeſehen von
ineren Schlägereien im engeren Kreiſe wurde aach zu Neujahr

der Burgfrieden geachtet.

Schu Per onaſien
Aus geſchieden aus dem Schu'dienſt des Regieru irks Merſebur8. Koppenhagen in Alsleben, V. n Korhkaus geb e in Sa e
uſen. Jn den uheſtanc(d treten: Am 21. 12. 1931: R. Geidel in Gleſten,
nr. Kramer in Schkeuditz. Am 31. 3. 1932: L. in Nellſchütz.

ſtorben iſt. Mittelſchullehrer Zenker in Halle. Jm Schuldienſt ſind: 3) auf
tragsweiſe beſchäftigt: Ech.Bew. Schade in Zegelroda, Kluge in Klein
er Schröter in Gräfenhainichen, Kerſtan in Greppin, Richter in Oſſig, W lke
in tha, Arens in Oberwiederſtedt, Sch.Bew. n Klemann in Wans'eben, Paetz
in 3 angeſtellt: L. doaſ in Kleinliebenau. e) vere gz t S. Lobenſtein aus Hohenoſſig-Zſhölkau als S. nach Gräfenhainichen, L.
u aus Putz g als L. nach Gonna, V. Daſeler aus Oſſig als 8. nach Brehna,

Trautmann äus Unterteutſchenthal als 8. nach Paſſendorf, L. Oswald aué
Unterröb ingen als L. nach Unterteutſchenthal.

Eine Reihe von Merſeburger Schulmännern tritt am 1. April 1982
Schuldienſt aus. Es ſindo Erreichung der Altersgrenze aus dem

die Rektoren: Junker (Altenburger Schule), Löbus (Leſſingſchule), Röthe (Peſta
iſchule); die Konrektoren: Reuſchert und Wilk (M ttelſchule); der Mittelſchul
rer Liedtke; die Lehrer: Pretzien, Gröger und Simon.

Volkzbücherei „Herzog Chriſtian“. Neueinſtellungen im er,K. M. „Der neue P taval“, Krimina'geſchöhten, Band V und VI (Lſch. 142 und
143); Traven, B.: „Das Totenſchiff“ (Lt. 33 und 34); ffner, „Der Bote
Gottes“, Roman Lſch. 2); Werfel, Fr rbara“ (Lw. 131); H.Spion bei der Reparationskommiſſion (Gd. 29); Pagenſtecher: „HZivilprozeß

nung, Gerichtsverfaſſung“ (Gp. 1); Scherr, Joh Deutſche Kultur- und Sitten
Hande's geſetzbuch Seehandel, WechſelScheckrecht

Teuditz. Die Arbeiter-Samariter-Kolonne Teuditz
und Umgegend hat im letzten Jahr bei 400 Unföllen, darunter zum
Teil ſchweren, erſte Hilfe Die Sportdienſte betruden 59 mit
84 Mann, zuſammen 1845 Stunden. Sonſtige Dienſte ſind 6 mit 12
Mann und 5 Frauen mit 2135 Stunden geleiſtet worden, Kranken
pflege 7 mit 407 Stunden. Transporte wurden 5 Wohnung,
4 zum Arzt und 2 zum Krankenhaus ausgeführt. ögen dieſe

ahlen Beweis ſein für die Notwendigkeit, die Arbeiter-Samariter
lonne zu fördern.

Großkayna. Fingiert? Zu dem angeblichen Raubüberfall
auf die Poſtagentur erfahren wir ergänzend daß die Darſtellung
des nten von der Kriminalpolizei und der Poſtbehörde ſtark an

elt wird. Auch in Großkayna ſelbſt neigt man, wie wir
ö ren, zu der Annahme, daß der „Ueberfall“ fängiert worden iſt.

Areis Cuerfurt
Eröffnung e'ner Vorksküche

Bt. Wie durch Bekanntmachung der ſtädtiſchen Behörde
vperlautbart wird, wird in Querfurt Anfang r eine Volksküche
eröffnet. Intereſſenten werden erſucht, ſich ſofort in eine im Stadt
ekretariat ausliegende Liſte eintragen zu laſſen. Wir begrüßen
ieſe Maßnahme und hoffen, daß mar hier allen gerecht werden wird

und ſich nicht in das Schlepptau der Stahlhelm- und Naziſchnorrer
nehmen läßt.

Anderungen bei der Poſt
Vom 4. Januar ab wird das Dorf Döcklitz vom Landzuſtellbezirkder Poſtagentur Ob hauſen abgezweigt und dem Sagen de

oſtamts Querfurt angegliedert. Die Zuſtellung findet in derFet von 9.21 bis 10.26 Uhr ſtatt. Zur Vermeidung von Verzögerun

die Einwohner von Döcklitz gut, wenn ſie durch Einwirkung
auf die Abſender ſelbſt dafür ſorgen, daß ihre Poſtſendungen künftig
die Ortsbezeichnung Döcklitz Poſt Querfurt“ tragen. Die
Empfänger von Heeres und Sozialrenten erheben ihre Beträge erſt
malig Ende Januar beim Poſtamt Querfurt, wo ſie ſich an den de
C Zahltagen unter Vorlegung ihrer Empfangsbeſcheinigungen

ihrer Ausweiskarten einfinden wollen.

n tun

Amtliche Bekanntmachungen der Stadt Merſeburg
Ausſtellung von Zeichnungen und Modellen für die Stadtrandſiedlungin a vom 9 b m gern von 9 bis 16 Uhr täglich im Alten
Rathaus, Burgſtraße 1, 1 Treppe.Sie Einwohnerſchaft wird gebeten, die Ausſtellung zu beſuchen.

Merſeburg, den 31. Dezember 1831.
VII. --/31. Der Magiſtrat.

VOM 4. 16. JANUAR
40-
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Die Arbeitsloſigkeit im Bereich des Arbeitsamtes Schkeu
ditz hat im Laufe des Dezember ſtark Während
ſich die Zahl der Arbeitſuchenden am 1. Dezember auf rund 1587 be
lief und bis zum 15. Dezember auf 17683 ſtieg, betrug ſie am 30. De
r 1978. Die Höchſtzahl des vergangenen Winters von 1815 iſt
amit bei weitem überſchritten. Die Steigerung der Erwerbsloſenziffer um faſt 400 in einem Monat iſt ein ſehr deutlicher Beweis für
ie Lage, in der ſich Schkeuditz auf Grund der allgemeinen Wirtſchafts

kriſe befindet. Unter den 1978 Arbeitsloſen befinden ſich rund 500
weibliche Perſonen. Faſt ein Drittel, nämlich 608 dieſer Er
werbsloſen, müſſen vom ſtädtiſchen Wohlfahrtsamt erhalten werden.
z den Angehörigen zuſammen ſind das zirka 1000 Perſonen oder
napp
10 Prozent der Einwohner, die durch ſtädtiſche Fürſo ittelunterſtützt werden e Farjopgen

r Dezember waren es nur 507 Wohlfahrtserwerbsloſe mit 394
ngehörigen.)

enn man noch vor 2 bis 3 Jahren durch die Straßen von Schkeu
ditz ging ſo hatte man den Eindruck, daß man ſich in einer ſehr reg
ſamen kleinen Jnduſtrieſtadt befinde. Beſonders des Abends,
wenn die Fabrikſirenen Feierabend pfiffen, konnte man dieſe Feſt
ſtellung machen. Einen breiten Raum dieſer Induſtrie nahm die z
richtung und die Weiterverarbeitung der Felle und ie

zogenaus der benachbarten Pelzmetropole Leipzig als Rohmaterial
wurden, ein. Daneben gab es dann einige Maſchinenfabriken, einige

Socufreis
Kwei Neujahrsſchlägereren

Ammendorf. Jn der Neujahrsnacht gegen 2.30 Uhr wurde einem
Mann aus Döllnitz in der Straße von einem Unbekann-
ten nach vorangegangenem Wertwechſel mit einem Schlagring
gegen den Kopf geſchlagen. Er trug eine blutende Verletzung an der
linken Kopfſeite davon. Der Arzt legte einen Notverband an. Poli-

re i. Perſonen wurden nicht verletzt, jedoch wurden zwei Fenſter
ſcheiben und eine Tür eingetreten. Die entſandten Polizeibeamten
brauchten nicht mehr einzuſchreiten.

Ammendorf. Verurteilung wegen Blutſchande. Der
Gärtner Georg Haag en. T nmendorf iſt durch rechtskräftiges Urteil
des Schöffengerichts in Halle vom 16. Dezember 1931 wegen Blut
ſchande, begangen gegenüber ſeiner 14jährigen Tochter, zu 2 Jahren
2 Monaten Zuchthaus verurteilt worden.

Könnern. 150 Mk. Belohnung. Die Oberpoſtdirektion Halle
hat für die Ermittlung der Räuber, die am Mittwoch zwei Poſtbeamte
auf dem Wege vom 1 zum Poſtamt überfielen und ihnen drei
Poſtbeutel entriſſen, 150
hielt die Beamten mit der Schußwaffe in Sch
mit der Beute über einen Acker geflüchtet waren.

Mansfeſder?treise
Selbſtmord feſtaeſtellt

Mansſfeld, den 2. Januar 1932.

Bekanntlich vor einigen Wochen die Leiche des T
meiſters i. R. Schlimbach im Möllendorfer Teich gefunden worden.
Da man mit der Möglichkeit eines Verbrechens rechnete, dem Sch.
zum Opfer gefallen ſein konnte, ſind W r an
geſtellt worden. Dieſe haben aber zu dem Ergebnis gert ß an
genommen wird, Schlimbach ſei freiwillig aus dem Leben geſchieden.
Die Staatsanwaltſchaft in die die Unterſuchung eingeleitet
hatte, hat nunmehr Verfahren eingeſtellt.

Frets Sangerſicousen
Ein Eheyaagar ageveroiftet

Vindehan das Nordhäuſer Krankenhaus wurde ein Landwirkte W Wie in bewußtloſem Zuſtande gasvergiftet ein

eliefert. Während die Frau ſich bereits wieder auf dem der
ſſerung befindet, iſt der Mann geſtorben. Die Leiche wurde von

der Staatsanwaltſchaft beſchlagnahmt.

D emenbrand
Sundhauſen. Der an der Uthleber Straße gelegene Strohdiemen

eines hieſigen Landwirts ging in der Nacht in Flammen auf. Der

Moderner schwerzer Herren
ſschuh 7 I7 I7 a 7 7 a a
Dto in breun S,45. in lack 5.90

Original Goodyesr Welt
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Landwirt war nicht verſichert.

Belohnung ausgeſetzt. Einer der Täterre ch t die beiden andern v

Die Schkeuditzer Induſtrie ſtirbt
Faſt 2000 Erwerbsioſe m Bezirk Schkeuditz

olzverarbeitungsbetriebe, eine Zuckerwarenfabrik ſowie einige andere
bensmittel erzeugende Betriebe Ein ſehr zahlreicher Hand

werkerſtand fand ſein Brot in der Erledigung der Aufträge, die
de Bauern der umliegenden Dörfer in die Stadt gegeben

urden.
Heute hat ſich hier manches geändert. Die Zurichtereien und

ſ Wereien liegen entweder ganz oder zu einem beträchtlichen Teil
i

Die ausländiſche Konkurrenz hat hier ſtarke Breſchen geſchlagen.
Da nicht mehr genügend Rohmaterial nach Leipzig kommt, müſſen
ſelbſtverſtändlich für die Schkeuditzer Betriebe die Aufträge ausbleiben.

Die anderen Jnduſtriezweige mußten ebenfalls infolge zu ſtarker
Konkurrenz oder Auftr agmangels ihren Umfang einſchränken
bzw. ganz liquidieren. Beim Handwerk bleiben die Aufträge aus, da
ſeine Kundſchaft heute nicht mehr über die nötigen flüſſigen Mittel
verfügt, um nennenswerte Beſtellungen zu machen. Alle dieſe Fak-
toren waren dafür maßgebend, da die Arbeitsloſenziffer am Orte
die oben angezeigte Höhe erreichte. Wenn man bedenkt, daß die hieſige
Arbeiterſchaft in den benachbarten Großſtädten Halle und Lei pzifaſt keine Möglichkeit der Arbeitsaufnahme hat, dann kann man i

die troſtloſe Lage der Schkeuditzer Arbeiterſchaft
ausmalen. Das Leunawerk, das früher viele Arbeitskräfte auf
ſaugte, hat in den letzten Monaten dauernd Entlaſſungen vorgenom-
men. Damit iſt auch von dieſer Seite keine Beſſerung zu erwarten.
Wie lange wird die Stadtgemeinde die Laſten noch tragen können?

Jireis Delitas c
fiſenGburog

Krankenkaſſe ſenkt Be ito
Beibehaltung der Mehrleiſtungen auf ſozialdemokratiſche An

regung beſchloſſen.

9 der am 30. Dezember ſtattgefundenen Ausſchußſitzung der
tiſche Motive lagen der Schlägerei nach den bisherigen h en Allgemeinen Ortskrankenkaſſe Eilenburg wurdenicht zugrunde. Gegen 5.45 Uhr entſtand in einer Wohnung in der der Prüfungsausſchuß zur Prüfung n für S Ja r
Canenaer Straße nach vorangegangenem Wortwechſel eine Schläge 1931 in der alten Zuſammenſetzung wiedergewählt. Dann wu

einſtimmig beſchloſſen. ab 1. Januar 1932 den Beitrag von 53
auf 5 Prozent fp ſenken. Die auf Grund der Notverordnung
bei unſerer Kaſſe ab 1. Januar in Wegfall kommenden Mehr
leiſtungen bedeuten

für die Verſicherten eine weitere neue ſchwere Belaſtung.
Jn fall kommen der Zuſchuß für größere Heilmittel in Höhe
des nfachen des Grundlohns; die Zuſchläge zum Krankengeld
für Angehörige: die Erhöhung des Krankengeldes um 10 Prozent
des Grundlohwes für Ledige von der 7. Woche der Arbeitsunfähig-
keit ab; die Waldkuren auf der Roten Jahne; die Zuſchläge zum
Hausgeld für Angehörige; das Taſchengeld für Ledige; Hilfsmittel

n Verunſtaltung und Verkrüppelung; das Mitgliederſterbegeld
wird um das Zehn bzw. Vierfache des Grundlohnes ptärz: die
Familienkrankenpflege wird auf 19 Wochen beſchränkt; die Trans

von Familtenangehörigen nach dem
Krankenhauſe; die Zuſchüſſe zu den Krankenhauskoſten für Fa

e re je;jetzt laufen
troffen.

Hierzu ſtellte Genoſſe Lenker frſt, daß trotz Herabſetzung des
Beitrages auf 5 Prozent bei der guren finanziellen Lage der Kaſſe
es möglich iſt, die Mehrleiſtungen wer!er zu gewähren. Auf Grund
der Notverordnung ſei es angängig, auch Mittel aus dem Re
ſervefonds zu entnehmen. Dr die bieſige Kaſſe einen an
ehnlichen Reſervefonds hat und finanziell gut daſteht. ſtellte
Lenker den Antrag,

die Leiſtungen ab 1. Januar 1932 wie bisher beſtehen zu laſſen
und die entſprechende Genehmigung beim Oberverſicherungsamt
einzuholen Dieſer Antrag wurde einſtimmig angenom-
men Hoffentlich wird der Beſchluß des Oberverſicherungsamtes
nicht lange auf c warten laſſen, da bis zur Genehmigung nur
die Regelleiſtungen gewährt werden dürfen

n der Beitragszahlung der freiwilligen Mitglieder
eine Statutenänderung vorgenommen, die beſagt, die

Januar für den laufenden Monat bis zum 5. jeden
der üblichen Kaſſenſunden zu entrichten ſind

das Sterbegeld für Familienangehörige Die
en Leiſtungen werden von dem Abbau nicht be

wur
Beiträge ab 1.
Monats währe

Aberfüllte M'eterverfamm un
Eine dieſer Tage vom Mieterſchutz verein nach dem „Volks-

haus“ einberufene Verſammlung war überfüllt, ſo daß die Tiſche
aus dem Saale gebracht werden mußten. Der Vorſitzende, Genoſſe
Wiewald, betonte mit Recht, der Beſuch zeige, daß für die Mieter
ſchaft etwas beſonderes vorliegen müſſe. Genoſſe Dietz gab in aus

mmw-2
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n Weiſe Aufklärung über die durch die 4. Notverordnung vom
Dezember 1931

nengeſchaffene Rechtslage im Miet und Wohnrecht
und über die ab 1. Januar 1932 eintretende Aenderung in der
Mietpreisbildung. Er führte aus, der Reich sbund
deutſcher Mieter ſchon jahrelang um verſchiedene Forderungen
ge?ämpft habe, die jetzt in der Notverordnung enthalten ſind. Wenn
immer von den Hausbeſitzern über die Wohnungszwangswirtſchaft ge
wettert wird, ſo iſt hier zu ſagen, daß wir über t eine ſolche nicht
haben, ſondern wir haben eine an ein beſtimmtes r
dene Wohnungs wirtſchaft. Schmerzlich für die Mieter iſt
die Beſeitigung der Beiſitzer beim Mietſchöffengericht und Miet-
einigungsamt. Mit dem Abbau der Hauszinsſteuer hat die Regierung
den Hausbeſitzern wieder ein Geſchenk gemacht. Für die Mieter, die
in ſolchen Häuſern wohnen, wo die Steuer abgelöſt wird, ſollen die
Fürſorgeverbände den Nachlaß der Miete, den der Mieter bekommenhätte, tragen. An Mietſenkung hätten für Altwohnungen mindeſtens

15 Prozent in Frage kommen müſſen. Gegenüber den Altwohnungen
mit 10 Prozent Senkung der Friedensmiete hat die Senkung bei den
Neubaumietern größere Wirkung. Neubaumieter, die bis 25. Januar
1932 die Höhe der Miete nicht mitgeteilt erhalten, muß nach dieſem
Termin, vorbehaltlich der endgültigen Regelung, eine beſtimmte vor
läufige Mietſenkung mitgeteilt werden.

Bei Neubaumietern hätte ſchon auf Grund des Erlaffes der
ſtädtiſchen Zuſchläge zur Grundvermögensſteuer ab 1. Dezember

eine Mietſenkung eintreten müſſen.

Wo das noch nicht geſchehen iſt, iſt der Geſchäftsſtelle des Mieter
ſchutzvereins, Friedrich-EbertStraße 4, ſofort Mitteilung zu machen.
Wenn die Rechte der Mieter weiter erhalten bleiben ſollen, müſſen
alle auch für die Durchführung der Beſtimmungen ſorgen. Das kann
nur durch ſtraffen Zuſammenſchluß aller Mieter erfolgen. Alle
dem Reichsbund deutſcher Mieter noch fernſtehenden Mieter haben
daher die Pflicht, ſich reſtlos der Organiſation anzuſchließen.

Nutz und Brennholzverkauf aus ſtädtiſchen
Forſtrevieren

Am Montag, dem 4. Janugr, nachmittags 5 Uhr, werden
im Reſtaurant Klinge, Bahnhofſtvaße, aus dem Lübbiſch 19 Kiefern,
1 Eiche, 1 Birke, 11 Eſchen (Nutzſtücke) und 16 rm Brennholz, aus
der Schießhausaue 29 rm Brennholz ve Am Donners
tag, dem 7. Januar, vormittasg 10 Uhr, werden in Doberſchütz
(Gaſthof „Zur Sonne“) aus dem ſtädtiſchen Forſtrevier Battaune
V rm kieferne Kloben, 200 rm Knüppel und 200 rm Reiſig II
verkauft

MAreis Bitterfeld
Der Tod des Weichenwärters

Am 8. November v. J. wurde der Eiſenbahnweichenwärter Ditt
mann aus Roitzſch beim Oelen einer Weiche von einem ausfahren
den Perſonenzuge erfaßt und auf der Stelle getötet. Nach den Er
mittlungen handelt es ſich um einen Unglücksfall ohne jemandes Ver
ſchulden. Die Staatsanwaltſchaft in Halle hat das Verfahren ein-
geſtellt.

Großfeuer
Beim Landwirt Richter in Durchwehna brach am Mittwochnach-

mittag in der Scheune Feuer aus, das ſich ſehr ſchnell ausdehnte und
auf das Stallgebäude übergriff, das ebenſo wie die Scheune vollſtändig T

Lebenskampf der vom Leben Geſchlägenen
Die körperlich ſchwer Gebrechl:chen in der Provinz Sachſen

Jn den Jahren 1925 und 1926 wurden zum erſten Male die
körperlich Gebrechlichen aller Altersklaſſen in der Reichs
gebrechlichenzählung ermittelt. Als körperlich Gebrechliche galten
für dieſe Zählung Perſonen, deren normale Bewegungsfähigkeit
dauernd ſtark eingeſchränkt war und deren Körperform von der
Norm abwich infolge Fehlens oder Verſtümmelung von Gliedmaßen
oder Teilen davon. Bei der Durchſicht dieſer Angaben wurden die
Gebrechlichen dann in körperlich ſchwer und leicht Gebrechliche unter-
ſchieden. Da die Angaben jedoch nicht ausſchließlich auf Grund von
ärztlichen Unterſuchungen erfolgten, ſind viele Laienangaben un
genau. Wenn alſo auch wiſſenſchaftlich kein einwandfreies
Ergebnis durch dieſe Erhebung möglich war, ſo iſt es doch aus
ſozialen Gründen wertvoll, einen Ueberblick über die in der
Provinz Sachſen wohnenden körperlich ſchwer Gebrechlichen
zu geben.

Jm Deutſchen Reich wurden 211 888 männliche und 92 814
weibliche, insgeſamt alſo 304 702 körperlich ſchwer Gebrechliche

gezählt.

Jn der Provinz Sachſen ſteht die Verhältniszahl von 49,8
auf 10 000 Einwohner über dem Ergebnis für die preußiſchen
Provinzen 45,4 und auch über dem Reichsdurchſchnitt 48,8.
Es waren 11 319 männliche und 5017 weibliche, insgeſamt 16 336
körperlich ſchwer Gebrechliche. Die Zahl der männlichen ſchwer
Gebrechlichen iſt doppelt ſo groß wie die der weiblichen,
das iſt in der Hauptſache aus der großen Zahl der kriegsbeſchädigten
Männer zu erklären, weiterhin treten auch die Verletzungen im
Berufsleben, wo der Mann ſtärker gefährdet iſt als die Frau, in
Erſcheinung. Ein Ueberwiegen der Knaben in den ſchulpflichtigen
Jahren iſt aus den Unfällen beim Spiel und Sport verſtändlich.

Schon in der Altersgruppe der 20- bis 30jährigen iſt die Zahl
der Männer 25 mal ſo groß wie die der Frauen, am deutlichſten
werden die Einwirkungen der Kriegsverletzungen bei den 30- bis
40jährigen, wo die Zahl der Männer das 6fache der Frauen be-
trägt. Die Kriegsfolgen werden auch in dem Vergleich zwiſchen den

Bei den 1206 körperlich ſchwer gebrechlichen Kindern bis zu
15 Jahren leben 1030 86 Prozent in der elterlichen Familie, bei
Verwandten oder Bekannten, dagegen iſt die Zahl der in Krüppel-
heimen oder anſtalten aufgenommenen Kinder gering, es ſind 166
S 14 Prozent. Die Dauer des Anſtaltsaufenthaltes iſt bei den
Kindern nach dem Grade der Erkrankung natürlich von ganz ver
ſchiedener Dauer, ſie kann wenige Wochen oder auch Jahre betragen.
Von allen ſchwer Gebrechlichen leben 10 277 in der eigenen
Familie, 4978 bei den Eltern oder ſonſtigen Angehörigen, 287 in
fremden Familien als Zimmerabmieter oder Schlafgänger, 770 in
Krüppelheimen und Anſtalten.

Weitaus den größten Anteil an den Gebrechensurſachen haben
die Verletzungen, es ſind 7097 männliche Schwerverletzte,
darunter 5347 Kriegsverletzte, und 728 weibliche, darunter 3 Kriegs
verletzte. Schwerwiegende Urſachen ſind entſprechend der Häufig-
keit Geburtsfehler, Rheumatismus, ſpinale Kinderlähmung und
Tuberkuloſe. Angeſichts dieſer Fülle körperlichen Elends fragen
wir nach den Lebensbedingungen der Leidenden.

An regelmäßigen geldlichen Unterſtützungen erhalten 10 035
Perſonen Jnvaliden, Unfall, Kriegsbeſchädigtenrenten und

andere Renten oder Penſionen und Zuwendungen.
Jm Berufsleben ſind die körperlich ſchwer Gebrechlichen in viel

höherer Zahl zu finden als z. B. die Blinden oder Taubſtummen,
da bei ihren verſchiedenartigen Leiden in vielen Fällen noch Er
werbsmöglichkeiten beſtehen. Von den für das Berufsleben in
Frage kommenden 11 104 ſchwer Gebrechlichen im Alter von 20 bis
60 Jahren ſtehen 6528 59 Prozent im Erwerbsleben. Auf Grund
des Schwerbeſchädigtengeſetzes vom 12. Januar 1923 und ſeiner
Nachträge ſind die Arbeitgeber in größeren Betrieben verpflich-
tet, eine entſprechende Anzahl Schwerbeſchädigter zu beſchäftigen.
Dieſem Umſtande iſt es zweifellos zuzuſchreiben, daß trotz der wirt
ſchaftlichen Schwierigkeiten, die wir auf dem deutſchen Arbeitsmarkt
haben, noch immer eine ſo große Zahl der körperlich ſchwer Ge

Ledigen und Verheirateten deutlich, die Ledigen betragen 34 Pro-
zent, die Verheirateten 56 Prozent.

377 es den vereinten Kräften mehrerer Wehren, den Brand zu er
ſticken.

re WitteSterben die Biber in der Elbe aus?
Jm Gebiet der mittleren Elbe befinden ſich bekanntlich noch einige

der wenigen Biberkolonien, in denen der Biber in Deutſchland Schutz
vor Nachſtellung gefunden hat. Nach Meldungen aus dem Biber-
ſchutzgebiet hat ſich unter den Bibern ein ſtarkes Umſichgreifen von

uberkuloſe bemerkbar gemacht, ſo daß die Gefahr beſteht, daß die
vernichtet wurde. Das Vieh konnte gerettet werden. Schließlich ge letzten Biber durch dieſe Krankheit dahingerafft werden.
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brechlichen im Berufsleben ſteht und ſomit regelmäßige Arbeits
und Verdienſtmöglichkeit hat.

JSoamiſien -NMacſiricſiferz
Halle: geſt. Reinhold Aßmann, Margarethe Coordes, Max Ulrich, Errſe

Bock, Hermann Meyer. Zappendorf: geſt. Dr. Georg König. Torgau:geſt. Frieda Geißler. Eilenburg: geſt. Liddy Radig. rei a ſt.
Vouiſe Weber.

Genvsssinnen und CGenossen, kauft nur in
den CGeschäften, die bei uns inserieren!

Gepſchäftsverkehr
Eine frohe Botſchaft bringt auch in dieſem Jahre die bekannte Firma Vereinigte

Färbereien und Wäſchereien, Halle, durch eine bedeutende Preisherabſetzung, die
ſich auf die ſchon ermäßigten Preiſe ganz beſonders auswirkt. Alle Hausfrauen
werden dies ganz beſonders begrüßen, weil in den heutigen ſchlechten Zeiten eine
Neuanſchaffung von Kleidung für viele unmöglich iſt.

ENTUR AVSVERVAUF
Bedeutend herabgesefrte zeſtqemässe Prelse in allen Abfeſſungen.

MWollene Kleſdersgfoffe Vosch-Kleicdersfoffe Kostüm- und
Monfelstfoffe Fufferstoffe Seſcenwaren- Herren Hüte
Porfwesten- Krawotten Pamen- Herren u. Kinderwäsche

mer leſcder- Unterröcke Taschentücher Berufskleidung
chürzen Trikofwäsche-Wollworen- Strümpfe Socken

als -Spſtzen Besäfze- Sfickereſen- Bönder Konfekfio
nierfe Weſss waren
Sfrickkleider- um
und Knaben Kleidung Domen- U.
Handschuhe Hondaorbeifen- Gardinen Sfores Vorha

Damen- Kleidung
r Bachkfischkleſder- Pelzwaren Mädchen

usen Morgenröcke

Kinder Hüte Schirme
Möbelstoffe Teppiche Tisch- Divan- Und Sfeppdecken Ticch
wäsche Beff- Und Küchemwäsche-

NETIO BARVENKAUF
Wäschefuche- beffdecken
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Areis Jorgour
Jorgaom Ftacit)

Kommuniſtiſche Meſſerftecher
Zu wüſten Ausſchreitungen von Kommuniſten kam

es in der Neujahrsnacht hier an zwei Stellen. Jn einem Lokal in
der Feldſtraße wurde ein Arbeiter angegriffen. Der Wirt ſprang
hm bei, um ihn vor den nachdrängenden Kommuniſten zu ſchützen
Die Polizei mußte mit Hilfe des Gummiknüppels die Ruhe wieder
herſtellen.

Schlimmer verlief ein Zuſammenſtoß zwiſchen Kommuniſten und
ehemaligen Anhängern der KPD. in einem Lokal in der Spital-
ſtraße, wobei es zu einer wüſten Meſſerſteche rei kam und
es zahlreiche Sch wer und Leicht verletzte gab, die dem
Krankenhaus zugeführt werden mußten. Die Polizei konnte Schlim-
meres verhüten.

Areis Fchweinitsz
Blutiger Streit

Herzberg. Ein blutiger Streit entwickelte ſich hier in
einer Familie in der Dr.-BrandStraße. Als eine Frau, die mit
ihren beiden Schwiegerſöhnen und einem anderen Mieter das Haus
bewohnt, mit dem einen der beiden Schwiegerſöhne vom Boden
herab kam, trat der andere mit einem Beil hinzu und ſchlug auf
die beiden ein. Beide erlitten ſchwere Kopfverletzungen und mußten
blutüberſtrömt den Arzt aufſuchen.

Jeſſen. Die Sektion der Kindesleiche, die vor einigen
Tagen hier gefunden wurde, hat ergeben, daß das Kind bei der Geburt
gelebt hat, daß aber der Tod unmittelbar darauf eingetreten iſt. Ob
eine natürliche oder eine unnatürliche Todesurſache vorliegt, iſt noch
nicht geklärt.

Seyda. Eingeſtelltes Verfahren. Die Staatsanwalt-
G in Torgau hat das Verfahren gegen den Bürgermeiſter

ienecke, der des Jagdvergehens beſchuldigt wurde, mangels
Beweiſes eingeſtellt.

Lebuſa. Staatsanwalt läßt die Anklagefallen. Jn
der Strafſache gegen die Frau Hauptvogel, die am 15. November
vorigen Jahres ihren während eines Streites auf ſie und ihren Sohn
eindringenden Mann tötete, iſt das Verfahren von der Staats
W in Torgau eingeſtellt worden. Der Landwirt Paul
Hauptvogel lebte ſeit längerer Zeit infolge wirtſchaftlicher Nöte mit
ſeiner Familie in Unfrieden. Sonntag früh gegen 8 Uhr kam
es wieder zu einem Streit am Kaffeetiſch. 77 l forderte, daß
der Bruder ſeiner Frau das Haus verlaſſe. In der Erregung ſtürzte
er ſich mit dem Meſſer auf ſeine Frau, dieſe wurde aber von ihrem
älteſten Sohn geſchützt. Frau Hauptvogel ſchlug nun mit einem Stuhl
auf ihren Mann ein und würgte ihn, bis der Tod durch Erſticken
eintrat. Nach der Tat erlitt ſie einen Nervenzuſammenbruch.

Jtreis. Ciebenwerdo
Wachſende Einwohnerzahl im Kreiſe

Der Kreis Liebenwerda wächſt langſam, aber ſtetig. Am
10. Oktober iſt eine Perſonenbeſtandsaufnahme im Bezirk des
Finanzamtes Liebenwerda erfolgt. Dieſe Perſonenbeſtandsaufnahme

Ein Posten

Frottier- u. Badetücher
m Teil wit geringen Schönheitefehlern, darunter allerfeinstees Quaingtes, zu einem Bruchteil des regulären Preises

in Posten Reinl. Kaffeeserviettene mit Kante, vorzügliche Qualität jotzt Stack 18

in Posten Hemdentuch 1W. kräftige Qualitst, eigene Ausrästung jetzt u

Ein Posten Stangenleinen ar Bettbezäge. volido

e 9

glanzreiche Qual. Bettbreite jetzt Mt. 0,78, Kiesenbreite jetzt Mtr. I

haltbare Qualität à-JumperschürzenEin Posten Damen-Jumpers arbe 948
Ein Posten Barchent-Bettücher
weiß, mollige Qualität 2

Ein Posten Kinder- Taschentücher m. II
Feiß mit Kanto und Ksriert, zum Aussuchen jetzt Stäck V,

weiß mit Hohblsaum, gute Gebrauchsqualitst jetzt Stück

Ein Posten Herren Taschentücher u. wan 910

VelourEin Posten Kleider-Velou vie Wein 930

gestreift Siamosen mit farbiger Blende
jetzt Stuok 988

Ein Posten Damen- Taschentücher wan 09

weis und bunt, zum Aussuehen e jetzt Stück

umfaßte den ganzen Kreis Liebenwerda und ergab eine Einwoh
nerzahl von 80080, was einer Zunahme gegenüber 1930
um 383 Einwohner entſpricht. Augenfälli z die Vergrößerungder Einwohnerzahl gegenüber der letzten So szählung im Jahre
1925. Damals wurden 74 839 Einwohner gezählt, ſo daß ſeitdem
eine Erhöhung der Einwohnerzahl um über 5000 erfolgt iſt.

o„Frauen in Not“
Das Bürgertum hat es bisher noch immer abgelehnt, das Leben
in ſeiner ganzen Nacktheit in künſtleriſcher Geſtaltung zu betrachten.
„Die Kunſt ſoll erheben, nicht niederdrücken“, pflegten die denkfaulen
Spießer zu ſagen. Mit dieſem Schlagwort haben ſie Jbſen und
Gerhart Haupkmann verworfen, die „Elendsmaler“
Jsraels und den jungen Liebermann und erſt recht den belgiſchen
Bildhauer Conſtantin Meunier abgetan.

ber die Wahrheit läßt ſich nicht knebeln. Jn der Kunſt ſo
wenig wie in der olitie. Die Bauern, Bergleute und Steinklopfer
ſind geradezu ſalonfähig geworden und dienen jedem Muſeum zur
Zierde. Millets Elendsgeſchöpfe ſind der Stolz der amerikaniſchen

illionärsgalerien. Die „Armeleutekunſt“ hat egen alle Wider
ände durchgeſetzt, wie die Tragödie des verfaulenden Bürgertums,
ie uns ein Strindberg und Wedekind geſchenkt haben. Und dieſe

Entwicklung iſt nicht etwa ſtehen geblieben, ſondern mit immer ge
waltigeren Schritten weitergeeilt. Sie hat mit einer ſehr beachtens
werten Schau im Haus der „Juryfreien“ in Berlin auch auf das
Ausſtellungsweſen weroegr fen. Sie hat die ſogiale Jdee mit dem
Kennwort „Frauen in Not“ einer großen Ausſtellung aufge
prägt. Etwas Aehnliches hatten wir bisher nicht.

Das ganze Ausſtellungsweſen, wie es gewöhnlich gehandhabt
wurde, und wie es ſich erſt kürzlich wieder mit der „Großen
Berliner“ und der Herbſtausſtellung in der Akademie vorgeſtellt hat,
iſt heute ſprechen wir es einmal ehrlich aus! überlebt. Selbſt
die kapitaliſtiſche Preſſe derichtet nur noch mit Stöhnen und Wider
willen, wie über eine löſtige Pflicht, über dieſe rieſigen, von keiner
Geſinnung, lediglich von der kaufmänniſchen Abſicht getragenen Ver-
anſtaltungen. an beginnt es doch allmählich als peinlich zu emp
finden, daß Gemälde, Plaſtik und Graphik genau ſo ausgeboten
werden wie die neuen Patentartikel auf der Leipziger Meſſe. Kunſt
iſt ſchließlich noch etwas mehr Kunſt ſt vor allem keine Privat-
angelegenheit. Der Maler und der Bildhauer haben etwas beſſeres
u tun als die Wände, Schaukäſten und Kaminſimſe der General
irektoren und Kommerzienräte mit Schmuck zu verſehen. Kunſt

iſt überhaupt kein Luxus. Kunſt iſt die e der Gemein-
ſchaft. Ehemals einer Kultgemeinde; in den Zeiten der gotiſchen
Dome. Heute, da die Kirche ihre Kraft verloren hat und die Sehnſucht der 1 vom Himmel auf die
Erde r iſt, ſoll die Kunſt dem Bau der neuen Geſell

ienen. Sie ſoll ſich, wie vor 700 Jahren, ideale Ziele ſtecken:
ie wen zu läutern und höher 43 ühren nur eben auf

anderen Wegen. Nicht Askeſe und Kaſteiung ſoll ſie predigen,
ſondern Ueberwindung von Schmutz, Gemeinheit, Elend durch brüder-
liche Geſinnung, durch Klaſſenſolidarität. Das klingt wie eine Selbſt
verſtändlichkeit; es iſt aber noch längſt nicht in das Bewußtſein aller
unſerer Kür tler übergegangen, wie vor Zeiten die religiöſe Aufgabe
in das ihr mittelalterlichen Kollegen.

Die Künſtler hatten ihr Publikum verloren. Sie hingen ſozu-
ſagen im luftleeren Raum. Man hat das nicht wahr haben wollen,
weil man gar nicht merkte, wie wirklichkeits- und lebensfremd
„Kubismus“, „Futurismus“ und „Dadaismus“ und alle dieſe
äſthetiſchen Spielereien waren. Die haben endlich ausgeſpielt. Nun
iſt mit einem Male wieder ein neuer Realismus da. Man ſpricht
von der „Neuen Sachlichkeit“. Das iſt nichts weiter als das unab
weisbare Bedürfnis, Kunſt und Leben wieder in Beziehung zu
einander zu ſehen Wie die Bühne im „Zeittheater“ die Wirklichkeit

u ſpiegeln hat, ſo ſind auch Maler und Bildhauer dazu berufen.S eire winzige kaufkräftige Oberſchicht des Bürgertums damit ein

h

Ein Posten Oberhemden rig und weis, mit unter- 195
tutterter Brust, sohöne neue Deesins jetzt Stück
Ein Posten Vochenendhemden 295
Touring Flanell, mit Binder jetzt Stdok e
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verſtanden darauf kommt es meht an. Kunſt muß die Sprades Volkes reden, muß die Sache der Maſſen T. Das

ich, über alle trennenden nationalen Schlagbäume und Partei
chranken hinweg ſozial intereſſierte Künſtler in e und

Rußland, in Dänemark, Holland und Belgien, in der Tſchechoſlowakei
und in Oeſterreich wie bei uns in Deutſchland geſagt, Bürgerliche
und Sozialiſten aller Schattierungen von George Groſ z über
die Käte Koll witz und Hans Baluſchek bis zu den Akademie
profeſſoren Hofer und Georg Kolbe. Das von Tag zu Tag be
drohlicher anſchwellende Elend hat ſie zuſammengeführt, und die
Erkenntnis, daß niemand ſchwerer unter dieſem allgemeinen Elend
leidet als die Frauen, hat ſie aufgerufen zu dieſer einzigartigenkünſtleriſchen Demonſtration: „Frauen in Not.“ Selbſt die
Proletarierkinder, Schüler zweier Volksſchulen des Bezirks „Prenz-
(auer Berg“, von denen eine nach Heinrich Zille ihren Ramen
führt, haben ihre rührend ſtammelnden und doch ſo beredten Bei-
träge geliefert. So iſt eine Kunſtausſtellung von ganz großer grund-
ſätzlicher Bedeutung zuſtande e die der Kunſt unſerer Zeit
neue Wege weiſt und alle Redensarten bürgerlicher Peſſimiſten von
der „Sterbenden Kunſt“ Lügen ſtraft. Hermann Hieber.

Jugend ist Zukunft!
Die Zukunft aber wollen wir so gestalten, daß
die Arbeiterschaft die Nutznieberin der Arbeit
ist und Not und Elend für immer verschwindet.

Deshalb hinein in die SA].!

Rundiunk
Wie kommt ein Mirag- Programm zuſtande

Ueber dieſes Thema plaudert Fritz Mack im neuen
Miragheft. Wir entnehmen ſeinen Ausfüh-
rungen.

Der Programm- Ausſchuß ſetzt ſich zuſammen aus dem
Jntendanten, der den Vorſitz führt, und aus den Leitern
der drei Hauptabteilungen (literariſche, muſikaliſche und Vortrags-
abteilung). Jn ſpäteren Sitzungen, wenn Einzelheiten feſtgelegt
werden ſollen, kommen dazu noch der Preſſechef, die Regiſſeure und
Kapellmeiſter ſowie ein Vertreter der techniſchen Abteilung. Wie
ſchon die Bezeichnung Mitteldeutſche Rundfunk AG. erraten läßt,
handelt es ſich hier nicht um einen lokal, ſondern um einen terri-
torial wirkenden Sendebetrieb unter möglichſter Bevorzugung der
beiden kulturellen Hauptzentren Leipzig und Dresden.
Dresden hat zwar eine eigene Sendeſtelle mit eigenem Sprecher-,
Regie und Kapellmeiſterperſonal. An den Regieſitzungen in Leipzig
nimmt dagegen Dresden nur gelegentlich teil; es wird aber von
Leipzig aus dauernd über alle Details der Programmplanung auf
dem laufenden gehalten. Es iſt ferner den kulturellen Vertretern
Dresdens die Möglichkeit gegeben, in einem beſonderen Sende
ausſchuß allmonatlich ihre Programmwünſche auszuſprechen.
Dieſer Sendeausſchuß iſt aber keine offizielle Einrichtung wie etwa
der Kulturbeirat oder der politiſche Ueberwachungs-
ausſchuß, in denen Vertreter aus allen Teilen Mitteldeutſch
lands Sitz und Stimme haben.

Das Programm für einen Monat wird im allgemeinen
acht bis zehn Wochen vorher feſtgelegt.

Aenderungen ergeben ſich zwangsläufig aus den Uebertragungs-

Ein Posten WVaschsamt 965
in modernen Kleinen Mustern jetzt Meter V,
Ein Posten Kleider-Tweed, Flamenga-Tweed 668
so vie Diagonaol gemust., gute tragfähige Qual. jetzt Meter V,

fghaleinem ſten 2 Jetat Meter 1.65reine Wolle. in nur modernen Farben

Ein Posten Kinder-hiemdhosen 9.75
gefüttert, in vielen Farben. jetzt Stück V,
Ein Posten Spielanzüge 985
gewirkt, in schönen Farbtönen jetzt Stück V,

Ein Riesenposten

Schlafdecken
kamelhaarfarbig und bunt gemustert, Ia Qualitäten, zum Aus

suchen auf Extratischen, bedeutend im Preise herabgesetzt
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von beitsrechts. Am 9. Januar behandelt Amanda Sonnenfels das

ebungen uſw.) und von EuropaKonzerten.
e Jntendanten von Mitteldeutſchland, Breslau und Königs

berg kommen r e in Berlin mit den Leitern der rund der Deutſchen zwecks Austauſchbeſprechungen
zuſammen.

Ueber die Grundſätze, die die Sendeleitung bei der Pro
grammgeſtaltung im weſentlichen beſtimmt haben, wird den Hörern
in der in unregelmäßigen Abſtänden ſich wiederholenden Sendung
„Die Sendeleitung ſpricht“ Auskunft gegeben.

An erſter Stelle ſteht die Muſik. Sie ſendet Sinfonie und
Volks und Tanzmuſik, veranſtaltet e

nannte StudioAufführungen, in denen neue Werke zeitgenöſſiſcher
Tondichter ausprobiert werden, vermittelt Uebertragungen aus
Opern und Konzertſälen uſw. Hierher gehört auch

die Sendung von Schallplattenmuſik.
Bei einem kaum zu erwartenden ativen Ausgang der Ver
andlungen mit den Schallplattenfabriken wird

ie entſprechende Lücke dadurch ausgefüllt werden, daß man zunächſt
nur die Schallplatten einer außerhalb des Ringes ſtehenden Fabrik
ſenden wird. Daneben ſollen W We Muſiker zu
Konzertveranſtaltungen in größerem Maße als
werden. Schließlich beabſichtigt die Mirag, falls der gegenwärtige
Konflikt wegen der Schallplatten doch länger dauern ſollte, von
leichter Muſik eigene Schallplatten herzuſtellen.

Zur Zuſtändigkeit der Literariſchen Abteilung
vor allem das ſehr wichtige Gebiet des Hörſpiels. Die Vor
trags- Abteilung vermittelt Vorträge von Fachmännern
aus allen Gebieten des öffentlichen und privaten Lebens, der Wiſſen
u und der Technik, ſoweit nicht darüber beſondere Abteilungen

en.
Zwei Sendeveranſtaltungen ſind in der jüngſten Zeit mit be
ſonderer Liebe segfleg: und ausgebaut worden. Der Jugend-
unk und der Erwerbsloſenfunk. Jn letzterem werden
n Erwerbsloſen Anleitungen zu praktiſcher Betätigung gegeben

ſie werden über die für ſie beſonders in Betracht kommenden Rechts
fragen und über die Lage des Arbeitsmarktes informiert bzw. auf
dem laufenden gehalten. Endlich werden hier Fragen der prak-
en Lebensgeſtaltung erörtert

Bogchtenswerte Sendvnoen
Deutſchlandſender Königswuſterhaufen. Jn der Stunde „Aus

der Praxis des Arbeitsrechts“ ſpricht am 8. Januar 19.30
bis 19.55 Uhr Min.-Rat Joach im über gaktuelle Fragen des Ar

vereinbaru mit anderen Sendern, durch die Einſchiebunge (Miniſterreden, Regierungs Them

Vom q4. bis 16. Januar

erhebiiche
prels Vortelle

Kleine Ulrichstraße 2
bis Domplatz 9

3 Minuten vow Asrkt.
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III
laß Kein Geld zu Hause liegen,
sondern zahle es ein bei der

ſtaltparkacce u Delituoch

Hauptstelle: Rathaus
zveigstelle: Behördenhaus.

Sie ist geöffnet:
Vormittags von 8 bis 1 Uhr, nach.
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Sonnadends nur von s dis 1 Uhr
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Wer guten Büchern
Freundſchaft hält,

erbauft ſich

eine neue Welt.

a „Die in und Kunſt“. Am 8. Januar 18 bis
18.35 Uhr ſpricht Min. -Rat Dr. Berger über „Das Ergebnis der
Reparationsverhandlungen“. der 7 Menſchenim ihr richt auf der Deutſchen Welle am Januar, 18. 15bis 18.35 Uhr, der rt Gorny über den Beruf des Kellners.

Mitteldentſcher Rundfunk. Mittwoch, den 6. Januar, 14 Uhr:
Arbeitsloſigkeit und Kindergärten. 19.05 Uhr: Aufgaben und Aus
p. der deutſchen Reparationspolitik Donnerstag, den

Januar, 14 Uhr: Die Stellung des Arbeitsmarktes in der Volks
wirtſchaft. Freitag, den 8. Januar, 18 Uhr: Die Kürzungen
den Knappſchaftspenſionen. 19 Uhr: Was iſt Soziologie? Sonn
abend, den 9. Januar, 18.50 Uhr: Die Berufsnot junger Menſchen
und die akademiſche Berufsberatung.

Umban des Arbeitsverhältniſſes
1. Her DTariſwertragsgedanke

Freigewerhſchaftler Karl e Swelder) am 7. Januar,

etzten Jahren iſt die Geſtaltung des Arbeitsverhältniſſes
ial politiſcher n in zunehmendem Umfange

durch geſegtzliche Beſtimmungen beeinflußt worden. Program
matiſche re die zu dieſen Fragen in der Weimarer

aſſung enthalten ſind, wurden in vielerlei Beziehung ihrer
Durchf v nähergebracht. Aber auch der Einfluß, den die
deutſche Arbeitsge richtsbarkeit hier ausübt, iſt ebenſo
wichtig wie die Auswirkung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe auf die
Feelry des Arbeitsve niſſes. Alle dieſe Gründe haben den
Mitteldeutſchen Rundfunk veranlaßt, in einer beſonderen
Vortragsgruppe das Problem einer objektiven Klärung näherzu-
bringen, wie dieſer Umbaudes Arbeitsverhältniſſes“,
den wir Siege ſeit mehr als einem Jahrzehnt in Deutſchland
erleben, ſich auf eine Reihe von wichtigen Ginzelfragen auswirkt.

Die Vortragsreihe wird darum durch einen Vortrag des
Dresdner A „Sekretärs Karl Arndt eingeleitet, der darüber
C ſoll, welche Umſtände in der Entwicklung der letzten Jahre
azu gefnen haben, die Bedeutung des z zu

tärken. Jn einem zweiten e wird MWiniſterialrat Richard
oachim, der für vieſe en zuſtändige Sachbearbeiter im Reichs

arbeitsminiſterium. ſchildern, unter welchen Vorausſetzungen der
Staat die wichtige Funktion eines Vermittlers in Lohnfragen über-
nimmt und Weöglichkeiten hier vorhanden ſind. einem
weiteren Vortrag wird Max Stürz, ein Gewerkſchaftspraktiker, an
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Mitteldeutſchland beſonders wichtigen Drucreigewerbes,
das Beſtreben der Tarifvertragsparteien in ſeinem ge
ſchichtlichen Verlauf dazu geführt hat, die kollektive R
ie Lohnvereinbarung hinaus auch auf viele andere

Arbeitsverhältniſſes zu erweitern.
Dr. Fritz Heller, der ſich auch bei anderen Gelegenheiten um die

wiſchen Arbeitsrecht und i
emüht hat darüber berichten, welche Bedeutung die arbeits

Rechtſprechung für die moderne Geſtaltung des Lehrver
hat, und in einem weiteren Vortra

die beſondere Stellung des A
Die Vorträge finden jew

ſammenhänge

Die Zahl der im Laufe des
ungen hat 100 000 überſchritten.
ngt nicht nur den

Arbeitslaſt, ſondern nötigt ſie auch zu
durch ſich die Behandlu
Da mit einem weiteren

der Störfä

ein für Störm

wie bisher an die örtli
irksfunkhilfe der

Markt 8, einzuſenden ſind.
Briefzuſtellpoſtämtern ſowie bei den

tdienſt bevreitge
anſtalten von

Wer alſo ü

ſich von ſeinem Briefzuſ ei rihn ſorgfältig aus wobei ihn nötigenfalls der Verkäufer
Gerätes oder ein ſachkundiger Fachmann berät und ſchicke den

er beim Poſt
e der Bezirks

poſtamt einen

ausgefüllten Fragebogen in einem Briefumſchla
mmt, an die aufgedruckte

den Kuliſſen des Rundfunk
eitartikel des neueſten Mira

Frage: „„WieVWeitere, reich dedilderte aufſaße ſind über
„Soziologie, ein Gegenwartsproblem“ und „Mirag- Kinder

tellen aus“. Das reich iluſtrierte Heft koſtel! 30 Pf. und iſt durch jeden Büch- und
as Ortspoſtamt bzw. den Mirag-Verlag, Leipzig C. 1, Liebigdem Beiſpiel eines der älteſten Tarifvertragswerke. nämlich des für ſſeet e l

W

u
Panlle et

Jn dem nächſten Vortrag ſoll

Sozial

wird Ernſt Müller
tellten im Arbeitsrecht ſchildern.
Donnerstags, 19 Uhr, ſtatt.

Einführung von Fragebogen
für Siörmmesanme' dungen

Die Reich s-Rundfunk- Geſellſchaft teilt mit:
Jahres 1931 gemeldeten Rundfunk

Das bisherige Verfahren
Funkhilfen eine fernerhin nicht mehr tragbare

lreichen Rückfragen, wo
verteuert und verjzögert.

nſteigen der Störziffex gerechnet werden
muß, wird daher beabſichtigt, mit Wirkung vom l.

ungen Fragebogen einzuführen, die
vom ſchwerdeführer auszufüllen ſind und außerdem nicht mehr

Funkhilfen, ſondern direkt an die Be
itkeldeutſchen Rundfunk AG., Leizzig C 1,

envordrucke werden bei den
itpoſtämtern für den Land

lten und können an den Schaltern dieſer Poſt
u Fall angefordert werben.

n des Empfangs zu klagen hat, beſor
ragebogenvordruck, fü

anuagar

ufer ſeines

das Thema, welches Dr. Fritz Kohl
t e s behandelt.
mmnt ein Mi

ft bea
r Wirt

Meſir denn je
haben wir diesmal für den Inventur- Ausverkauf trotz ständig fortlaufender Senkung

unsere Jreise fierabgesetsat!
Wir ermöglichen dadurch jedermann, unsere guten hochwertigen Qualitätswaren
4 außergewöhnlich vorteilhaft kaufen zu können.
Ganz besonders emptehlen wir in enormer Reichhaltigkeit unsere Bestände in:

en -Mänteln, Kleidern, Blusen, Röcken

z erTaschen, Schirmnen, Siridiklecidern, Pulovern, Jacken
Konfektion Herren Artikeln

S baemcn- Keiderstoſten, Sammeten und Seldensgtoffen, Nantelstoffen
S fTeppichen, Gardinen Dekorationen und Pecken

n ÖfOÖXÖY ne .r.ooaow woAſe ermatigien Preise sind durch besondere roie Auszeichnung gekennzeichnet

10Auf alle der Ausverkautsveranstaltung nicht unterstellien Waren

eine Sondervergütung von
(mit Ausnahme der Markenartikel, deren Preissenkung wir bereits Mitte Dezember haben in Kraft treten lässen)

Ausverkautszen von 8 19 Ohr o Wir bitten um Besichiigung unserer Auslagen!

Olto Dohk
r-verkhaut

Witz
Kcinc AuswWahisendungen
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wo iſt ſie erlegt habe.

e Mit ſoll die Haut! Die beiden r die Beute ab

gr

Ein Jahr Bücherei Geſundbrunnen
Erfreuſiche Entwicklung trotz ſtarker Dtoſſelung der Aufwendungen

Wenn es einer Rechtfertigung für die Notwendigkeit einer
Bücherei im Süden der Stadt beburft hätte, ſo wäre ſie
mit den Ergebniſſen der einjährigen Wirkſamkeit der Bücherei Ge
ſundbrunnen vollauf erbracht. Der Rücklick am 1. Dezember
zeigt eine außergewöhnlich erfreuliche Entwicklung. Eine Buücherei,
die r 5000 Bände in ihrem Beſtand hat, kann allerdings auch
ſehr ver chiedenen Leſerwünſchen Befriedigung ſchaffen, die gegen
ſeitige Unterſtützung zwiſchen Zweig und Hauptbücherei erweitert
dieſe Baſis, und für die notwendige Forderung nach einem orga
niſchen Ausbau ſollte man angeſichts ſo guter Erfolge Erfüllung
erhoffen dürfen. Eine Bücherei erwirbt in früheſtens zwei
Jahren den Grundſtock einer Leſerſchaft, ſie war für die Bücherei
Geſundbrunnen mit zirka 1000 bis 1200 angeſetzt worden, im erſten
Jahr wurden 688 Leſer (die Zahl 700 iſt inzwiſchen überſchritten)
gewonnen, wobei bemerkenswert iſt, daß drei Viertel aller Ein
ſchreibungen Neuanmeldungen, nur ein Viertel Ummeldungen von
Leſern der Hauptbücherei ſind. Der Leſeſaal wurde bei 442 einge
ſchriebenen Leſern von 4917 Perſonen beſucht.

Es ſind im vergangenen Jahre in 11 Monaten (im Juli war
die Bücherei geſchloſſen) 18 233 Bände ausgeliehen worden.

Das bedeutet eine durchſchnittliche Entleihung von 26 Bücher für
den einzelnen Leſer. Dieſe recht hohe Zahl erklärt ſich einmal aus
dem regen Jntereſſe, das die Bücherei bei ihren Beſuchern geweckt
hat, ferner aber auch aus dem hohen Prozentſatz der Er-
werbsloſen (ſzirka 70 Prozent) und der in letzter Zeit erheb
lichen Zunahme von Jugendlichen, welche viel leſen. Die beſonders
zeitgemäße Aufgabe der Bücherei, den Erwerbsloſen ein Gegen ſtäkte.
gewicht gegen die Nöte des Alltags zu ſchaffen, und die jüngere
Generation in eine engere und dauerndere Verbindung zum Buch
zu bringen, als es bei Ler älteren geſchah, iſt damit ſichtbar er
füllt worden. Jn einer gewiſſen Aehnſichkeit zur Bevölkerungs-

gruppen bei der VLeſerſchaft wie bei der Entleihu olgender
maßen dar: Untere Berufe 47 Prozent (42 Be
rufe 33 Prozent (darunter Lehrer 6 Prozent), höhere Berufe 7 Pro

ſuchern des Leſeſaals, der Jugendlichen nicht offen ſteht, verſchiebt
ſich das Verhältnis etwas: Untere Berufe 44 Prozent, mittlere 40
Prozent, höhere Berufe 16 Prozent.

Wenn die Schichten mit höherer Bildung, denen die Zeit immer
mehr den Bücherkauf verwehrt, bisher wenig Anteilnahme für die
Bücherei gezeigt haben, ſo kann dies nicht an der Auswahl der Be
ſtände liegen Es wird auf die Droſſelung von Neuein-
ſt ellun gen zurückzüführen ſein, wie ja auch die Abbeſtellung aller
Zeitſchriften gerade bei dieſer Gruppe Rückgang des Beſuches her
vorgerufen hat. Trotzdem iſt dieſe Haltung damit nicht zu erklären
und bleibt bedauerlich.

Wos wird om meiſten geleſen
Natürlich vor allem Romane, welche 57 Prozent der Entlei en

beanſpruchen. Werke belehrender Natur machen 48 Prozent in Ler
Entleihzahl aus. Von den Leſern ſind 23 Prozent Frauen (darunter
10 Prozent Erwerbstätige), die männlichen Leſer, meiſt erwerbslos,
überwiegen weit mit etwa 64 Prozent. Vorleſeſtunden wurden bis
her ſieben für Erwachſene und acht für Kinder abgehalten.

Dieſe erfreuliche Entwicklung legt allen für die Erhaltung deut
ſcher Kultur Verantwortlichen die Verpflichtung auf, mitzuſprechen
und mitzuwirken für die weitere Pflege und den zeitgemäßen Aus
bau dieſer jüngſten, allen Bevölkerungsſchichten dienenden Bildungs-

„Sportſonderzug nach Oberhof. Das ReichsbahnVerkehrsamt Halle
teilt mit, daß am Sonntag, dem 3. Januar, im Anſchluß an den
Perſonenzug Nr. 809 Halle ab 4.58, Weißenfels an 5.49 ein Sonder-

2

zent, Jugendliche ohne Beruf (Schüler) 13 Prozent. Unter den Be

ſchichtung im Bereich der Bücherei ſtellt ſich der Anteil der Berufs 3. Klaſſe mit 50 Prozent Fahrpreisermößi Weißenfels abd ür, Oberhof (Thüringen) an 83.55 Uhr r

15) (Nachdruck verboten.)
Da merke ich mit einem Male, daß der eine Papagei heiſeve,

angſtvolle Schreie ausſtößt, während der andere ſtumm den Aſt
hinabkollert. Und plötzlich entdecke ich dicht neben mir etwas
Graues, das einer zuſammengerollten, gelbgrauen Troſſe ähnelt.

Jch richte das Gewehr darauf und ſchieße es leer. Und mit zer
fetztem Bauch liegt eine Schlange zu meinen Füßen. Da wird mit
einem Male auch der dicke grüne Aſt lebendig, er wird um die
Hälfte dünner, und die verſchwindende Hälfte ſchwimmt als Krokodil
in den Fluß hinaus. Meine eingeborenen Jagdbegleiter kommen
hinzu. Aber ſie ſtimmen ob dieſer Schla nicht das Freuden-
n m das ſonſt den Tod eines der böſen Tiere des Waldes

egleitet.
Ueber 4 Meter lang iſt die Schlange. d e ſie abhäuten.

Yera aber will mich dazu en, ſie unberührt liegen zu laſſen,
ch verſtehe wohl, daß die Eingeborenen an

dieſem Tier etwas Geheimnisvolles und r vermuten,
aber man iſt doch ein weißer Mann und ſchert ſich nicht an Aber-

äuten, ſehen ſich bei der Arbeit unruhig nach adie übrigen wandern in der Nähe h als hielten ſie Wache. Die
Ausführung eines Befehls, den ein Weißer gegeben hat, zu verweigern, n ihnen längſt abgewöhnt worden. ötzli
Unruhe: Man hat in der Nähe eine Schlange entdeckt, die der er
legten ähnlich ſieht!

Lanzen und Pfeile ſauſen ihr nach, aber ſie entkommt unver

wge r bittet Dera mich, die ſ ſtreiftu im tet Pera ie ne reifteendet Jch lehne ab, ich will ev Tkophae
n. va:„Jhr Weißen glaubt, daß der Biß der Kodjaſchlange rn

iſt, weil ihr die Giftzähne fehlen. Aber Yera kann dir erzählen,
daß derjenige, den ſie beißt, von Wahnſinn befallen wird. n
Grrig bleibt der Gebiſſene drei Mondwechſel lang. Dann kehrt ſein

erſtand S aber nur, weil er ſterben muß. Und er ſtirbt unter
wßen Schmerzen. Die Kodjaſchlange, die ſtets paarweiſe lebt,
reift den Menſchen nie an, wenn ſie nicht gereizt wird. Wenn aber
s eine der beiden Tiere getötet wird, dann ſucht das andere den

Täter auf und beißt ſich an ihm feſt. So ſtarr verkrampft ſie ſich
in We wo daß ihr Rachen aus ſeinem Fleiſche herausgeſchnitten
we muß.Von der prächtigen Schlangenhaut trenne ich mich nicht! SollteEz fehlen, daß u ſich von den Schwarzen ins Se än jagen

äßt!

müſſen, daß die Schlange mich ſchon gebiſſ

inventur Ausverkauf bei Wagner
Ein Winter Mantel

Wir haben unsere Preise ohne Rüeksiche auf die Selbstkosten tehwehbe bis zur Hälfte herabgesetzt. Auf alle nicht herabgesetzten

wieder: Kann es ſo einem Kinde jemals gut ergehen?!“

Straßenwärter'shne um 10 Prozent geklrgt
Auf Grund der Beſtimmungen der Reichsnotverordnung ſind die

Löhne der bei den Mitgliedsverwaltungen des Mitteldeutſchen Arbeit
geberverbandes öffentlicher Verwaltungen und Betriebe beſchäftigten
Staats, Provinzial und Kreisſtraßenwärter mit Wirkung ab 1. Ja
nuar 1932 um 10 Prozent gekürzt worden.

Beim Wändebeſchmieren geſchnappt
Gleich am erſten Tage zeigten die Kommuniſten, 2 ſie

ich auch im neuen Jahre keine beſſeren Sitten im politiſchen
mpfe angewöhnen wollen. Nachts war eine Klebekolonne aus

g. um die Mauern in der Merſeburger Straße mit Moskauer
eujahrsſprüchen zu tapezieren. Als die Kolonne ſich an den

Mauern zweier Maſchinenfabriken verſuchte, wurden Polizeibeamte
aufmerkſam und nahmen mehrere junge Burſchen, die ſämtlich der
KPD. angehören, feſt.

(Weiteres Lokales 3. Blatt.)

Ver ammiungen und Veranſtaltungen
Mitteilungen unter dieſer Rubrik koſten 40 Pfg. die Zeile und müſſen bet derAufgabe bezehit werden Feſtlichkeiten können hier nicht bekanntgegeben werden

Zentra'verband der Angeſtellten
en u. r Eten.u S WörternMittwoch, den 6. P T7gr 1932, 20 Uhr, Mitglieder-verſammlung im Saale von Pottei u. Broſkowſky, Gr. Urich-

33/34. Hauptſchriftleiter Georg Ucko, M. d. RW., vom
ndsvorſtand, Berlin, ſpricht über: „Gewerkſchafts

kampf um Frieden, Freiheit, Brot“. (13
Re nd der Kriegsbeſchädigten, Kriegsteilnehmer undu h en. See Unſere nächſte

Mitgliederverſammlung findet am Dienstag, dem 5. Janugr,
abends 20 Uhr, im kleinen Saale des „Volksparks“, 3
z Kamerad Klemm ſpricht über die neueſten Tageserei niſſe.

n Anbetvacht der wichtigen Tagesordnung iſt das Erſcheinen ſämt
cher Mitglieder Pflicht. Das Nitgliedsbuch iſt als Ausweis mit

zubringen. (167 Haut aber wird vor meiner Veranda zum Trocknen auf-
an ich des Abends an meinem Arbeitstiſche ſitze, höre ich mit

einem Male hitziges Geſchrei, gefolgt von pfeifenden Peitſchen
hieben, die auf die Erde klatſchen. Zwiſchendurch ertönt wütendes,
durchdringendes Ziſchen.

Jm Laternenlicht ſehe ich eine Kodjaſchlange, die ſich windet und
dreht, als fühlte ſie noch immer die Peitſchenhiebe, während ihr
Kopf ſchon völlig zerſchmettert iſt. Yera hatte Wachtpoſten vor
Dare Hauſe aufgeſtellt, um mich vor der Rache der Schlange zu
ſchützen.

Ich beende meine Arbeit. Pera fetzt ſich zu mir. Die Palmöl
lampe verbreitet ihr mildes Licht über meine eleganteſten Möbel,
die hier zuſammengetragen ſind. um den Eindruck eines Salons
zu erwecken. Es ſind nur ein Tiſch und ein Stuhl aus Europa, noch
ein paar weitere Stühle und Tiſche, die aber von den Eingeborenenverfertigt ſind, ſowie ein Schrank für das Tiſchgeſchirr. Ein r
Kiſten, von weichen Fellen bedeckt, ſind ſchräg nebeneinandergeſtelltund ſollen ein Ruhebett vortäuſchen. in den Je en

r e die m ſind 7 engeborenen ängt, e von n, nthern, Tige n,Seidenaffen und Okapis liegen überall.
In einer Ecke umgibt eine Sammlung von Saiteninſtrumenten

der Eingeborenen eine veichverzierte Feſttrommel. Das Feinſte aber
iſt eine Pyxamide aus Elefanten und. dzähnen, von derenher dal Hausgott der Avonguras aus ſchwarzen erfenaugen

rau dere ſelbſt erſcheint wie eine Bronzebüſte auf einer weißen

Säule, denn ihr lockiger Kopf und die braune Bruſt ſteigen aus
dicker, ſchaumweißer Seide empor.

Wir trinken Wein. Schulmeiſtechaft belehre ich ſie, daß es
keineswegs bewieſen iſt, daß die eben getötete Sch
dieſelbe iſt. die bei der morgendlichen Jagd entkam.
es ſo iſt, ſo hat ſie nicht mich geſucht,
ruch der Haut der Schla na n. Yera aber antwortete
nur mit einem feinen Lächeln, das eine ſolche Unerſchütterlichkeit
ihrer Anſchauu widerſpiegelte, daß ich eine Fortſetzung der Be
lehrung als nutzlos einſtellte.

Plötzlich ſagte Yera: „Judchi, was ſoll aus unſerem Kinde
a her ehe noch ein Bazandenjahr verſtrichen iſt, werden
wir es ſ

wie etwas Feines, Schönes geſtreift. Und mitunter habe
ich törichte, zweckloſe Dinge getan, wie ein Kind ſie tut, wenn es
ſich über ein gänzlich unerwartetes Geſchenk freut. Als ich nicht
gleich antworte, ſpricht Yera weiter:

„Es gibt ja, noch mehr Weiße, die hier bei uns Vater geworden
ſind, wenn es auch nicht genade viele ſind. Aber ich denke immer

Jch beginne über dieſes Problem zu grübeln. t
überall ſind die Schwierigkeiten des Lebens die Ah Und ich
antworte in die blaue Luft hinein. Aber Yera läßt nicht locker:

„Judchi, verſprich mir, daß du beſtimmt wieder hierher zurück
kehrſt, wenn du nach Europa fährſt!“

„Das kann ich nicht verſprechen, liebe Yera!“

gute Nacht. Jhre Augen ſind wie glitzernde, zum U n volle
Brunnen. Ich komme in meinen Gedanken zu dem uß, daß
das Leben einem gewiß ſchwer werden kann, wenn man w.
wie es üblich und daher recht iſt, auf die Welt gekommen iſt. r,

Knien; ſie fällt.
langſam und verläßt mich geſenkten Hauptes.

s

ſelbſt wenn und ritt t hindern iſt einfach dem Ge-ſeoſtef n Nacht hinaus. Um mich

et das Kind hat doch ſeine Mutter und die Familie ſeiner
Mutter. Und von ſeinem Vater wird es hellere Haut erben, die

ſo vornehm iſt. Selbſtverſtändlich werde ich alles tun, was ich
nn. Jch freue mich auf dieſes Kind, um Yera als junge Mutter

zu ſehen, freue mich darauf, mit den beiden zuſammenzuſitzen und
mich heimiſch als Familienvater zu fühlen!

Einige Tage vergehen.
Yera iſt etwas blaſſer im Geſicht geworden, beſonders um die

Augen, m r iſt ſie auch als früher, und ſie wirkt ſo mitleid-
erregend auf mich. „Liebe Yera!“ ſage ich und nehme ſie in meine
Arme. Verwundert fie ich, wie ſchlank ſie iſt. „Jch habe unſer
Kind getötet, Judchi!“ flüſtert ſie und gleitet auf den Boden nieder,
die Arme um meine Knie geſchlungen. Sei mir nicht böſe, Judchi!

ch weiß wohl, du haſt dich gefreut auf das Kind und hoatteſt mich
netwegen noch lieber. Aber ich habe in deinem Geſicht geleſen,
ß du niemals mehr hierher zurückkehren wirſt, wenn du erſt ein

mal in dein Dorf reiſeſt! Und da habe ich nachgedacht und ſo ge
dacht, wie mein ger Verſtand es eben wenn du das
Kind mit dir n nn wird es ſich nach dem Lande der großen
Wälder und der breiten Ströme zurückſehnen, und bleibt es hier,
G wird doch irgendwo in ſeiner Seele eine Landſchaft ſein, über der

Sonne Und bei uns Azandeern iſt es ſo,daß wir dem nicht viel Anſehen ſchenken. der nirgends wirklich da
iſt und der nicht in ſich ſelber fühlt: dies iſt mein Stamm,

n dem will ich leben, dies iſt mein Geſchlecht, deſſen Eigenſchaften

on n zſe ich hreit einer en gung ich ihre Arme von meinen4 würdige ſie keines Wortes. Sie erhebt ſich

Dies geſchah abends.
ließ den Reitknecht mein Pferd ſatteln, pfiff den r

reuen,
reunde im Dorfe der Kranken beſu Das

war eine Anſammlung von Lehmhütten in der Nähe von Batu. Jn
der einen Hütte wohnten ſechs Männer, die alle an der gleichen Art
Elefantaſis litten. Sie waren nicht alle vom gleichen Stamme.
Aber ihr gemeinſames Leiden band ſie zuſammen. Sie traten ſtets
zuſammen auf, und in der Art der Eingeborenen gingen ſie dabei
im Gänſemarſch. Sie ſahen aus wie eine Kompagnie wunderlicher
Geſpenſter. Mit weit auseinandergeſpreizten Beinen kamen ſieDen 271 lang hat mich Yeras Bekenntnis immer wieder ei 7 espelt. Ab und zu ſtritten ſie ſich wegen der Geſchwindig
keit, die beim Marſch einzuhalten wäre, trotzdem keiner von ihnen
ſich ſchneller als eine Schildkröte bewegen konnte.

Jn der Hütte neben der ihren hielten ſich die von der Schlaf
krankheit leicht Angegriffenen auf. Mager und unruhig ſchliefen
ſie monatelang, bis ſie endlich verfettet und wahnſinnig erwachten.
Dann erſt folgte der letzte Akt, langſames, grauenvolles Verfaulen,
das bisweilen Jahre hindurch anhalten kann.

Auf dem Platze vor den Hütten ſaßen die Kranken um Feuer.
Einzelne hatte die Krankheit zu geradezu phantaſtiſchen Ungeheuern
verwa
Bruſt, mit Beinen, die oben wie unten gleich dick waren, wackelte
wie tanzend mit ihrem Nachbar herum

3 i war.Hera denkt eine Weile nach. Dann erhebt ſie ſich und wünſcht rn r Männer von Natur ſ

t. Eine Frau ohne den geringſten Reſt einer weiblichen

n Körper über und über
Er war ſonderbarerweiſe

r

ſind als die Frauen. Aber dieſer Mann brauchte eigentlich kein
Feigenblatt, denn er hatte nichts mehr zu verbergen.

(Fortſetzung folgt.)

Sensation
Seginn 4. 3enuar

Wir wollen nicht viele Worte machen

aus garantiert reiner Wolle, ganz gefättert auf kunstsaidenam
Seappfutter, suf Kainginen und Wolkamsihage vorardaitet
usw., in unserer Fabrik hergaseet Kostet jetzt nur noch

Mk. 20.-
Sachen gewähren wir während des inventur-Ausverhaufs 10 Prozent Rabatt.

HERRENKILEIDER-FABRIK WAGNER
Geötfnet von 9 7 Unr durchgehend.
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Unser

Fnuventur Ausverkauf
beginnt am Montag, dem 4. Januar

Canz besonders im Preise herabgesézt sind:

H. Gthnee Nachfolger
A. un d T. EB b e rm a n. n
Halles an der Saale

Gr. Gteinſtraſse 84 Brüderſtrase o
Gegründet 1838

deckt seinen
Bedarf im

Hutlager

J

CGegründet 1338

Jie müssen
das, was Sie verkaufen wollen, anbieten; denn sonst weiß
es ja niemand. Am besten geschieht dies dadurch, daß Sie

W

W

lange geofo

Beqinn: Montag
den 4. Jannar

W

Bolphi macht kurzen
Dio riosigen Läger sollen undmöüsson in i
los goräumt sein. Do w

ckoit. Das ganze Dol-
phi- lager wio os gohrt und

wird heorunfergesoetst.
Und das gohbörigt

Große Posteia
Rest und
kinzelpaare

zu. 2,

Damen-

Spangenschuhbe

Tr. Abs. alle Größen
braun sohw Z

Ein Poaten
Kuderxffetel

schwarz u. braun 2326

2

on rost-
nicht

Eisbern imserieren punkt Ohr. ſaſe leiſe vae 6

Wollkut 50 WHaarhut S. S

r MontaW
Unsere Abteilungen für

Konfektion
AvvvovddouDDoccccoccoooooocouuurrrr

haben ganz sensationelle Preis-
herabsetzungen vorgenommen

II Nur 3 Beispiele: S
Damen- Mäntel
aus z terten Stollen inflotter Sportform. jetzt
Damen- Kleider
aus Trikotstoffen. Jumper, bunt

Rock einfarbig ſetzt 2.45
ieselben mit kietnen Schönmheits-

tehlern. letztMorgenröcke

aus Wellivefiausch, mit einen
Schönheitsfehl.. oder Trikotdlusen
in hübschen Mustern, oder Baby-kleidchen aus warm. wihiergtoten
mit weißem Ripskragen ſetzt St.

Verkauf solange Vorrat!

K
Holle (Saals)

ein Biezenpogies in schön. 03

Druckmustern, jetzt AMtr.Musseline

Flemingo el 58
reine WoNalic i o o 1.25

Faltenstores riß A. b. 80
Schwedenstreifen eine Vorban

streifen in proMusteraus wahl, ca. 120 em br., je tzt Mir. s

ca. 80 cm breit jetzt Mtr.
iTeppiche i *27.50

reines Haargarn etzt
Eimnzelne Gardinen S er
Teil leicht angest., ſetet enorm Wer abgeis- tut

tlerren Finsatzhemden r
wazchechies iretweg m S S 0.78

Damen-Schlupthosen uwarmem r 3 alles in seien ein-

geteilt e i än.

fabelhaft bi lige Angebote!
ca. 1300 Damen Taghemden

S h r a 42en eingeteilt, ſetzt St. 1.95 1.35 0.95 0 T.
ca. 1500 Damen-Nachthemden
a. vorzügl. Stoffen, r niert, s 95

t G 1.45i. Serien einget., er St 2

Ein P6o ten Domen- un Kinderwasque
teils aus einer Musterkollektion teils leicht an-
gestaubt. genr fabelhan bung

tlerren- Oberhemden 75
verschiedene Stoffarien, jetzt St. 3.50 2.75 I.
Korseletts Aus vorzügi. Stoffen, gute 1 90
Paßform jetzt St. 490 3.90 I.Demenstrümpfe wünstl. Waschseide m.
modernen Farben. alles in Serien ein uß 25

jetzt Paar I. 95 1.45 0. S 0.75 V.Damen-tHandschuhe
in vielen Qualitäten und Ausführumge a. 29

Aussuchen jetzt nca. 1 600 Tischdecken vor er deu 1.25
s. schön. Zeichn. jetzt St. 2.95 2.45 1
Riesenmengen Kleiderkragen
Paasen u. Fichus, durchweg moderne F. 18

ſetzt St. 1.25 0.95 0 68 0.38

damen- und Kinderputz e immer, alles fast halb geschenkt!

für 0.25
Kinder- u. Damwon-
hüte zum Aussuchen

für
Damenhüte und
Kappen aus Für

Alles um Aussuchen auf Extra Tisen!

für 1. 28 für 1.90Vebergangskappen Vebergangshüte
ftesche Flüzglocken oder fesche Fülzhüte

Fornsprecher 263 78

Baumwoliwaren
geschenkkt billig?

Eine Sensation für sich
t Poston Bettiwäsche

zum Teil leicht engestaubt, darunter Bett-
bezüge, Paradekissen, Beitlaken und

Ueberlaken rieseig billig.

Rieagonmengen Frottieorwäsche
zum Teil mit kleinen Schönheitstehlern,
darunter Frottiernandticher. Badeteppiche,

Badelaken und Bademäntel
s otthiiol!

Ctwas außserordentliches
Große Poston Tischwäsche
zum Peil leicht angestaubt, darunter Tisch-
fücher, Tafeltücher und Gedecke aus Halb-
leinen, Remleinen und Baumwolle mit

Kunstseide, fabeolhaft v
Nur solange Vorrat

Roiotein. ABenennadtüenor ca. 46 100 0 3

gesäumt und gebändert, jetzt Stck. V.
Eino tabelhafto Saoho!

maſlenell in ganz großer Muster-T 2 ja Meter 0.45 0.32
Basor vrobser Sohtagort

3 Festos Hemdentuch vollweiß, ge-bleicnt. jetzi Meter 0.48 0.30 023

Mengenabgabe vorbeho len

a er 7 n ZD e
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Wie in der Preſſe bereits kurz bekanntgegeben worden iſt, führt

r h am 1. Januar 1932 ſog. Netz- und Bezirks-
arten ein.

Nekkarten
gelten einen Monat, ſie können von jedem Tag ab gelöſt wer
den und berechtigen zu beliebig häufigen Fahrten auf allen Reichs
bahnſtrecken in einem Gebiet von rund 6000 Kilometer Streckenlänge.
Eil- und Schnellzüge können ohne Zuſchlag, FD- Züge gegen die
FD-Zuſchlagskarte benutzt werden. Der Preis beträgt für jede Netz
karte in 8. Klaſſe 100, in 2. Klaſſe 130 Mk. Wird eine Netzkarte für
mehrere aneinander anſchließende Netze gelöſt, ſo ermäßigt ſich der
Preis für das zweite und jedes weitere Netz. Die ganze Reichsbahn
iſt in 16 Netze eingeteilt, die ſich vielfach überſchneiden.

Bez'rkskarten
umfaſſen weſentlich kleinere Gebiete (rund 1000 Kilometer Strecken
länge). Sie gelten ebenfells einen Monat, können jeden Tag gelöſt
werden und werden für 2. und 3. Klaſſe ausgegeben. Es gibt Kar
ten, die nur für Perſonenzüge, und ſolche, die auch für Eilzüge

en.
Außer den für den Monat geltenden Bezirkskarten werden noch

Bezirksteilmonatskarten ausgegeben. Sie gelten für
die Kalenderwoche und koſten für Eilzüge in der 2. Klaſſe 27 Mk.,
in der 3. Klaſſe 22 Mk.; für Perſonenzüge in der 2. Klaſſe 22 Mk.,
in der 3. Klaſſe 17 Mk.

Viertes Blatt

Folgende Bezirkskarten und Bezirksteilmonatskarten werden u. a.
aufgelegt: „Oſtthüringen“ das Gebiet zwiſchen Weißenfels, Weimar,Jena, Saalfeld, de Zwickau, Altenburg, Pegau, Weißenfels.
„Halle--Deſſau“: das Gebiet zwiſchen Aſchersleben, Eisleben, Halle,
Weißenfels, Zeitz, Leipzig, Wittenberg, Roßlau, Calbe (Saale),
Aſchersleben. „Leipzig“: das Gebiet zwiſchen Leipzig, Rieſa, Chem
nitz, Zwickau, Gera, Leipzig.

Zur Sicherung gegen Mißbräuche iſt eine Reihe von Maßnahmen
vorgeſehen: jede Karte muß mit Lichtbild verſehen und unterſchrieben
werden; bei Löſen einer Netz-Karte wird außer dem Fahrpreis eine
Sicherheitsgebühr von 10 Mk., bei Bezirkskarten eine ſolche von 5 Mk.
erhoben, die bei rechtzeitiger Rückgabe der Karte von jeder Fahrkarten-
ausgabe zurückgezahlt wird. Für Bezirksteilmonatskarten wird keine
Sicherheitsgebühr verlangt.

Es iſt Vorſorge getroffen, daß Netz, Bezirks- und Bezirksteil
monatskarten, die auf einem Bahnhof nicht aufliegen, in kürzeſter Friſt
bezogen werden können. Beſtellungen nimmt jede Fahrkartenausgabe
entgegen.

Sämtliche neuen Karten ſind zunächſt auf die Bedürfniſſe des Be
rufsreiſeverkehrs zugeſchnitten. Darüber hinaus werden aber
auch andere vielfach mit Vorteil von den Karten machen
können. Das gilt beſonders von den Bezirksteilmongats-
karten. Für 17 Mk. wird z. V. eine Karte zur Verfügung geſtellt,
mit der in einem recht großen Gebiet während einer Woche alle Per
ſonenzüge in 3. Klaſſe benutzt werden können.

Semmndent, den 2. danrgr

[„rmvvvvcvvpvrvyh—-——-J
mm

Die Retz- und Bezirkskarten der Reichsbahn
r

Halle im Wohnnagsbau hintenan
r n unier 50 Städten erſt an 38 Stelle
Jm ren Kriſenjahr 1931 iſt auch ganz beſonders der Woh

nungsbau in Mitleidenſchaft gezogen worden. Viele Bauvorhaben
wurden eingeſtellt, andere wurden aufgeſchoben. Demzufolge iſt
heute die Lage der Bau arbeiter denkbar ſchlecht.

Genaue Ziffern über die Bautätigkeit in dieſem Jahre finden
ſich in der Zeitſchrift „Wirtſchaft und Statiſtik“, die für die erſten
drei Vierteljahre 1931 die Zahl der neuerbauten Wohnun
gen und den auf die Bevölkerung entfallenden prozentualen An
teil wiedergibt. Dabei kann die Beobachtung gemacht werden, daß
Halle ſich neben den anderen deutſchen Großſtädten nicht ſehen
laſſen kann. Es wurden nur 520 Wohnungen gebaut, das heißt,
daß

auf 1000 Einwohner 2,4 neue Wohnungen

kommen. Das iſt nicht nur abſolut, ſondern auch relativ ein
ſchlechtes Ergebnis, denn der Reichsdurchſchnitt für
die betreffenden Monate liegt mit 3,9 Wohnungen um mehr als 50
Prozent höher. Jn der Reihenfolge der 50 Großſtädte liegt Halle
erſt an 38. Stelle auf gleicher Höhe mit fünf anderen Städten. Es
ergibt ſich daraus auch, daß der oft wiederkehrende Vorwurf, die
Stadt hätte zu viel Mittel für den Wohnungsbau verwandt und
damit „alles Geld verbaut“, gegenſtandslos iſt.
Die nachſtehende Tabelle gibt, wie erwähnt, einen Ueberblick
über die Bautätigkeit der deutſchen Großſtädte in den Monaten
Januar bis September 1931. Beachtenswert iſt, daß in den Städten
mit der höchſt en prozentualen Bautätigkeit die Sozialdemo
kratie überall einen ausſchlaggebenden Einfluß beſitzt.

Mißbrauch mit Winterhilfe-Geidern?
Was jagk de halliſche Geſchäftsweit dazu

Uns wird geſchrieben: Der deutſche Notwinter hat überall
Kräfte mobil gemacht, die ſich bemühen, die Not zu lindern. Bei
allen Wohlfahrtsorganiſationen war bisher Brauch, in der Weih-
nachtszeit bei ihnen irgendwie naheſtehenden Geſchäftsleuten Ge

enke für ihre Weihnachtsfeiern zu erbitten und der Erfolg war
r recht erfreulich l In dieſem Notwinter hatten ſie nun

auf ganz beſonderes Entgegenkommen gerechnet. Aber faſt überall
wurde den Sammlern geſagt: „Wir geben ſchon für dien der a liſchen Ge t Gehhſten Und
ſo unterderhand hatte man dann erfahren, daß jeder Geſchäftsinhaber
pro Angeſtellten und Monat 70 Pf. gebe. Da mußten ſchöne Sum
men zuſammenkommen, womit die aniſationen viel Not hätten
lindern können. Denn als ſelbſtverſtändlich nahm man an, daß die

ammelten Summen der großen, vom Jugendamt aufgezogenen
alliſchen Winterhilfe zufließen würden.

Aber ſo ganz unterderhand erfuhr man dann von einem Rund-
rer in dem als Empfänger der geſpendeten Summen dertahlhelm und die Stadtmiſſion genannt wurden. Mo-
tivieren wird man es damit, daß dieſe beiden Organiſationen eine

Jetzt kaufen
in Jnventfur Ausverkauf
alles ganz besonders diillig!

r betreiben. Das iſt natürlich eine bequeme Aus
rede, denn ſolcher Rie haſt bedarf eine Maſſenſpeiſung nicht,
und den Spendern wird es beſtimmt nicht eingefallen ſein, nur zu
Speiſungszwecken zu geben. Und wenn ſchon, dann hätte der
vloße Anſtand geboten, bei allen Organiſationen um we
ſich mit Volksſpeiſungen S will. W r. Heye,
als Leiter der Sache, dürften die Adreſſen bekannt ſein.

Die halliſchen Geſchäftsleute müſſen nun aber r daß mit
ihren Spenden rechtsradikale Propaganda getrieben wird,
denn der Stahlhelm wird ſich ins Fäuſtchen lachen über das ge
lung ene Manöver. Es fragt ſich nun, ob die halliſchen Geſchäftsleute
ſich ſämtlich irrt u end einen ſolchen Mißbrauch mit ihren
Geldern gefallen laſſen wollen. Es ſind doch eine ganze An-
zahl unter ihnen, die ſich dafür bedanken werden!

Werbt alle! Kommt alle!
tet euch nach Feſttagstrubel bereit zu neuem, ernſtem Kampfe e 738 7 die Pflicht. S findet der 1. Kultur-

olitiſche Abend ſtatt, den die Polizei auf Grund der letzten
otverordnung verbot und der nun mit doppelter Kraft für „Unſere

Kinder, unſere nd im Zuſammenbruch der Zeit“ einzutreten hat.
Werbt allel! Kommt alle!

e

z

Großſtädte t Großſtädte a r
2 2 2 2z Sa

Berlin 235914 5,9Wuppertal 1341 31Bremen 11841 55,9 Braunſchweig (476 8,0
Hamburg z 6567 5—5,5Plauen 356 8,0Solingen 750 5,4 Kaſſel 4497Frankfurt a. M. 3111 5,3 Leipzi 2081Stettin 1480 6555 re 1294 26
Magdeburg 1368 44 i. Pr. 2,7Münſter 552 44Duisburg 1198 27Düſſeldorf. 1992 Kiel 2,6Karlsruhe 678 4,1 Mülheim 357 2,6Krefeld-Uerdingen 683 4,1 451 24Mannheim 1064 3,9 Bielefeld m 6818 2,4Dortmund 2139 39 all. 520 24Ludwigshafen 418 3,8 Lübeck. 330 244Aachen 616 3,6Remſcheid 266 2,4Harbg.Wilhelmsbg 4833 3,6 Stuttgart 945 244
än. 2728 3,Altonag 6866 25ſſen 2279 94 Dresden. e 1475 sadbachRheydt 682 8,4 Gelſenkirchen 906 25Ha 1644 4Bochum 739Breslau 2166 Erfurt. 2240 27Gleiwi e. 360 3,2 n. T J 2,1r Se n 20n. 2340 3,1 ren 377 1,6Wiesbaden J 484 3,1 Obe e J 295 1,5

Handſchriften von Kindern
Ueber dieſes Problem berichtet Profeſſor Kar ger in der „Me

diziniſchen Klinik“. Er behauptet, aus der Kinderſchrift das ganze
Temperament der Kinder erkennen zu können. Natürlich iſt die
Kenntnis der äußeren Umſtände äußerſt wichtig. Jm Zuſtand der

r Ermüdung verlieren die Schriftzüge ſofort Kraft und Exaktheit,
jeder Rhythmus fehlt. Sind die Kinder ermüdet, ſo reicht ihre
Nervenkraft nur noch für einen kleinen Beſtandteil des Buchſtabens
aus. Es entſteht die ſogenannte Zitterſchrift, die von Wort zu
Wort kleiner erſcheint und auf einem Nachlaſſen der Muskelbeherr-
ſchung beruht. Schickt man ſolche übermüdeten Kinder in die Ferien
und ſtellt nachher neue Schriftproben an, ſo erkennt man ſofort,
daß die ſogenannten Zitterzüge vollkommen in Wegfall gekommen
ſind. Bemerkenswert iſt übrigens noch, daß eine ausgeſprochene
chräg nach links gerichtete Schrift immer einer Sucht zum Auf
fallen enſpricht und daher auch ſtändig bei den vielfach zu Reklame
wecken benutzten Autogrammen der Filmſtars beobachtet wird.

Berantwortlich für v und eines: Losps; für Lokalesund Kommunalpolitik: Gottlieb h für Provinz und Sport Zet ver
ſamtlich in Halle Verantwortlich für den Anzeigenteil: Walter Künne, 3
Druck und Verlag Halleſche Druckerei- Geſellſchaft mbH., Halle Gr Märkerſtraße 6.

rierron- Mantel von 1 7 S en Oberhemden von T. 90 anrierren- Anzüge von 13, 7S en Sporthemden von 2, O an
Herren- Joppen von S, DO an Socken von O 4 S anrierren-osen von 1,890O an Binder von O 2D anunngings- Anzüge von 12, 7 S en Herrenhu)ute von 1,90O en
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Auſſe, am Narftt.
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ver z P neu enſeling. Frankhſche
Stuttgart. Preis 1,50Alle e Wieder kehrt auch dieſes Sternbüchlein, diesmal ſchon

im 21. Jahrgange. Die volkstümliche Art, den Lauf der Geſtirne
in Wort und Bild darzuſtellen, r dem Büchlein die Treue ſeiner
alten Freunde und verdient, da

W

CiterafurSport un Spiel
Was bringt der morgige Sonntag?

5 Grad Kälte, 25 Zentileter Schnee, 3 Zentimeter Neuſchnee.m 6. Bezirk Schierke: 5 Grad Kälte, 25 Zentimeter Schnee, 8 Zentimeter
J e wagm r einer e H 44 nenklee: 6 Grad Kälte, 25 Zentimeter Schnee,r: Ben Hohenthurm l. Zwei Gegner n t à ietc.

es neue gewinnt. rie.
Jahren. Die künftige Energieverſorgu der Welt.a e J de Dm-

ungen im Text. Frank Verla ung, StuttK. bladien 1,25 Mk.
In abſehbarer Zeit ſind die europäiſchen Kohlenlager erſchöpft.

gelangen. Zentimeter Schnee in intereſſanter Weiſe gezeigt.Ammendorf: 10.30 Uhr: Fichte I Fichte Halle I. Die beiden Namensvetterwerden ſich einen intereſſanten Kampf liefern, bei welchem wohl die Ammendorfer Zwei vom Geenij. Aber nicht von Reimann! Als Friedrichals Sieger zu gelten haben. Lebhafter Neujahrsverkehr im Harz. Auguſt e en einmal eine Luftſchiffabteilung beſichtigte, bei der
Handball: Der Neujahrsverkehr zum Harz war zwar nicht u wie vor 5 auch Dr. Eeckener befand, erkundigte er ſich nach deſſem Studium.
Varnſtädt: 14 Uhr: Varn ſtadt Möcerling I. Schon wag drei Tagen Weihnachten, aber nichtsdeſtoweniger herrſchte im rge ein un Ecke ner d d r. habe. Daraufwieder ſtehen ſich deide im Rückpiel gegenüder. Nach flottem Spiel kann es leicht gemein ſtarker Sportbetrieb und Fremdenverkehr. Beſonders der „Geenij“: verſteh'n Sie wohl auch ni viel von Luftſchiff

ein Unentſchieden geben. Anſchließend treffen ſich die deiden JugendmannſchaftenSchierke und Braunlage hatten einen „großen Tag“. Die fahrt“ Jm Kriege beſichtigte Friedrich Auguſt einmal eine Klein
Paſſendorf: 11 Uhr: Paſſendorf Schwimmer Ammendorf I. Die Paſſen Gaſtſtätten waren mit Fremden überfüllt. S eiſt alſo immer noch ſtadt in der ſächſiſchen Lauſitz. Die Honoratioren ſtellten ſich vor. Als

e e e e ehe e ten Sig Kekahn ee er vorerſt wurde aarahn n der grenit mite n Tapeten Sehr eſſen ſag die m. ernieren ſtark beſeht, daß der Betrieb behindert wurde. Nicht minder ſtarkſden Worten: „Ach, da geht wohl jetzt 3 Geſchäft recht gu

Zwintſchöna: 15 Uhr: Freie Turner l Dölnig l. Hier wird es intereſſantenSport geben. Die BlauGelben werden diesmal alles daranſegen, um dem Platz rocken, wo es bekanntlich recht teuer feierten nur“ 350
Perſonen in übermütiger Laune Silveſter.e ind ein Remit aufzuzwingen. Auch hier ſpielen zuvor die II. Mann das allerdings nicht. teiln an der Bundesſchule keine Meldegebü oder einenWe aMerſedarg: 10 Uhr Jahn 1 Verchlig U. Die Benchlider verſtehen ſonſt dwie gearteten ngsbeitrag zu zahlen haben wähv v alen Grund, auf der Sul zu ſein, um von nederreſeungen Winterſport im 8. Bezirk 7 die T r e T n Kurſusteilnehmern

ver u Der Skilauflehrgang in Oberwieſenthal hat ſtatt D. bzw. m De g r laubt iTeutſchenthal 15 Uhr: Jahn Stenden I. Gäſte werde v Herr Dominikus von der utſchen Turnerſchaft gla indem eher den Sie kennen müſſen. T. ar de wieder i r in r e r t in der en vtinem beſonderen Artikel in der Preſſe nachweiſen zu ſollen, daß die
gang bei günſtigem Eis in Gräfen

h n e e e eMonte 15 Uhr. Höhnſtert I Saat I. Die Saſe verfägen über einen an dieſem Tag nicht zum Treffen der Eisläufer nach Gernrode n
ausgezeichneten Sturm, aber auch der Platzbeſiger hat eine ſehr gut eingeſpielte ſich reſtlos am Kurſus in J r beteiligen, r
Elf und wird wohl auch nach lebhaftem Kampfe ſiegreich beſtehen. Zuvor treffen Ku usbeginn wird noch an dieſer Stelle endgültig bekanntgegeben.
ſich die unteren Mannſchaften. kiläufer, die nicht in der Lage wavren, mit nach OberwieſenFichtepiag Halle: 14 Uhr: Fichte U Röſſen I. Hier ſind die VTegner gleich thal 3 fahren, treffen ſich, wenn Sonntag Schnee liegt, in Mul
wertig. Den Ausſchlag wird ſchließlich Fichtes Hintermannſchaft geben. Es wirdſdenſte in um 8 Uhr auf dem Berg zur Lehrſtunde. Alles hat zu

Ausgaben der Deutſchen Turnſchule höhere ſeien, als die der Arn und rn rum dreht es ſich nicht, ſondern
unwiderſprochen auch von Herrn Dominikus bleibt die Tat

mit Lnem knappen Sieg Fichtes gerechnet erſcheinen. Verfolgt genau die Preſſe. übungen, alſo auch mehr als die Deutſche Turnerſchaſt.
Willy Klugmann, ißig, Petersrodaer Straße Nr. 54.trat el alen GolSport ſpielt zuounſten des N. Wintert ſfewertes

Fußball: jer unglaublich Aingt es und doch iſt es wahr. Während dasVetersroda. Der Meiſter Petersroda dat Fichte Sräfenheiricen m vier Frmerfa gung lliſche Organ der roten Sportler, der „Klaſſenkampf“, von
Mannſchaften zu Gaſte. Die Schüler eröffnen um 10 Uhr den Reigen, anſchließenddetreten die III. Garnit den Platz. die II. Mannſchaften ſtehen ſich 18 u inheitsfront der Arbeiterſportler mit den Bürgerlichen faſelt, iſtren Das Daudtſgrel geigt udr Hier ind es der Meiſter be Neuer Delegationsmodus rade das um der da Jm Laufe der vergangenen Woche
müſſen, daß er das Endſpiel um die Bezirksmeiſterſchaft nicht durch Glück gewonnen tand in den Halliſchen Nachrichten“ unter Sportnachrichten p.
dat. Die Fichte Leute werden ſich den Sieg micht ſo leicht nehmen laſſen. Wenn Das neue Fahr im Zeichen der Werbung eſen, daß T r Straße linke Seite gegen rechte Seite e
F. e den r r e meiſten Siegesausſichten zuſchreiben, ſo iſt man vor Gernrode, den 1 r. Kd Fußballſpiel zugunſten der Winterhilfe ausgetragen hat, das 8:3erraſchungen auch ni icher. J Januaren ereenee der erelieg dichte Vinerſcs 90. am u er. gierſ, Trotz der überaus ſchlechten wirtſchaftlichen Lage haben dieſe Wir rer den See Angen Ta di eher ſten et
wird Bitterfeld die unterlegene ſein. Turner des 2. Krei e s nur einen u Mitgliederverluſt die Mannſchaften ausſ i ich aus aktiven Sportlern beſtanden

Spiele im Leipziger Beztrt e e hre e e e en g. t de ernhmng mahg d d rfri rn u en m nd S FüHanddoli Leichtathleten. Aber auch die Turner ſelbſt ſind recht eifrig „roten“ Sportlern aus Trotha und Seeben durchgeführtwurde. Der Sieger erhielt als Belohnung einen neuen Fußball,
bemüht eſen, die alte Turnkunſt wieder ren zu bringen zOſten Zſchortan (10.30 Die Gäſte ließen der Niederlage gege c 2 von Geſchäftsleuten geſtiftet wurde.ve7 a Ven ſie hat die üm er. In verſchiedenen Bezirken fanden Städte läampfe im Turnen Das ſind t die er“ der „roten“ Sport

t

men die h in dem Shwi grſtmalig, daſtätigen müſſen ſtatt, auch ſonſt iſt alles getan worden, um den Turnbetrieb in allen einheit, denen die Bunde e r r verbürgerlicht war,
rg endeuax (11 Uhr). Ein vielverſprechendes iel, bei dem jeder die grödt Bezirken immer weiter an Boden gewinnen zu laſſen. 5M Vorwärts die nun im Lager der „roten Sporteinheit“ die Front der Bürgerh Tat re en n Ken ufer u t r en en. Das kam in der letzten Sitzung des Vorſtandes der Kreisturn hen tützen. Klaſſengenoſſen, die ihr noch e in dieſen Ver

herein der Unterlegene zu ſein. ſparte in Gernrode zum Ausdruck. Kreisleiter Du ſt gab den einen ſage erkennt, daß euer Ka in dieſen Reihen ein hof
Frghe der t. Klaſſe. 14 Uhr: Belgern Thammenhain. 15 Uhr. Borna ahresbericht, aus dem das Beſtreben herausklang, auch das neue nungsloſer iſt, kehrt zurück in die re Einheitsfront der Arbeiter

des r zu eifrigſter Agitation zu ve n, um dem Arbeiterſport ſſportler und werdet wieder Mitglied im Arbeiter Turn und SportFSanvwetter droht! neue Mitglieder zuführen zu können. Der Frage der Wer bun glbund.
Während jetzt noch einige Grad unter Null gemeſſen werden, ſoll vor allem im neuen Jahre beſondere Aufmerkſamkeit gewidmet

ehe Wiſedeutſchians wieder Tauwenterse e t In e d ca ger n. Ein Riefenſtadion für 200 000 Zuſchauer will man in Moskan

en irgen liegt t ulverſchnee. rocken: e ſoll di i i lgan t zur Je Fs ſtehen. Die Kaſſenverhältniſſe waren bisher trotz mancher vor r a i 7 ſoll r
J Abdroſſelungen nicht ungünſtig, ſo daß zu hoffen iſt, Stadion für Leichtathletik und R rt errichtet werden und die

ß das neue Jahr nicht unbedingt unter ſchärfſter roſſelung ganze A durch verſchiedene Hallen, eine Reitba SchwimmAllgemeine Rundſchau aller en u ſten hre v u und eine Akademie für Körperkultur ſowie zahlreiche Wohn
In den einzelnen Bezirken hat ſich das Organiſationsleben und Wirtſchaſtsgebäude zu einem Rieſenkomplex erweitert werden.

Das Brüſſeler Sechstagerennen ging geſtern abend in jeder Beziehung gefeſtigt. Der 3. Bezirk (Anhalt) berichtete am
zu Ende. z der Silveſternacht gaben u. a. KroſchelPecquez, die günſtigten, weil bisher die anhaltiſche Regierung bei deran letzter Stelle lagen, auf. Sieger wurden Pijnenburge Vewährung von Unterſtützungen für die Pflege von Leibesübungen Sportamtiiche Bekanntmachungen
Braſpenning mit 3655,930 Kilometer und Rundenvorſprung ſtets eine offene Hand gezeigt hat. Hoffentlich bleibt das auch für Serichterſtatterzentrale 6. Vezirk. Am Sonntag dem Januar findetvor Charlier Deneef. 1932 ſo. der Dienſt von 18 bis 19 Uhr ſtatt. Telephon iſt 23 9s. Berichte r und

und pünk Der Obmann: Möll

Nach Behandlung verſchiedener Preſſefragen wurde die e Sag (Manddal Sielande ar 3 wt n
e r 3. mar: in n aEin Dreiſtundenrennen in Dortmund gewannen Rieger Anregung gegeben, in Zukunft die Beſchickung der Kreisturntage gen Döll ln i T um U ufr begleichen die N. Mannſchaften um 10 Uhr.

Schenk mit 188,100 Kilometer vor MeyerMantheh. Das Silveſter-ſ Anders zu geſtalten Es ſollen Krauſe.rennen in Baſel Deutſchland Schweiz wurde die Beute von nicht mehr alle Vereine Delegierte 8. Bezirk. (Fußball. Denirjevorſandeſiung: Am 16. rer um 19 Uhr in
SäuppiGilgen gegen Sawall Möller mit 4:0. Im Paräaſer entſenden ſondern die Bezirke ſollen genau wie zum allgemeinen Diſeheten eenetzee 9 weie 1e ne detau, h deg die Kare:
Neujahrsrennen (DreiſtundenMannſchaftsrennen) ſiegten Wambſt Kreistag ihre Vertreter wählen laſſen. Die Koſten der Delebogen bis zum t Fanuar an den Spartenleiter ſein müſſen. e
Broccardo mit 133,125 Kilometer und Rundenvorſprung. gation trägt der Kreisvorſtand. Bereits in dieſem Jahre ſollen mitteilungsblatt. Jch mache die Vereine varauf aufmerkſam, dem Spartenleiterdazu di J j ſofort die Adreſſe mitzuteilen, an wen das Kreiswitteilungsblatt geſandt werden77 zu die erſten Rücklagen gemacht werden. Der Beſchluß iſt von ſoll. Bezirksſpielertag: Jm Mai findet der Bezirtsſpielertag ſtatt. Die Vereine,

roßer Bedeutung und wird ſicher auf allen Bezirkstagen, die in bie ihn übernehmen wollen, können ſich ſchon darum bewerben. Neue Adreſſe
Dem deuſchen Schwergewichtsmeiſter im Boxen Hein Müller Kürze ſtattfinden werden, eine lebhafte Debatte auslöſen. Otto Geiſt, Muldenſtein, Jeßniger Straße 20. Vahl, Spartenleiter.

de r eines 1 ters aberkannt worden, weil die Friſt r Die Veſamtberichterſtatterzentrale z9 v n wigung des Tite Porath verſtrichen iſt. t r g e en en in dende e z daHolzweißig. ilige agen bzw. Aenderungen können wa eine ſtraffere Zuſammenfaſſung der Turnſparte mit ihren Unter
Die Tenniskanonen Cilly Außem und Jrmgard Roſt ſind aus telephoniſch bis ſpäteſtens 11 Uhr vormittags aufgegeben werden. See dar et da

S ü da meri ka illy Außem wurde unmittelbar in 2 Se e enach Ankunft infolge Blinddarmentzündung operiert. Wer leiſtet mehr u r vüniiig See u re ren wenden e er
te e n die erichte r reits n t.7 Der Preſſedienſt des Arbeiter-Turn- und Sport- Gut ihr alſo, daß eure Berichte und Reſultete bereits e Menteg u

riNeujahrsfußball: München Berlin 4:2 (5:1). Buda um des brachte üntex der Ueberſchrift Was leiſtet der Arbeiter h an hre n Ziel erſcheinen. zgi
10 S a Turn und Sportbund“ im November eine Zuſammenſtellung derpeft Köln 3:3 (0:2) Süddeutſchland Norddeutſchland in Mann- Unkoſten, die bei der Durchführung der Kurſe an er rer vereins mitten T

s Turn und Sportſchule entſtanden ſind. Zur Beweisführung 3
dieſer Ausgaben ſind einige Zahlen aus dem uſammenhang der

Breitenſträter hat in Paris den Kampf Carnera-- Güh ganzen Schulhaltung genannt worden. Am Schluß und als eigent
rung für den 25. Januar in Berlin abgeſchloſſen. icher Zweck der Zufammenſtellung i nachgewieſen, daß die Kurſus-

im 5:2 (3:1).
G Halle. Beuchlig und dem Schiedsrichte Kenntnis,Spiel Beuchlitz J Fichte Süd I umſtändehalber im v S

tta Klub e. (Tennisabteilung.) M t den 4. abends20 r h Süuer e on Banner
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In dem Kriſenkrach des jetzt zu Ende gehenden Jahres mußte
die Tatſache, daß die Bank der freien Gewerkſchaften, die Bank der
Urbeiter, Angeſtellten und Beamten A.G., Berlin, ohne jede
Erſchütterung dieſe ſchwerſte Kriſe Deutſchlands überſtanden
hat, die organiſierte Arbeiterſchaft mit beſonderem Stolz
erfüllen. Jn den kritiſchen Julitagen war die Arbeiterbank faſt
dei einzige Bank in Deutſchland, die ohne jegliche Einſchränkung
den Einlegern alle angeforderten Summen zurückzahlte bis zu dem
Augenblick, wo durch Geſetz höhere Rückzahlungen als die geſetzlich
zuläſſigen verboten wurden. Dieſe hohe Leiſtungsfähigkeit der Ar
beiterbank hat

den Reid aller polikiſchen Gegner
erweckt und Verleumdungen aller Art gegen die Arbeiterbank zur
Folge gehabt. U. a. wurde in der letzten Zeit auch behauptet, daß
die Arbeiterbank illiquid ſei, daß die zur Stützung der Dresdner
und Danatbank eingerichtete Garantie- und Akzeptbank hätte ein
greifen müſſen, daß es zwiſchen Direktion und Aufſichtsrat der
Arbeiterbank zu einem Streit gekommen ſei, daß an das private
Bankhaus Bett, Simon u. Co. hohe Millionenſummen ausgeliehen
worden ſeien, und das alles, weil die Geſchäftsleitung der Arbeiter
bank den Standpunkt vertreten habe, daß die Gelder nicht feſt
genug angelegt werden könnten.

Um welche bös willige Legendendildung es ſich hler
handelt, ergibt ſich aus einer Veröffentlichung der demnächſt er
ſcheinenden erſten Nummer der „Gewerkſchaftszeitung“ des neuen
Jahrganges 1932, die vom Bundesvorſtand des ADGB. ausgeht
und die mit aller Rückſichtsloſigkeit und Offenheit die wirkliche Lage
der Arbeiterbank klarſtellt. Die „Gewerkſchaftszeitung“ ſchreibt, daß
die Behauptung, die Einlagen könnten nicht „feſt genug angelegt
werden, die Tatſachen völlig auf den Kopf ſtellt. Jmmer wurde
das größte Gewicht darauf gelegt, eine möglichſt große Liquidität
(Zahlungsflüſſigkeit) bei der Gelderanlage zu gewährleiſten. Daß
das tatſächlich geſchah, dafür gibt es keinen ſchlagenderen

Beweis als die von keiner anderen Großbank erreichte Zahlungs-
bereitſchaft und Zahlungsflüſſigkeit der Arbeiterbank in den kriti
ſchen Julitagen. Aber der Böswilligkeit der Legendenerzähler wird
nicht nur mit Worten, ſondern auch

mit Ziffern enkgegengetreten, die bis in die letzken Tage
reichen.

Die der Reichsbank (monaklich) einzureichende Zwiſchenbilanz der
Arbeiterbank vom 30. November 1931 zeigte für dieſen Tag einen
geſamten E'inlagenbeſtand von 139,3 Millionen Mark, woraus ſich
ergibi, daß ſich die nicht gewerkſchaftlichen Einlagen im Jahre 1931
nicht unbeträchtlich er h öhl haben. Von dieſen 139 Millionen
waren 40,5 Millionen ſofort greifbare Gukhaben bei Banken und
Bankfirmen, 3,55 Möſllionen waren Kaſſenbeſtände, Gukhaben bei
der Reichsbank, unverzinsliche Schatzanweiſungen und Wechſel.

Faſt 45 Millionen waren alſo ſelbſt in dieſen
ſchwierigen Zeiten allererſte Fläfſſigkeitsreſer-
ven, wie ſie überhaupt nicht veſſer gedacht werden können. Außer-

dem waren 133 Millionen Mark eigene Wertpapiere verzeichnet,
die eine weitere Fläſſigkeitsreſerve darſtellen.

Man braucht wahrlich vom Bankgeſchäft nicht viel zu verſtehen,
um zu erkennen, daß angeſichts ſolcher Tatſachen die Behauptung
einer Jlliquidität böswillig iſt. Jn größerem Ausmaße
als bei der Arbeiterbank dürfte die Zahlungs
fläſſigkeit nirgends geſichert ſein.

Natürlich iſt auch die Behauptung eine Legende, die Arbeiter
bank habe die Einlagen vor allem in Pfandbriefen feſtgelegt.
Die Bilanzſumme vom 30. November beträgt 157 Millionen Mark.
Sämtliche eigenen Wertpapiere machen aber nur 9 Proz. dieſer
Bilanzſumme aus; auf Pfandbriefe und ſonſtige feſtverzinsliche
Papiere kommen im Höchſtfalle 6 Proz. der Bilanzſumme.
Ebenſo iſt die Behauptung von großen Beteiligungen der
Arbeiterbank an einer ganzen Reihe von Unternehmungen ohne
weiteres durch die Bilanzziffern widerlegt, da die Novemberbilanz

mit 157 Millionen Mark Bilanzſumme nur Beteiligungen im Be-
trage von 425 Millionen Mark aufweiſt, was knapp 3 Proz.
der Bilanzſumme ausmacht.

Die „Gewerkſchaftszeitung“ ſtellt weiter feſt- daß die Arbeiter-
bank es im abgelaufenen Kriſenjahre niemals nötig gehabt
hat, irgendwelche Hilfe von anderen Jnſtituten in An-
ſpruch zu nehmen. Es ſei völlig aus den Fingern geſogen,
daß irgendeine Verbindung zwiſchen der Arbeiterbank und der
Akzept- und Garantiebank beſteht. Eine ſolche Verbindung habe
auch niemals ſeitens irgendeiner mit der Arbeiterbank in Beziehung
ſtehenden anderen Stelle beſtanden. Ebenſowenig habe die Ar-
beiterbank irgendwelche beſonderen Kredite oder Hilfeleiſtungen
von der

Reichsbank jemals in Anſpruch genommen.
Un wahr ſei auch die Behauptung, daß zwiſchen Aufſichtsrat

und Direktion der Arbeiterbank wegen der Geſchäftspolitik der Ar-
beiterbank ein offener Streit beſtehe. Wenn ſchon die Geſamtlage
der Arbeiterbank ſo durchaus geſichert und vollkommen gefeſtigt iſt,
dann beſteht zu einem ſolchen Streit einfach kein Anlaß. Wie
ſchwindelhaft die Legendenbildung aber betrieben wird, dafür
zuletzt noch eine Tatſache: die „Millionenausleihungen“ (6 bis
8 Millionen wurden genannt) an das Bankhaus Bett, Simon u. Co.
machen noch nicht 0,015 Proz. der Guthaben aus, die die
Arbeiterbank bei ſämtlichen Banken überhaupt hat, das iſt
weniger als der tauſendſte Teil der behaupteten
Summe.

Es iſt erfreulich, daß der ADGB. in rückſichtsloſer und
offener Weiſe, und zwar mit Ziffern, die jeder kontrollieren kann,
die unberechtigten und verantwortungslaſen Ausſtreuungen gegen
die Arbeiterbank als das kennzeichnet, was ſie ſind, als eine durch
nichts begründete und böswillige Legendenbildung. Das Vertrauen
in die Arbeiterbank erſchüttern zu wollen, wird ein vergeb-
liches Bemühen der Arbeiterfeinde bleiben.

Der Größenknall wirkt ſich aus
Adolf der Große an Sein Volk!

Den Spuren ſeiner berühmten großſprecheriſchen Vor
r im r folgend, hat Adolf I., der Oberſte

iegsherr der SA.-Banden, einen eujahrsaufruf „an Sein
Volk n über deſſen Kraftmeierei der Mann von
Doorn vor Neid erblaſſen könnte.

Sein m n r iſt für Adolf „die Nation“
thin! Deshalb lieſt er den

nicht ſchlecht die Leviten:
Heute ſteht dem Bolſchewismus und ſeinen maryiſtiſch-

zentrümlich- demokratiſchen Hilfskräften eine ge
waltige Front des erwachenden Deutſchland gegenüber Wenn nicht
Zentrum und miltleres Bürgertum aus ihrer inneren Weſens

heraus mil dem Marxismus paklieren würden,verwandtſchafi
es ſchon heute kein rotes antichriſtliches Deutſch

a nd mehr. Sie ſind daher die Helfershelfer des Bolſche-
wismus und damit die Hauptmitſchuldigen an unſerem
Unglück.

Nicht nur die Eroberung des Arbeiters in der Stadt hat in
erhöhtem Umfange eingeſetzt, ſondern ebenſo die Gewinnung
des Bauern. Die NSDAP. iſt nicht nur eine Partei der Städte,
ondern ſie iſt ſchon heute auch die größte deutſche Bauernpartei.

re Politik des Ausgleichs und der Verſöhnung
der einzelnen Lebensſtände, der Zuſammenfaſſung unſeres Volkes,
prägt ſich von Monat zu Monat ſchärfer in ihrer eigenen Zu
faramenſetzung aus.

„Politik des Ausgleichs und der Verſöhnung“
iſt ein ſehr netter Neujahrswitz, den ſich der

andenchef der Sturmgeſellen leiſtet. Die Pogromiſten vom
Kurfürſtendamm, die noch immer vom Gericht verhört
werden, dürften nicht ſchlecht feixen, wenn ſie dieſen
Neujahrsgruß leſen.

ürgerlichen Parteien

Aber Adolf wird noch deutlicher:
Siebzig Jahre haben in Deutſchland bürgerliche Par

teien die Kraft des nalionalen Gedankens verbraucht und unſer
Volk in hohem Grade dem Maryxismus ausgeliefert. Heule klam-
mern ſie ſich in verwerflicher Herrſchſucht an ein Regiment, das
ſchon jetzt nicht mehr ihnen gehören würde, wenn ihre eigene Be
deutung allein maßgebend wäre.

Schließlich wird er ganz wilhelminiſch:
Ich wiederhole, was ich das letzte Jahr von euch forderte: Jch

verlange von euch nichts Ungeſetzliches fordere nichts, was euer
Gewiſſen in Konflikt mit dem Geſetze bringt, verlange aber, daß ihr

mir auf dem Wege, den das Geſetz genehmigt und mir mein Ge
wiſſen und meine Einſicht vorſchreiben, in Treue folgt und euer
Schickſal mit dem meinen verbindel.

Der Weg von ſieben Mann auf 15 Millionen war ſchwerer als
der Weg von den 15 Millionen zur deutſchen Nation. Jeder von
euch ſei ſtolz, im Jahr 1932 vom Gegner angegriffen zu werden.

Das werden die SA.Banden ſich nicht zweimal ſagen
laſſen. Wenn ihr Oſaf ihnen befiehlt, ſtolz auf jeden „Angriff“
zu ſein, dann werden ſie ſich gern ſo „angreifen“ laſſen, wie
die Mörder von der Hufelandſtraße ſich in der
vorigen Silveſternacht „angegriffen“ fühlten. „Jch ver
lange von euch nichts Ungeſetzliches“ aber „m e in Ge-
wiſſen“ und „meine Einſicht!“ Herrlich, dieſe Kopie des
roßen Vorbildes Wilhelms II.! Es fehlt nur noch die ſchöne
erheißung: „Herrlichen Zeiten führe ich euch

entgegen!“ und die brutale Aufforderung: „Jhr müßt
auf Vater und Mutter ſchießen, wenn Jch es befehle!“

Der Größenknall iſt eine bedenkliche Krankheit. Man
ſoll Adolf den Großen nicht darum beneiden.
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Eine Biographie Severings
Porträtſkizzen republikaniſcher Staatsmänner

Im HiſtoriſchPolitiſchen Verlag, Berlin SW. 68, iſt dieſer Tage
aus der Feder des Leiters der Verfaſſungsabteilung im Reichs
miniſterium des Jnnern, Miniſterialdirektor Dr. Menzel, eine
Biographie Severings erſchienen. Der flott geſchriebene
und äußerſt intereſſante Band (87 Seiten) iſt das erſte Glied einer
Reihe von Porträtſkizzen, mit deren Herausgabe der Hiſtoriſch-
Politiſche Verlag den Verſuch unternimmt, die verantwortlichen
Führer des politiſchen Geſchehens der letzten 13 Jahre dem Volke
in ihrer geſchichtlichen Bedeutung durch den Nebel der Parteipolitik
und der Parteikämpfe hindurch ſichtbar zu machen. Als nächſter
Band iſt eine Biographie des preußiſchen Miniſterpräſidenten in
Ausſicht genommen. Biographien anderer Perſönlichkeiten der
Republik, wie Noske, Hindenburg, Brüning uſw. werden folgen.

Wir entnehmen der Biographie Severings, die in der politiſchen
Literatur Deutſchlands eine große Lücke ausfüllt und auch deshalb
zu begrüßen iſt, die Einleitungsworte des Verfaſſers, Miniſterial
direktor Dr. Menzel:

„Die Geſchichte der Deutſchen Republik weiſt keine zentrale
Einzelper ſönlichkeit auf, um die ſich das Geſamtgeſchehen
gruppiert wie die Geſchichte des nachrevolutionären Frankreich um
Napoleon, der Reichsgründung um Bismarck, der Sowjetunion um
Lenin und Stalin, des faſchiſtiſchen Jtalien um Muſſolini. Wer
die deutſche Nachkriegszeit unter dem Geſichtspunkt der Führer-
perſönlichkeit begreifen will, muß eine Vielheit von Lebensbildern
auf ſich wirken laſſen. Die Fülle und Buntheit, die Vielfältigkeit
und die Zerriſſenheit deutſchen Lebens in dieſer Zeenwende
ſpiegeln ſich in ihnen.

Carl Severing gehört zu den Männern, die aufgewachſen
ſind in der großen politiſchen und gewerkſchaftlichen Arbeiter
bewegung, nachdem deren Sturm- und Drangperiode mit dem letzten
Jahrzehnt des 19. Jahrhunderts beendet, und die überſchäumende
revolutionäre Jugendlichkeit abgelöſt war von ernſter und nüchterner
Aufbauarbeit. Der Wertakzent verſchob ſich allmählich von der
Agitation auf die Organiſation. Mit dieſem inneren Reifen nahm
die ſozialdemokratiſche Arbeiterbewegung den Kurs auf den
Staat Severing ſtand auf der Höhe ſeines parteipolitiſchen und

gewerkſchaftlichen Wirkens in dem Zeitpunkt des Einſtrömens der
Bewegung in den Staat. Schon jetzt kann man ſagen, daß er
weiter über die Partei und Gewerkſchaftsgeſchichte hinaus in der
preußiſchen und deutſchen Geſchichte der neueſten Zeit einen be-
deutenden Platz einnehmen wird neben Ebert und Noske, Hinden-
burg und Groener, neben Wirth, Rathenau, Erzberger und
Streſemann, neben Otto Braun und Heinrich Brüning. Jeder dieſer
Staatsmänner verkörpert eine Seite oder eine Stufe der ſo un
gemein komplexen Aufgabe der Wiederaufrichtung des deutſchen
Staates. Severing wird in erſter Linie weiterleben als der
Mann der öffentlichen Sicherheit und Ordnung.
Perſönlich hätte ihm manches andere näher gelegen, etwa das Gebiet
der Kulturförderung; aber als eine Perſönlichkeit, der das Gebot
der Pflicht über alles geht, nahm er, nicht als Amtsnachfolger, aber
doch neben und nach Noske die ſchwere und wohl undankbarſte
Aufgabe auf ſeine Schultern, weil er ſie als grundlegend und
vordringlich erkannte, die Aufgabe, den Damm aufzurichten und zu
verteidigen gegen die bolſchewiſtiſche Flut und gegen den rechts-
radikalen Anſturm der Reaktion.

Daß ſich aus Theſe und Antitheſe die Syntheſe ergebe, daß ſich
über Revolution und Reaktion die höhere Einheit erhebe, der Volks
ſtaat der Deutſchen, die Republik, die uns die Weimarer Verfaſſung
nicht gegeben, ſondern aufgegeben hat, ſo dürfen wir das Ziel und
den Sinn des Lebens und Wirkens Carl Severings deuten.“

Großfeuer in Breslau
Ein Teil des alten Schlachthofes eingeäſchert

Ein Großfeuer im alten Schlachthofgebäude in der
Engelsburg in Breslau hat dank dem energiſchen Eingreifen der
Feuerwehr, die des Brandes ſchon nach wenigen Skunden Herr zu
werden vermochte, das zunächſt befürchtete Ausmaß nicht ange-
nommen. Rur die öſtliche Hälfte des Gebäudes, in der
eine Möbelfabrik untergebracht war, iſt den Flammen
zum Opfer gefallen. Der linke Flügel blieb unverſehrl.
Der Schaden iſt verhältnismäßig hoch, da zahlreiche Möbelſtücke
und große Mengen Werg vom Feuer vernichtet wurden. Menſchen
leben wurden nicht gefährdek. Der Brand enkſtand durch Kurz-
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Strafanzeige gegen Dr. Scholz
Der Gläubigerſchutzverband der Reichsbundbank A.G.

der höheren Beamten (im November 1929 zuſammen
gebrochen) hat gegen den Abg. Dr. Schol z, den früheren Führer
der Deutſchen Volkspartei, ſowie gegen die ehemaligen Geſchäfts
führer und Aufſichtsratsmiiglieder Strafanzeige erſtattet. Es
wird gegen die Beſchuldigten der Vorwurf erhoben, die Bank bis zu
letzt als ſicherſte Kapikalanlage angeprieſen zu haben, obwohl nam-
hafte Sachverſtändigengutachten über die ausſichtsloſe Lage der Bank
vorlagen.

Zwei Milliarden vergraben?
In der Nähe von Derauer im indiſchen Staate Bahawalpur ſoll

nach geſchichtlicher Ueberlieferung nur drei Meter unter der Erd
oberfläche ein Schatz im Werte von 2 Milliarden Mark pergraben
ſein. Alle bisherigen Verſuche, die Schatzſtelle aufzufinden, waren
vergeblich. Jetzt behauptet der Hindu Dewan Laksmiſchand, daß ihm
das Geheimnis von einem Einſiedler offenbart worden ſei. Die
Suche wurde aufs neue aufgenommen. Laksmiſchand, der die
Grabungsarbeiten bezahlt, ſchloß mit dem Herrſcher des Landes,
dem Nabob von Bahawalpur, einen Vertrag. Gegebenenfalls erhält
der Nabob neun Sechzehntel und Laksmiſchand ſieben Sechzehntel

Atome ſchreien!
Auf der 89 Jahresverſammlung der amerikaniſchen „Vereini-

gung für den Fortſchritt der Wiſſenſchaft“ in New Orleans wurde
eine Apparatur vorgeführt, durch die der „Geburtsſchrei der Atome“

gehört werden kann. Unter dem als ein feines Ticken rnehmbaren
„Geburtsſchrei der Atome“ verſteht der amerikaniſche Phyſiker
Robert Millikan dasjenige Geruäuſch, das durch die kosmiſche Aus
ſtrahlung entſteht. Nach Millikan beſtehen die kosmiſchen Strahlen
aus Energie, die während der Schöpfung der Atome aus Elektronen
und Protonen mit Lichtgeſchwindigkeit ausgeſtrahlt wird. Jn jenen
„Geburtsſchreien der Atome“ erblickt der amerikaniſche Gelehrte
einen hörbaren Beweis für die ſich immer wiederholende und er
neuernde Schöpfung

Die Seekarte des Kolumbus

In der Bibliothek des Alten Seraj in Stambul wurde von den
deutſchen Profeſſoren Deismann und Kahle eine türkiſche Kopie der
Karte des Seeweges von Spanien nach Mittelamerika gefunden,
die Chriſtoph Kolumbus nach ſeinen erſten Reiſen ſelbſt hergeſtellt
hat. Eine Originalfarte des Kolumbus iſt nicht erhalten. Die jetzt
entdeckte türkiſche Kopie war im Jahre 1517 dem Sultan Selim I.
durch ſeinen Admiral Piri Rejis überreicht worden. Rejis bezeichnet
die Kopie in einem hinterlaſſenen Segelhandbuch als getreue Nach
bildung der Karte des Kolumbus.

Straßenbahnpelze?
Jm Zuſammenhang mit dem Korruptionsſkandal bei der

Dresdener Straßenbahn A.G. meldet das Dresdener kommunjſſtiſche
Blatt, daß gegen drei Dresdener Beamte auf Grund des Verdachts
der paſſiven Beſtechung ein Unterſuchungsverfahren eröffnet worden
ſei. Den Beamten ſollen Pelzgeſchenke gemacht worden ſein.

Schieber- Direktor
Vom Schöffengericht BerlinMitte wurde Generaldirektor Willi

Froſt, alleiniges Vorſtandsmitglied der Gefiag (Geſchäftsfinanzierungs
A.-G.) wegen Betrug, Untreue und Konkursvergehen zu einem Jahr
ſieben Monaten Gefängnis verurteilt. Froſt hat zahlreiche Perſonen
insgeſamt um 370 000 M. betrogen.

Dichter mit Geduld
Ein in Chikago lebender 70 Jahre alter Pfarrer hat in dieſen

Tagen eine aus 40000 Verſen beſtehende Dichtung beendet, an der
er 50 Jahre lang gearbeitet hat. Es iſt wohl das längſte Epos, das

ſchluß an einem Elektromolkor.

je geſchrieben wurde; ſelbſt Dantes „Göttliche Komödie“ beſteht nur
aus 15 000 Verſen. Das Epos des Chikagoer Pfarrers ſchildert drei
Beſuche in der Hölle.

e Arbeiterbanlk am Jahresſchluhß
Ihre Erfolge im Kriſenkrach laſſen die Verleumder nicht ſchlafen
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Inventur- Ausverkauf
Begine am Montag, dem 4. Januar
Preise gewaltig herabgesetzt

Nur einige Beispiele:Herren-Halbschuh, braun sonst 15,90 jetzt 8,50

Herren Halbschuh, schwarz sonst 8,50 jetzt 5,50
Damen-Spangenschuh, blond sonet 10,50 jetzt 4,50
Herren-Lackled.-Halbechuh sonst 14,50 jetzt 7,50

Kamelhaar-Schub für Damen von Mk. 1,75 an

WIEBACIISchuhwaren en gros und en detail

Halle, nur Kl. Ulrichstraße 1II-12

Adllung?
Unsere billigen e 9/
zu nochmals ermäßigten Preisen

auf alle Reinigungs- und Farbsachen
vom 1. bis 30. Januar

Anzug ehem. reinigen R. 4,95e an De e n än.Wollenes Kleid c DDDDDD Se D K. 3,40
Klub- u. Striekjaeke mit Aermel MK. 1,90
Jumper u. Strieckweste ohne Armel MK. 1,35

2

Färboroien a Waaren
Halle (Saulo)

Fernsprech-Anschluß 229 23, 296 74, 222 10

II Bnassin lwebenen
Falkenbderg und UVebdigau e ſ5, „50 M.

Damen verren, Kind. Bereidung Eleiderſoß« Kiſſen 5,50 M.
Banmwollwaren Bödeiſtoßfe Gardenen Lespzig Str. 69

Wollwaren Bernfs- Kleidung Herren UArttke ten vaden
ev Ken m Keime Anzeigen

n n hen tZoologischer Gartenſſ
Sonn ag, den 5. Januar, 4 UhrNachmittags Konzert Beginn 4.

e

Abends 7.50 Uhr.

7 amR Eintritt frei
Meierverdans Meknchun

Stz Halle a S
Geſchäftsſtell. 7 I.

Unſeren Mitgliedern und Freun en
machen wir dierdurch die Mitteilung,
daß wir in Fragen des Micterſch tzes.

de Wohnungs wirtſchaft Kündiqunqg
von Miet- und Pachtverträ gen uſw,
allen Anfeindangen zum Trotz, den

I angjä rig tägen
Geschättytühr. Karl lapgdeinrich

gjewo nen heben

Mitgliedsbeitrig 1,00 Mk. monet
lich, Erwerbslo e und Umerſtützungs
mpfänger Ermäßigung.

Der Vorſtand.

F F RZigarren sind die besten
Eigene Fadrikation

Friedrich E vII Bismarckstraße

Bei Vergebunoq von

DPruecksachen
qller Art, von der einfeduien
bis zur eleqenſesfen Aus 'ührungo,
beröcksidiiqen Gewerkschenen, Ver-
eine, Behörden und Priwwoſe die

Hallesche Druckerei-Ges. m. h. H.

S

im Kreiſe Merſeburg- Querfurt
die ſich empfehlen.

Bad Lauchstädt:
„Etadt vLeipzig“ (W. Schmidt)

Cröllwitz:
Gaſthaus Cröllwitz (Helene Vetterle)

Corbeitha:
„Zur fröhlichen ESinkehr“ (Herm. Wagner)

Bad Dürrenberg
Gaſthof „Zum Gradierwerk“ (F. Sakwerda)

Groß Knuayna:
Gaſtwirtſch. „„Kum golden. Auker“ (Ohme
Eporthanus Echrameck, Werkſtraße

Kötaschau:
Gaſthof „Zur Mühle“ (Kurt Franke)

Leuna:
Gaſthaus „Pfälzer Hof Georg Hamann)
Hotel und Reſtaurant „Kum Eagale-Krug“
Nesaurant „Lenngteich“ (Kurt Knoche)
„zum heiteren Blick E. Eisner)

Lütren:
„Burgergarten „Schützenhaus“
„Stadt Leipzeg“

Meraeburg:
Gaſthof „Goldener Hahn“, Gotthardiſtr. 22„Hohenzollern“ Knoche), Teichſtraßze 15

Gaſt wirtſchaft Fr. Kunze, eſtraße 14
Café Echmted, Gr. Mitterſtraße 5
Gaſtwirtichaft Schröter, Große Sixtiſtraße
Hotel „Goldene Sonne“
„Neues Schutzenhanus“, Naumburger Str.

Preußiſcher Adler“ W galowet
„Seadt-Cafs“ (Schulz), Hölle 4
„Drer Schwäne“, Vauchſtädter Straße 12
„Schwarges Roß (Kipp), Saalftraße
„Tivolt“ (Otto Seym), Bahnhofſtraße 5
Gaſtwirtſchaft Zorn, Roßmarkt
„Zur guten Quelle Saaleſtraße

Meuscehau:
Kaffeehaus Meuſchaun Paul Schneider
Mücheln

Gewerkſchaftkhaus Gehufte b. Mücheln
Niederbeung

Gaſthof Otto Zätzſch am Bahnhof

Veurösgen:
„Siedlungs-Gaſthaus“ (Fr. Buſch)
Gaſthaus „Zur Auenbrücke Otto Tänzer

KRobleben: „Deutſches Haus“ (Luiſe Heide
Schlettau.

Gaitho; „Weißer Schwaun“ (Georg Rößler)
Reſtaurant Wilhelmshöhe (P. Knöſel)
Jede Zeile koſtet monatlich Markt.

Der Betrag wird mit bem Bezugsgeld eingezogen

anuer
W

W

Halle a. S., Grobe Mörkerswraße 6

e

S Verkau
Unsere bekannt guten Quölitöten

in

C T
riksauangs e un

KpunW 757277
777

haben Wir enorm im Preis herabgesetzt

Bitte äöberzeugen Sie sich selbst

Sporthaus

e Bacher
leipziger Krobe 102

T e eſnventur Ausverſauf

Beginn 4. Januar

Herren- und Knaben- Kleidung
Teiliweise für halbes Geld

Beaiechtigen Sie bitte
e

Barzahfung?
Kein Vmſauseh? Leipziger Straße 36-37

Brennholz
geſchn tt. u. ungeſchuitt.

Abbruch lagerniatr
Tholuckſtr. 13 14

7 n r che Ludwigſtraßeruſt Schülbe.

ürum
der

Aerger
mit all den un
nützen Gegen
ſiänden, die im
Hauſe herum-
ſtehen. Machen

Sie doch die
ſelden ſchnell

zu Geld. Die
vausfrau kann
jed. kleine Ver

mehrung des
Hanshaltgeld.
gedi auch. Eine

Keine Amzetge

m Soltodlalſ
deſsesl abes!

n 7 7T7n 2. Teil unseresT TAL-AUSVERKAUFES.
haben wir in allen Abteilungen die Preise zum
Teil bis 50 Proz. und mehr herabgesetzt. Nutzen
Sie die lhnen nie wieder gebotene Kaufgelegen-
heit und kommen Sie heute noch zu uns!

Bis ine anugr nis du gesamfe Waremager gerdum vent

n u
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Gandhi vor der Verhaftung
Verſchärfung der Lage in Indien

Die Lage in Indien hat ſich in den leßten Tagen außerordentlich

gzugeſpitzt. Zwiſchen der Kongreßpartei und dem Vizekönig beſteht
ein offener Konflikt. Inzwiſchen hat die Kongreßpartei beſchloſſen,
eine neue Kampagne des paſſiven Widerſtandes und des Bopykotts
engliſcher Waren einzuleiten. Dieſer Beſchluß wurde zum Proteſt
gegen die Verhaftung mehrerer Kongreßmitglieder und die neuer
dings für Jnd en erlaſſenen Sonderbeſtimmungen gefaßt. Man
rechnet in London damit, daß auch Gandhi in den nächſten Tagen
verhaftet wird.

Gandhi hat den engliſchen Vizekönig bereits am Donnerstag
von der Wiederaufnahme des paſſiven Widerſtandes in Kenntnis
geſetzt, ſich jedoch gleichzeitig bereit erklärt, die Durchführung des
Beſchluſſes ſo lange hinauszuſchieben, bis mit dem Vizekönig eine
Ausſprache über die neuen Sonderbeſtimmungen ſtattgefunden habe.

Der Vizekönig iſt zwar bereit, Gandhi zu empfangen, weigert ſich
aber, mit ihm diejenigen Maßnahmen zu beſprechen, die von der
indiſchen Regierung zur Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung
für notwendig erachtet werden. Es iſt unter dieſen Umſtänden frag-
lich, ob die Beſprechung überhaupt zuſtande kommt. Wahrſchein-

Pandit Jawaharlal Nehru,
der Präſident des allindiſchen Kongreſſes und einer

licher iſt, daß die Situation ſich weiter verſchärft.

Die kommuniſtiſche Störung der
Hndenburg- Rede

Der Neujahrsappell des Reichspräſidenten wurde, ſoweit die Rede
über den Deutſchlandſender geleitet wurde, wiederholt geſtört und
unterbrochen. Jm Verlauf des Sabotageaktes hörte man Worte wie:
Maſſenſtreik Nur der Kommunismus rettet euch! Rot Front!“

Die Ermittlungen der Polizei ergaben bald nach der Tat, daß
kurz hinter GroßBerlin das Kabel nach Königswuſterhauſen, wo
der Deutſchlandſender ſteht, unterbrochen worden iſt. Die Täter
haben einen Kabelbrunnen unweit des Neuköllner Krankenhauſes
geöffnet, die Kabelſtückenden voneinander gelöſt und ein Mikrophon
dazwiſchengeſchaltet. Aller Wahrſcheinlichkeit nach ſind die Täter
unter entlaſſenen Telegraphenarbeitern zu ſuchen, die mit den tech
niſchen Einzelheiten des Brunnens genau Beſcheid wiſſen. Ohne
dem wäre es ihnen kaum möglich geweſen, gerade diejenige Ader
des Kabels zu treffen, die bei der Uebertragung der Rede des
Reichepräſidenten von Berlin nach Königswuſterhauſen benutzt
wurde. Es iſt ferner anzunehmen, daß die Unterbrechung der Rede
von langer Hand vorbereitet war. Das iſt u. a. auch daraus zu
ſchlußſolgern, daß ein kommuniſtiſches Morgenblatt am Freitag den
Wortlaut der Rede des Zwiſchenrufers wiedergab, obwohl dieſe
Rede im Lautſprecher nur undeutlich und ſtückweiſe zu verſtehen
war.
Von dem Sabotageakt wurde ausſchließlich der Deutſchlandſender

betroffen. Alle anderen deutſchen Sender ſind von der Störung ver
ſchont geblieben. Auch Amerika, das an der Sendung r
war, hat die Anſprache Hindenburgs ohne Zwiſchenrufe empfangen
Zwar wurde die Rede von Berlin nach Königswuſterhauſen auf dem
Kurzwellenſender gegeben, aber dieſer lief nur zur Reſerve mit. Die
Uebertragung der Rede nach Amerika erfolgte über Kabelleitungen
vom Berliner Fernamt nach London und wurde hier durch einen
Kurzwellenſender über den Ozean gefunkt. Dieſe Verbindung funktio
nierte tadellos, ſo daß der Kurzwellenſender in Königswuſterhauſen
nicht in Anſpruch genommen werden brauchte. Wäre er benutzt
worden, dann hätte man die Störungen natürlich auch in Amerika
gehört.

Volksabſtimmung gegen ein
Akoho ver bot

Die Volksabſtimmung in Finnland über die Prohibitions-
beſtimmungen iſt gegen die Prohibition ausgefallen. Es ſtimmten
nach den bisher vorliegenden Ziffern rund 160 000 Perſonen gegen
die Prohibition und nur rund 50 000 dafür.

Wochenſp'ielplan des Stadttheaters
Heute, Sonnabend, 15.30 b gegen 18 Uhr. zum letzten Male: „Peterchens

Mondfahrt“; 19.30 Uhr: „Lohengrin“ (14. Vorſtellung für FreitagStammkarten).
Sonntag, 15 bis 18.30 Uhr. „Jm weißen Rößl'; 20 Ühr: „Im weißen Rößl“.

der naheſten Freunde Gandhis, wurde von der
britiſchen Polizei in Haft genommen.

Montag: „„Robinſonade“.

Lear“. Freitag, zum erſten Male: „Die
Abraham. Muſika iſ Leitung: Wa ter Trolldenier. Spielle tung: Paul Herlt
Sonnabend, den 9. Januar: „Jm weißen Rößl“. Sonnta

raſende Sperling“; 19.30 Uhr: „Die Blume von Hawai“.
Thalia Theater. Sonntag, den 3. Januar, 20 Uhr: „Was ſpät kommt, kommt der ſtürmiſche Lachſalven hervorrief.

Luſtſpiel n 3 Akten von Barrh Conners. Spielleitung Hans Alva. lofſki fand in Anita v. Jdoch“ (Roxy)
Bühnenbild: Peter Krauſen.

Volksbühne. Das III. Städt. Sinfoniekonzert am Sonntag, dem 10. Januar, l-
Einlöſung und (Leipzig), Walter Swoboda mit einigen auch geſanglich gut vor-11 Uhr vormittags, im Stadt-Theater bringt die Havdn-Feier.

Abholung der Karten vom 4. bis 6. Januar. Das Luſtſpiel „Hut ab vor Onke
Eddy“ fo'gt als 3. Thaliaſp el am Dienstag, dem 12. Januar. Einlöſung des

c Dienstag: „Was ſpät kommt, kommt doch“ (Roxy) bri vMittwoch. Aida“. Donnerstag: Cinmoliges Gaſtſſiel Ludwig wie u übrigen Darſteller reſtlos befriedigen.
lume von Hawai“, Dperette von Paul demgegenüber durchweg gut. ſo bei dem flotten Eiſenſtein von Walter

de den 10. Januar,11 Uhr: III. Städt. Sinfoniekonzert (Haydnfeier); 15 Uhr: Sondervorſtellung: „Der direktor Frank des Paul Guttman.

preneur dieſes EKbenteuers ſehen. Ferner ſeienerwähnt Hans Waßmann und r Rex, ohne die v
anderen Typen, die zur Beluſtigung beitragen. Das Publikum fühlte
ſich erkennbar außerordentlich beluſtigt.

Das Beiprogramm bringt außer einem Jahresrückblick der
Wochenſchau einen Kabarettfilm, aus dem beſonders ein heiterer

r v ſoll, in der Lotte WerkmeiſterHugo Fiſcher-Köppe eine drollige Eheſzen ühren.Es gibt alſo viel zum Lachen in den Ri-Li. v re e t

Die Fledermaus
Walhalla Theater.

Die „Fledermaus“ mit der unſterblichen Muſik von Johanngu d W ſich nun auch den Film erobert hat, v in
Tagen ſeine Erſtaufführungen in der Reichshauptſtadt erlebte, iſt,
was die Muſik anbelangt, ein guter Anfang des neuen Jahres im
WalhallaTheater. Denn die reizvollen Straußſchen Melodien ſind
und bleiben unvergänglich.
Das Libretto der „Fledermaus“ erſcheint dagegen veraltet. Es
iſt der Ausdruck einer geſättigten, mit ſich ſelbſt zufriedenen Bürger
lichkeit, die gar nicht mehr beſteht. Darüber breitet die Muſik des
Johann Strauß einen koſtbaren Mantel. Denn das Textbuch von
Haffner und Genöée iſt keine beſonders berauſchende Angelegen-
heit. Jn dieſem Punkte iſt der Film der „Fledermaus“ logiſcher
als das Operettentextbuch, indem er nämlich die Vorgeſchichte
zeigt: den Streich, den Eiſenſtein in Karnevalsſtimmung ſeinem be
zechten Freunde Falke ſpielt. Dadurch wird von Anfang an die
Linie gezogen, die zu Falkes Rache und den anderen Ereigniſſen führt.

Bei der Aufführung im Walhalla- Theater ſteht im Mittel-
punkt Adele, reizend dargeſtellt von Lotte Kießling. Lotte Kieß-
ling iſt ein ſüßes, graziöſes Kammerkätzchen, die mit ihrer ausgezeich-
neten Stimme geſanglich ganz auf der Höhe iſt. Jm Gegenſatz zu
vielen anderen Darſtellern, bei denen man mehr Gewicht auf das
Geſangliche hätte legen ſollen. Jn dieſem Punkte enttäuſchte ins-
beſondere Herta Stary, die als Gaſt hier weilt und die Rolle der
Ro'alinde darſtellt Das Geſangliche iſt ſchließlich bei der Fleder-
maus nicht ganz nebenſächlich, jedenfalls konnte es bei keinem der

Das Schauſpieleriſche war

S woboda, dem Notar Falke des Artur Kiltz, dem Gefängnis-
Der Clou des Abends war

natürlich wieder Hans Bergmann als Gefängnisdiener Froſch,
Die Hoſenrolle des Prinz Or-

anowſki eine amüſante Wiedergabe. Die
Aufführung der Meiſteroperette würde gewinnen, wenn die Spviel-
leitung für ein flotteres und leichtes Tempo Sorge tragen würde.

Als Einlagen im zweiten Akt zeigten ſich Frl. Förſter

getragenen „Weaner“ Liedern und Käthe Hagedorn. Kä'he
3. Abſchnittes bis 4. Januar erbeten. (Als 4. Stück folgt wahrſcheinlich: Wer Hagedorn, die bekannte und beliebte halliſche Künſtlerin, erntete wohl
ſpät kommt, kommt doch“. „„Der Barbier von Sevilla“, komiſche Over von Roſſini verdienten rauſchenden Beifall mit ihren Darbietungen, die weit über

W. K.am Montag, dem 18. Januar, für A; am Donnerstag, dem 21. Januar, für B iund am Sonnabend, dem 30. Januar für G und H Einlöſung für A bis dem Durchſchnitt ſtanden.

11., für B bis 13. und für G und H e bs 15. Januar erbeten. „Jm weißen
Rößl“ für 9. und 16. Januar ausverkauft. Weitere Wiederholungen werdenJa v Ole neuen Funk-Programme:bekanntgegeben Näthſter offener Singabend am 23. nuar. m 20. Januar
Haydn- Goethe Feier des Bohnardt-Streich-Quartetts.

ſtraße 14, Ruf 234 79.

Se Arwo:
Schützenfeſt in Sch'ldaDie Ritterhaus- Lichtſpiele in Halle begannen das e

neue Jahr mit einem großen Erfolg verſprechenden Luſtſpielfilm
Die Jdee und das Milieu ſind Proſa.„Schützenfeſt in Schilda“.

4 Neuanmeldungen werdenfett Anfang Tanuar wieder entgegengenommen in unſerer Geſchäftsſtelle: Brüder lemris- Dresden
Sonntag: 6.45: Funfgymnaſtik. 7: Bremer Hafenkonzert. 8. Landwirtſchafts

zur 8.30: Orgelkonzert. 9 bis 10: Morgenfeier. 10.45: Einführung in Sin-
on ekonzert. 11: Die erſte Ueberwinterung im Mittelpunkt Grönlands. Dr. Ernſt

Sorge, Berlin, Mitglied der Wegener- Expedition. 11.90: Robert Muſil lieſt eigene

tauſend ach bewahrt, ſtets friſch,
100 V. 6,60, iänaſte Gebrauch sdauer

er. Vertr. Tnaeer. Gr. Steinſtr. 13, Eing. Mittelſtr
12: Mittagsonzert. 14. Wetter und Zeitangabe. Anſchließend: Winke

zwar nicht neu, aber es iſt wieder der Beweis geliefert, daß man für die Landwirrſchaft. 14.15: Jugend ſpielt für die Dagend 14.45: Das BVeip-
alte Jdeen neu verwenden kann, wenn man ihnen neues Beiwerk Eulenberg.
gibt und wenn man vor allem einen
Hauptdarſteller hat, der für den Er
folg bürgt. Und das iſt hier der Fall.
Siegfried Arno ſorgt auch indieſem Film nicht weniger für Er
heiterung des Publikums wie in
ſeinem unlängſt zur Vorführung ge
langten großen Film „Um eine
Naſenlänge“. Wie er hier in dieſer
Parodie auf den Untortanengeiſt
kleinſtädtiſcher Spießbürger den Neger
könig Nebukadnezar den Achtund-
zwanzigſten „ſchmeißt“, das iſt „zum
Kugeln“.

Auch einige Partner Arnos haben
in dieſem Film Gelegenheit, ſich von
ihrer beſten Seite zu zeigen, vor allem
Jda Wüſt, die als Frau Bürger-
meiſter ſich nicht ſcheut, zu Ehren des
„erlauchten Gaſtes der Stadt“ auf die
Bretter zu ſteigen und ein Chanſon
zweideutigen Jnhalts zu ſingen, eine
Leiſtung, die uns eine erſtaunliche
Friſche und Lebendigkeit dieſer Künſt
lerin zeigt. Auch haben wir Ge-
legenheit, Fritz Kampers in neuer
Form als Don Juan und Enter

ziger GewandhausQuartett ſpielt. 15.20 bis 16.20: Drei Einakter von Herbert
16.30: Militärkonzert. 18: Der männliche Dichter. 18.45: Konzert.

19.45: Einführung in die Operette. 20: Der Bettelſtudent. Operette in vier Teilen.
22: Nachrichten. Anſchließend bis 24: Tanzmuſik.

Montag: 6.30: Funkgymnaſtik. Anſchließend bis 8.15: Frühkonzert. 12.10 bis
14 Mittagskonzert 13: Wetter, Preſſe und Börſenbericht. 14: Erwerbsloſenfunk.
14.15: Frederi Miſtral: Der Gerechte. 14.30: Kunſtberichte. 15.10: Frauenfunk:
Richt ges Heizen. 16: Nachmittags onzert. 17.30: Wetter und eitangabe. 18:
Stunde der Neuerſcheinungen. 18.30: Weltliteratur in Lebensläufen. Dr. Arno
Schirokauer: Jean Paul. 18.50: Wir geben Auskunft 19: Aus dem Leben
für das Leben: Der Köhler. 19.22: Heitere Lieder. 20: Sinfonie onzert. 21.30:
Die lachende Antike. Erne Textfolge mit Muſik von Dr. Wilhelm Rechnitz. 22.50:
Nachrichten. Anſchließend bis 24: Unterhaltungskonzert.

Koniosswusterhaunsen
Sonntag: 6.45: Funkgymnaſtik. 7: Bremer Hafenkonzert. 8. Mitteilungen für

Landwirte. 9: Morgenfeier. 10.05: Wetterdienſt. 11: Elternſtunde. 11.80: Berlin:
Vormittagskonzert. 13.30: Konzert auf der VWurlitzer-Orgel. 14. Leſeſtunde:
Aneidoten und Exempel. 14.30: Alt.laſſiſche Duette. Anſchließend (14.55): Soliſten
konzert. 15,10: Die Harfe (Harfenſolo, Geſange zur Har?e, Bibelſtellen). 15.40:
Unterhaltungsmuſit. 17.50. Vom Weſen und Wir.en der Evangeliſchen All.anz.
Karl Kreutzer. 18.15: Menſchen im Beruf: Der Kellner. rbert Gorny. 18.35:
Goethes otktulte Erlebniſſe. Karl Meißner. 19: Königsberg: Bilder aus Oſtpreußens
muſi aliſcher Vergangenheit. 19.50: Sport. 20: Zigeunermuſit. 20 30: Wiener
Weiſen. 22.10: Wetter, Nachrichten, Sport. Danach bis 0.30: Tanzmuſit

Montag: 6.30: Funkgymnaſtik. 9.35: Lehrgang für Einheitskurzſchrift. 10.35:
Nachrſchten. 12: Wetterdienſt. Anſchließend: Vol. stümliches Orcheſterkonzert. (Schall
platten 12.55: Zeitzeichen. 13.30: Nachrichten. 14 bis 1445: Soliſten. onzert.
(Schallplatten.) 14.45: Kinderſtunde. 15.30: Wetter, Börſe. 15.40: Fur die reifere
Jugend. 16: Das Muſi heim Frankfurt (Oder) und ſeine Bedeutung für die Muſik
arbeit im deutſchen Oſten. Klaus Borries. 16.30 bis 17.30: Böhmiſche Klavier
muſik. Anſchließend: Neue Stimmen vor dem Mikrophon. 17.30: Vom Urweſen der
Frau. M. Dietrich-Troeltſch. 18: Muſizieren mit unſichtbaren Partnern. Dr.

Juſt. 18.30: Spaniſch für Anfanger. 18.55: Wetter. 19: Landwirte. 19.80:
erlin: Tanzabend. 21: Nachrichten, Sport. 21.10: Frankfurt: Aus heſſiſcher Ver

gangenheit. Hörbilder. 22.15: Politiſche Zeitungsſchau. Anſchließend: tter, Nach
richten, Sport. Danach bis 24: Unterhaltungsmuſik.

Ladenverkaufspreise für Henkel-Erzeugnisse
Pers3
W

Henko

dqs selbeuätige Woechmitel
das selbsttätiqe Waoschmittel
Henkel's Woasch- und Bleich-Sodd

0 Henkel's Aufwosch-, Spül- und Reiniqungsmiitel
s Henkel's Bleichmittel
Ata
h

Dixin
Gutso

Henkel's Scheuerpulver (fein) u
Henkel's Scheuerpulver (Jrob)
Henkel's Seifenpulver
Henkel's Schnitzelseifenpulver

e e e e e e h e

68 Pfennig das Doppelpckoet
36 Pfennig das Normalpcket
13 Pfennig das Paket
20 Pfennig das Paket
17 Pfennig dcs Pcaket
18 Pfennig die Streuflasche
13 Pfennig das Paket
23 Pfennig das Poket
17 Pfennig das Pcaket

die vorztehenden Preise gelten auch für Packungen, die noch mit dem früheren Preisaufdruck im Handel sind.
Smiliche Henkel-Erzeuqnisse nach wie vor in unveränderter Güte und Vollkommenheit

Henkel S Cie. A. G., Dässelderf
—jänòa d

ren



Sonntag Il Uhr.
Radrennen auf der Bähne

14 Schneewittchen
I und 20 Uhr

Die Fledermaus
mit Her a Starn als Gaſt.

Vereins Kalender
der Ortsvereine der

irt

tretar e a. S.,g c S
Halle.

SAJ. Zentralvorſtand. Sonnabend, den
2. Januar, abends 8 Uhr: Zentralvor-
ſtandsſitzung. Sämtliche Zentralvor-
ſtandsmitglieder müſſen unbedingt er-
ſcheinen.

Geſamtgruppe. Alle Mitglieder,
welche im Beſitz von Schlittſchuhen

ſind, treffen ſich am Sonntag nachmittag
z Uhr im Jugendheim.

FJüngeren Gruppe. Sonntag, den
3. Januar, treffen wir uns 9 Uhr am
Cafs Herrmann zur Fahrt in die
Heide.

Aus dem Bezirk.
Corbetha. Sonntag, den 3. Januar,

nachm. 215 Uhr im Gaſthaus Corbetha:
Generalverſammlung. Das Erſcheinen
ſamtlicher Mitglieder iſt erforderlich.

Merſeburg. Kinderfreunde und Turner-
kinder. Alle Kinder der beiden
Gruppen treffen ſich am Sonntag, dem

Januar, 14 Uhr am Herzog
Chriſtian Wir gehen nach Leunaga
zum bunten Nachmittag ins Jugend-

heim Trintbecher m toringen
Soz. Frauengruppe und Arbeiter

wohlfahrt. Dienstag, den 5. Januar,
abends 8 Uhr im „vHerzog Chriſtian“:
Jahreshauptverſammlung. Tagesord-
nung: 1. Jahresbericht, 2. Berichte der
ſoz. Abteilungen, 3. Kaſſenbericht,
1. Vorſtandswahl, 5. Verſchiedenes.
Unſere Mitglieder werden vollzählig
erwartet.

Unterbez. Liebenwerda-TorgauSchweinigtz.
Sonntag, den 3. Januar, vorm 10.45
Uhr im „Kaiſerhof“ (Falkenberg):
Wichtige Unterbezirks-Vorſtandsſitzung.
Tagesordnung: Die politiſche Lage:
Eiſerne Front; Organiſation und Agi-
tation im Unterbezirk; Kreisange-
legenheiten Liebenwerda. Die An
weſenheit aller Unterbezirksvorſtands-
mitglieder und der Kreistagsfraktion
des Kreiſes Liebenwerda iſt dringend

Grober.notwendig.

Grohhandelsprelse

für Private

T 77 r 7Echt Slider, 800 geste mp etGSolo- Doudie, S Jenhre Goarentie F

Eecht Gold. 585 gestempelt 9
Herren- Armen Unrey

Echt Sider, 800 gestempeht 6,50
Deutsche Teschenuhr, Anker 2,
ſeschenuhz, eeht Silber, 600 7,50

ferner vorzoglich geprüfte

Muthe- und Muoes-Prézision

Vorteile bis 300
300 Muster 135 250 Mark

Katalog gratis
Für jede Uhr schriftiche Garantie

Uhrenhaus Präzision
Versond G. m. d. i.

Halle a. S., Gr. Ulrichstr. 63
verkaufsstelien:

reipzig, Neumerkt 24
Dresden, Amoelienstrebe 13
Moagdedurg, Brener Weg 38
riennover, Bannhofstrobe
Bresiou Scrweidoitzer Sreböe 54

D rekter Versand an Private!

Soeben erschien:

Ungekürzte Volks ausgabe

LU WIG RENN
KRBR.IE G

Preis: Gehunden RM 2.685
In alle Welts brachen üdersetzt
Deutsche Auflage: 150 000 Exempl.

Das deutsche Volksbuch vom
Krieg, das unsere Generation
überdauern wird und vor dem
die Meomorren der Herren der Welt-
r zwerghatt erscheinen.“
Neue Zür eher Zeitung

Zu beziehen durch

Colkshlatt Buchhandlung
Halle a. S.

Grobe Ulrichstrasse

Sonntag,
2 bis gegen

23 Uhr
Vn h kennt
komm II (Kexy,

Lunſpiel von

Heute,
Sonnabend,

151 bis gegen
18 Uhr:

PetercdensMondtahri

Ein Märchenſpiel
von G. v Baſſewig B. Conners
I 24 Uhr: ai Srtedinsſer Siguneng ding

Stammdarten robr. a. Möbel

loh neueengr n Betten von 1I0,- an
Rom. Oper von Chaisel., gen v. 25.- an

R ch. Wagner 52 anSonntag, Gehen von 35. e
15 18 Uhr Speisez. neu v. 260,-a0
im weiden Röd 2235222

80 om 5Reoue- Operette I Soiegel, Tisch. Stähle.
von Schreidtische sowie

Ralph Benatzky alle anderen Möbel
0 231, Uhr nur 507220 Uhr Bitzmann

Hauerstr. 33

führen dilligſt aus

Hallesche Fllboten

EIN EREIGNIS a di r. 32nuer 1032
ist unser

INVENTUP-AUSVERKAUF
Wirklich hochwertige Quolitöten zu Gelegenheitspreisen

Teppiche, Bett-Vorlegen, löufer,
Gaerdinen, Vorhengstoffe, Tisch-
und Divandecken, Möbel-Bezöge,
Schwedenstreifen, Steppdecken

ARNOLD TROITZSCH
Halle a. d. Soole, Gr. Ulrichstraße Ecke Kleinschmieden

JAgergagse 2 Fernr. 21422

22

Gewaltiger Posten
Kopfe Weibwaren

jetzt Stück
1,45 0,95 0,75

0,55 0, 25 0,13

Gewaltig. Posten
Damenhüte

jetzt Stück

80,18

Gewaltiger Posten
Kinder-Münren
und -Hütchen

etzt Stück
0,75 0,45 0,38

o,zs 0.10

Riesen-Posten
Jchuhwaren

aller Art
zu noch hie da-

gewesenen Preisen

Rleinöeic genügt
in unserem großen Saison Ausverkauf

Beginn Montas, den 4. Januar
Unsere Schaufens er Bei diesen Preisensind sehenswert! Mengenabgabe vorbehaiten!

Riesen-Posten Riesen Posten ſlesen-Pssten
Damen- Kleider Damen Wäsche Damen- Mäntel

Tonz- Kleider 1 95 Tröger-emden 0 45 Damen Mäntel haltbarem d 90
us Eolietme, schöne Lichtfarben ſegt o mit Langette oder Motiv jetzt 0.95 0.68 V mit Pläschkragen und Satteltutter Jegt

riauskleider 2 g5 Achselschluß-hiemden Damen Mäntel Stotten engl. Artaus Tweedstoffen, mit Ripsgarnitur jegt 0,75 6,75mit Langette od. Stickerei jetzt 1,25 0.95 mit Pelzkragen, ganz auf Kunstseide jegt

Pope ine Kleider 95 tiemdhosen 8 Damen- Mäntel aus Velour, u 75
reine Wolle. mit farbiger Passe ſetzt To mit chöner Garn erung jetzt 1,95 1,25 demen i i Du jetzt

in. Ciei amen- ſnte Diagonal.e e en. wer d re ger a r h 12.75flamenga Kleider Nechthemden Damen Mäntel winnenin 12.50 u a i 1,35 z 19,75Diagonal-Velour., mit grob. armit aparter Kragengarnitur ganz auf Kunstseidereizeude Ausführung

einseidene Cachenez 0.39 randhaus: Gordinen II emdenpes-en 0,12
weiß. jetzt V mit Volant Meter ſetzt 0.38 0,25 V 3. Klöppel u. Stickerei jegzt 0,50 0., 35 0.25tieren Oberhemden 1 95 S. Künstler-Gord nen 0 98 en Domen- Güntel 0, 03
weis und bunt ſegt 3,50 2,50 L le 50- l cm br. Garn. jetzt 4.95 3.75 V et o. 25 0.25 10
Bunte Herren Kragen r Si Fodten5 Stück ſetzt 0,25 J S Dann jeggt 2.95 ias0, n men n opl, 39
Umlege Kragen 90 75 hen K Seid. Dekorat.- totte 58 nen Damen- eder Teschen 25
weiß 3 Siuek jegt W ca. 00 120 cm breit Meter Jetzt 1,40 0,95 V fett 3.50 2,25 1,95 I

Riesen-Posten Riesen-PostenKleiderstoffe Baumwoliwaren
Schvedenstreifen
Beiderwand. grobe Musterauswahl

tiemdentucheMeter ſetzt 0,72 0,55 0.48 9.39 voll gebleicht Meter jetzt 0,32 0,25 018

Bedruckte Kunstseiden 939 Weiße Bettsatins 0 48hell- und dunkelerundig Meter jegtt 0,65 0,55 0,49 U. 80 cm dreit, schöne Streifen Meter jetzt 0,63 0,55 U.

Bedruckte WVasch-Samte Weiße Bettsat nsrobe MAuster-Sorrimente Meter jetzt 1,18 1.08 0.83 0.65 130 cm breit. schöne Muster Meter jetzt 1,25 0,98 0.78

ſweeds und fiamengos Bett-Kattunein viglen har hen Meter jegt 0.98 0.83 0.75 968 bunt geblümt, 80 em breit Meter jetzt 0,55 0.42 0.35

WVoll Cèpes de Chine tiemden- Barchente/0 bis 110 em breit Meter jegt 2,25 1.55 1,30 9.78 gestreift Meter jetzt 0,45 0. 38 025

Popelines Schürzenstoffeeine Wolle, dogpeltbreit Meter jegtt 2,00 1.75 1,50 0.95 115 em breit. gute Qualitäten. Meter ſetzt 0,98 0,8 9.75

Crèpes Marocains SchlafdeckenNeter jegt 3,10 x 1.85

ver on

Das neuzeitliche Grobkaufhaus

Kunstseide, 94/95 cm breit

Crèpes-Satins
reine Seide, W '100 cm breit

uni mit Kaute

Schla decken
schwere Qualität, uni und kariert

Stück jetzt 1,25 oer 0.48

Stück jetzt 3,25 2.90 2 45

Na
Halle a. d. S., Marktplatz 37.



er Sonntag
Jſſustrierte, unterfioſtende und satiriscſie Beiſage

33 könnt leicht ſagen: gib das Rauchen auf.
bin ſelbſt in der Lage, tauſenderlei Gründe anzuführen, die

alle Nachteile dieſer üblen Angewohnheit unwiderleglich darlegen.
Vor allem iſt die Geldausgabe dafür überflüſſig und unfruchtbar;das Geld wird buchſtäblich in die Luft geblaſen. dach meiner Rech-

nung handelt es ſich um mindeſtens fünf Rubel im Monat. Für
dieſe fünf Rubel könnte ich anderthalb Pud Schwarzbrot mehr ver-

oder weitere 28 Liter Milch genießen. Welch verlockende Aus
icht!

Dann hat die Lunge nach dem Zeugnis ärztlicher Fachkreiſe nicht
die geringſte Aehnlichkeit mit einem Rauchfang. Jſt es nicht recht
leichtſinnig, ein ſo empfindliches Organ Tag für Tag durchzuräuchern?

Genügt nicht das ſchon reichlich, das Rauchen ein für allemal zu
verwerfen?

Jch beſchloß, zu entſagen.
Eines Tages, Punkt neun Uhr abends, ging ich mit mir zu Rate:

„Baſta! Mit der Sache iſt Schluß. Energiſch ſein! Hauptſache: die
erſten zwei, drei Tage widerſtehen, Aushalten

Jch trat an das Fenſter, die Schachtel, in der ſich noch eine Zi-
garette befand, flog hinaus, ſchlug in der Luft einen Purzelbaum
T et auf den Dachvorſprung des Nachbarhauſes (ich wohne hoch
oben).

Auf dem Rückwege vom Fenſter bemerkte ich, daß ſich eine meiner
Hände mechaniſch in die Taſche verſenkte, eine Streichholzſchachtel
herausbeförderte und die andere alle übrigen Taſchen abtaſtete, um
Zigaretten zu ſuchen.

Jch riß mich erbittert zuſammen.
„Da ſieht man, wie tief die verflixte Gewohnheit ſitzt! Noch hat

ſozuſagen der Hahn nicht gekräht, und ſchon Nein, ich bleibe
feſt, man ſtelle ſich nur vor: 28 Liter Milch oder 126 Pud Brot!

Gewaltſam lenkte ich meine Gedanken auf den Nutzen der Er-
nährungsverbeſſerung.

„Die Vernunft muß ſiegen“, redete ich mir zu. „Wozu ein Auf-
ſchub? Ich werde mit der vorteilhaften Aenderung der Lebensweiſe
ſofort beginnen.“

Jch ſetzte mich hin und trank Milch, trank eine Flaſche aus und
fand, daß Milch wirklich ſehr gut ſchmeckt. Mit jedem Tropfen liefert
ſie dem Organismus einen Zuſchuß an Geſundheit. Nur einen
Monat lang trinken, dann bin ich gewiß ein zweiter Herkules! Wäh-
vend mein Gehirn dieſe Anſicht gründlich verarbeitete, regte ſich in

einem ſeiner äußerſten unkontrollierbaren Winkel die Vorſtellung:!
daß es jetzt, nach dem Genuß der Milch, wohl gut wäre eine
r 9 Zigarette e o

„Nein! Um keinen Preis! Jeder letzte Entſcheidungskampf iſt
ſchwer; aber ich ergebe mich nicht. Ach, du elendes Weſen von Kör-
per! Du verlangſt nach Rauch? Jch bemühe mich um dein Wohl,
und du Schlingel ſuchſt Rauch für die Lunge? Schlucke Milch!“

Ich trank die zweite Flaſche aus, die dritte. Jedoch die Milch
iſt kein Bler, man kann ſie nicht literweiſe hinuntergießen. Nach der
fünften Flaſche war ich bis zum Rande voll, aber die Begierde nach
Rauch war von der Milch nicht ertränkt.

Jch begann im Zimmer zu wandern, kam an das Fenſter. Das
erſte, was mir in die Augen fiel, war meine Schachtel auf dem
Dache.

„Daß dich das Mäuschen beißt! Konnteſt du nicht zur Erde fallen!
Abſichtlich biſt du da liegen geblieben, um mir in die Augen zu
ſtechen

Jch kehrte dem Fenſter den Rücken zu, doch leider iſt das Zimmer
P angelegt, daß ich es nicht vermeiden konnte, immer wieder hin
zugeraten.

„Eigentlich“, dachte ich verdrießlich, „hätte ich mich mit dem
Weg warfen der Schachtel nicht ſo beeilen ſollen. Es ſteckt doch nur
noch eins Zigarette darin. Wenn ich die jetzt rauchte, würde mir das
weitere Ringen leichter fallen. Man kann doch nicht ſo auf einmal

Um mcch von dieſen Grübeleien abzulenken, griff ich nach Ueber-
zieher und Mütze und verließ das Zimmer. „Man muß ſich zer
ſtreuen, etwas ſuchen, was die Aufmerkſamkeit feſſe..“, redete ich mir
ein. Doch wohin gehen

Ich irrte in der Stadt umher, ängſtlich beſtrebt, Rauchern und
Tabakläden ſoweit wie möglich auszuweichen.

Schlag 12 Uhr erhob ich mich von der Bank eines Parkes, mit
dem Entſchluß, heimzugehen. Um zwölf iſt Polizeiſtunde, der Handel
hört auf, ich kam ſomit nicht mehr in Verſuchung, Zigaretten zu
kaufen.

Zu Hauſe jedoch verſiegte meine Kraft vollſtändig.
Ohne den Ueberzieher abzulegen, durchſtöberte ich das ganze

Zimmer in der Hoffnung, eine zufällig verirrte Zigarette aufzu-
treiben. Alle Sachen flogen in die Mitte der Stube. Alle Tiſchſchub-
laden wurden ausgeleert. Nirgends etwas zu finden.

„Einſchlafen!“ Jn Kleidern, im Ueberzieher warf ich mich auf

das Bett. S„Jetzt werde ich fortgeſetzt an weiße Elefanten denken, die einer
nach dem andern an meinem geiſtigen Auge vorüberziehen. Wenn
ich das eine Weile tue, ſchlafe ich ſicher raſch ein“, ſuggerierte ich mir
und dachte krampfhaft an die weißen Elefanten, ſie erſchienen aber
in lächerlichſtem Aufzuge; alle mit einer Zigarette im Rüſſel!
Die nichtsnutzigen Tiere verwünſchend, ſprang ich aus dem Bett.

„Was fange ich nur an?“ Plötzlich erinnerte ich mich an das
Dach des Nachbarhauſes. „Da liegt ſie doch noch! Herrgott, bin ich
ein Einfaltspinſel! Auf dem Dache liegt eine ganze Zigarette, und
ich quäle mich! Aber iſt ſie auch noch da?“

Mit drei Sätzen war ich am Fenſter. Der Mond ſpendete ſein
volles Licht. Die Schachtel lag noch auf dem Dache.

Jch weiß nicht, wieviel Zeit ich mit dem Angeln nach der Schach
tel verbrachte. Was habe ich nicht alles verſucht, zuerſt mit dem
Beſen, dann mit dem Fenſtervorhang, den ich zerriß und in eine
dicke Wurſt mit Schlinge verwandelte! Endlich erhaſchte ich die
Schachtel, aber ſie entſchlüpfte wieder und entſchwand auf den Nach

Jch raufte mir die Haare. Die Zigarette war endgültig verloren.

Die letzte Figarelte e. Ben
Angeſtrengt dachte ich nach, ob ſich in meinem Zimmer nicht doch

noch etwas Zigarettenähnliches befinden könne.
Von neuem begann ich zu forſchen, teilte den Raum in Abſchnitte

ein, um methodiſch zu ſuchen.
O weh, auch diesmal war die ſorgfältigſte Unterſuchung erfolglos

Da durchzuckte mich, wie ein elektriſcher Funke, eine Offenbarung.
Unter dem Bett! Morgens rauchte ich und pflege dann die Stummel
unter das Bett zu werfen. Vielleicht hat meine Wirtin nicht gründ
lich aufgeräumt.

Jch kroch unter das Bett und warf von da Schuhe und Papp-
ſchachteln ins Zimmer.

Zwei! Jm ganzen zwei Stummel fanden ſich. Der eine beſtand
nur aus angebranntem Papier, der andere dagegen enthielt richtige
zehn Fäſerchen Tabak.

Behutſam trug ich meine Beute auf den Tiſch. „Jetzt heißt es

Die langgeſtreckte Straße am Rande der Stadt war nur von
einigen Laternen ſpärlich beleuchtet. An ber einen Seite zog ſich
eine dunkle Mauer entlang, neben der ein ſchlechtgepflaſterter Weg
hinführte, der ſich weiter hinaus ganz in die Dunkelheit verlor.
Ueber die Straße hinweg dehnten ſich Felder aus. Hinter der
Mauer lagen wuchtige Gebäude, aus deren Fenſtern abends kein
Licht leuchtete. Selten verirrte ein Menſch ſich in dieſe Gegend.
Unheimlich wirkte die nächtliche Stille.

Eines Nachts wurde die Ruhe hinter der Mauer durch Hunde-
gebell zerriſſen. Das gellende Gekläff verlor ſich in einem Auf-
heulen, das aber nach wenigen Minuten verebbte. Ueber der
Mauer erſchien der Oberkörper eines Mannes Nachdem der Mann
ſich ganz hinaufgezogen hatte, verharrte er kurze Zeit regungslos
und ſuchte die Dunkelheit mit den Blicken zu durchdringen. Dann
ſprang er hinab und ſchlug dabei hart auf den Boden. Wie be-
täubt blieb er einige Minuten liegen raffte ſich auf und hetzte
in die Dunkelheit auf der anderen Seite der Straße.

Ueber die Felder hinweg flimmerten vereinzelt erleuchtete Fenſter
in den Häuſerblocks der Stadt, die ſich am Rande der Fläche hin
zogen. Geduckt und kaum ſichtbar ſtrebte die Geſtalt dorthin. Ein
mal tauchte ſie auf und huſchte wie ein Schatten über eine Wieſe,
die zwiſchen den Kornfeldern lag. Nicht lange danach verſchwand
der Menſch in der Dunkelheit eines Parks, der ſich zwiſchen die
Häuſer ſchob.
Unbehelligt erreichte der Flüchtige im Schutze der Bäume die

Straßenzüge der Stadt, ſchlich ſich an eins der Häuſer und ſprang
über eine niedrige Mauer. Auf dem kleinen Hofe verharrte der
Mann lauſchte in die Nacht. Jn der Ferne ſchlug eine Uhr:
viermal dann noch einmal. Eine Uhr war es demnach. Mit
wenigen Sätzen war der Mann an der Hintertür des Hauſes und
drückte vorſichtig die Klinke nieder. Die Tür war verſchloſſen. In
irrſinniger Haſt ſtrebte der Flüchtling von Hof zu Hof, überſtieg
Mauern und niedrige Gebäude, ſchlich durch Gärten überall
fand er die Türen verſchloſſen. Angſt preßte ihm die Kehle zu.

Matt ſtieg die Morgendämmerung herauf. Der Mann vernahm
wie hinter den Häuſern das Leben der Stadt ſich bemerkbar machte
Er empfand, daß er doch wohl zu lange in ſeinem Verſteck hinter
der Mauer gelegen hatte. Was ſollte er tun Kurz entſchloſſen
brach er eine ſchlecht verſchloſſene Tür auf, ſtürzte ins Haus und
ohne Vorſicht das Treppenhaus hinauf, bis er den offenen Dach-
boden erreichte. In einer Ecke ſah er einen Haufen alten Gerüm-
vels. Dahinter verkroch er ſich, drückte ſich in der durrſten
Winkel, lag und lauſchte mit anhaltendem „Atem. ob ſein e
ſtürmen vernommen worden war. Kein Laut. Nichts regte ſich
in dem Hauſe. Angſtvoll dachte der Mann jetzt daran, daß die auf.
gebrochene Tür zum Verräter werden könnte, daß man das Haus

durch'uchen würde. e nSo a er den ganzen Tag. Ein vaarmal kamen Leute auf den
ſich an dem Gerümpel zu ſchaffen machten,

Denn man kann ſie doch nicht aus dem Nachbarhauſe holen. Würde
mir der fremde Portier die ganze Geſchichte glauben?

Boden, auch K'inder, die D 2; Man Atoemhinter dem er ſich verſteckt hätte. Dann hielt der Mann den Atem

Flucht im Kreiſe auf Zhen

aufpaſſen, Vorſicht üben! Jedes Körnchen iſt wertvoll. Mein alles
auf der Welt!“ Beinahe konnte ich ſchon ſcherzen.

Jch ſchüttete die Reſte auf einen großen Bogen Papier, löſte
das Mundftück aus Zigarettenpapier von der übrigen Hülſe und
brachte die verbleibenden Teile ſo vorſichtig auf eine andere Stelle
des Bogens, als ob ſie eine Million Goldrubel gekoſtet hätten.

Ach, noch niemals in meinem Leben hatte ich einen ſolchen Hoch-
genuß wie in dieſer Nacht, als ich endlich den Tabakrauch in meine
Lunge zog.

Es iſt wohl überflüſſig, zu erwähnen, daß ich um ſieben Uhr
morgens (ſonſt ſtehe ich erſt um neun auf) ſchon unterwegs war, um
Zigaretten zu holen.

Als ich Kleingeld aus der Taſche nahm, kam dabei eine voll
lommen heile, nur ein wenig gequetſchte Zigarette zum Vorſchein.

Eine alte Geſchichte: Wenn man Sachen bitter nötig hat, werder
ſie nie gefunden.

Jhr ſprecht: „Gib es auf!
Hm, ja! Leicht geſagt!
So, meine Erzählung iſt fertig und nun laßt uns rauchen.

(Autoriſierte Ueberſetzung aus dem Ruſſiſchen.)

„JCI I

Ein Wolkenkratzer gis
Heim für die ausländiſchen
Studenten in Chitago

t Das „Jnternational-Houſe“ in Chikago,
j. ein Rieſengebäudekomplex im Univerſitätsviertel,

ſoll demnächſt eröffnet werden. Jn dem Ge-
bäude finden 2000 Ausländer Wohnung, die an
den 35 wiſſenſchaftlichen Jnſtituten der Stadt

ſtudieren.

an. Aber ſeine Nerven waren ſo zermürbt, daß er am ganzen
Leibe zitterte. Die Gedanken hetzten hinter ſeiner Stirn
Waren ſie ſchon hinter ihm her, hatten die Hunde ſeine Spur ge-
funden? Am Abend mußte er hier heraus, mußte danach trachten,
einen ſicheren Schlupfwinkel zu erreichen, wo er' warten konnte.

Als die Dunkelheit hereinbrach, kroch er vorſichtig aus ſeinem
Verſteck hervor, lauſchte in das Treppenhaus hinein. Leiſe ſchlich
er hinunter. erſt eine Treppe, dann noch eine. Er wurde ein wenig
zuverſichtlicher, als er auf die Straße gelangte, ohne daß ein Menſch
ihn geſehen hatte.

Der Mann ſtand in einer einſamen Gaſſe. Er blickte um ſich
und wandte ſich darauf einer Querſtraße zu. Kaum hatte er einige
Schritte gemacht, da hörte er einen Ruf hinter ſich. Da packte ihn
wieder die Angſt; nahezu wahnſinnig rannte er los: Straßenzüge
hinauf und hinunter ſtolperte raffte ſich wieder auf und hetzte
weiter. Keuchend, mit Adern zum Zerſpringen, ſtand er plötzlich
in einer Sackgaſſe, wußte nicht, wo er war. Er ſah vor ſich nur
eine hohe Mauer. Mit einem verzweifelten Sprunge war er oben
und drüben.

Ein Augenblick der Stille folgte, in die gleich darauf ohren-
betäubendes Gekläff hineingellte Stöhnend brach der Flüchtling
hinter der Mauer zuſammen, ſah ſich umringt von Hunden und
uniformierten Beamten. Er war über die Mauer des Zuchthauſes
geſprungen befand ſich wieder dort von wo er am Abend vorber
an der anderen Seite des Hofes entflohen war.

Parlamentariſche Redeblüten
Die Emulſionsmilch iſt nur dazu da, den Berlinern Sand in die

Augen zu ſtreuen.
Das Sperrgeſetz wird dazu führen, daß das Finanzminiſterium

zu einem gewaltigen Kadaver von lächerlichen Dimenſionen wird.
Auch das Proletariat fußt auf den Brüſten der Wiſſen'chaft.

Man muß ſich erinnern, daß das Volk geſchlechtslos iſt, das
heißt, daß alle verſchiedenen Geſchlechter im Volke vorhanden ſind,
und daß die deutſche Frau an jeden deutſchen Abgeordneten genau
dasſelbe Recht hat wie der deutſche Mann.

Herr Miniſter, mit dieſer Wendung haben Sie ſich ſelbſt in den
Schwanz gebiſſen.

Die Dispoſitionen meiner Rede laſſe ich mir von keinem andern
Jdioten vorſchreiben: das mache ich ſelbſt.

Sie ſind als perſönlicher Menſch auch nur ſo ein Nachkomme
dieſer Sauwirtſchaft.

Meine Herren, irgendein geiſtvoller Mann Hat einmal geſagt,
die verſtändigen Leute in Deutſchland ſeien fehr verſtändig, ober
die Dummheit in Deutſchland ſei auch ſehr dumm.

Die Frage des Artikels 16 war bekanntlich die Achillesferſe, die
nicht leben und nicht ſterben konnte.

Die Bevölkerungspolitik vollzieht ſich in einfachen Bahrten, ich
werde Jhnen gleich zeigen wie!



Die Han dschuhe
Als Elli zur Schule ging, ſah ſie, daß es geſchneit hatte. Die

uft war feucht und ſchwer und brachte die Kälte doppelt empfind-
ich zur Geltung. Das Kind vergrub die Hände in die Taſchen
es dünnen, abgenutzten Mäntelchens, aber auch dort wurden ſie
icht warm. Und Handſchuhe beſaß Elli nicht. Einmal hatte die

ßroßmutter ihr ein Paar ſelbſtgeſtrickte geſchenkt. Doch die alte
zrau war vor zwei Jahren geſtorben und von Vaters Stempelgeld
lieb für Handſchuhe nichts übrig. „Mußt die Finger nur immer
ichtig reiben“, hatte er geſagt. Aber auf der Straße war das
ind nach wenigen Minuten meiſt ſchon ſo von der Kälte durch
hauert, daß es den Willen zum Händereiben nicht mehr auf-
rachte. Ergelen in ſein Schickſal wie ein kleines e haſtete

es mit tränenden Augen und klammen Fingern zur Schule.
Jedesmal kam es auf ſeinem Wege an einem Schaufenſter

orbei, in dem Handſchuhe in allen Größen und Preislagen zum
daufe lockten. Ganz vorn lagen ein Paar braune, wollene Kinder
andſchuhe. Jmmer blieb Elli morgens und mittags einen Augen-

blick ſtehen und ſah ſie an. Wenn ſie die hätte! Aber nur ihren
Augen geſtattete ſie es, dieſen Wunſch auszuſprechen. Denn ſie
wußte trotz ihrer neun Jahre ſehr wahl, daß die Eltern nur traurig
ſein würden, ihn ihr nicht erfüllen zu, können.

In der Schule war es warm. Da vergaß Elli die Handſchuhe,
und daß ihre Finger kalt geweſen waren. Erſt als die Schule
us war, dachte ſie wieder on das naßfolte Wer dronfken Wer
ſchnell heimlaufen! Als letzte von allen Schülern eilte ſie die
Treppe hinunter und trat auf die Straße.

Da wenige Schritte von der Sſchyltür entfernt ſah ſie
zuf dem Bürgerſteig ein Paar Handſchuhe liegen. Wollene, braunz
Kinderbandſchuhe. Schnell hob Elli ſie auf und zog ſie im Gehen
an. Sie paßten, als ob ſie für ſie gekauft wären. Froh hüpfte
je nach Hauſe. Daß die Handſchuhe nicht ihr gehörten, daß einer
ihrer Mitſchüler ſie verloren haben könnte, daran dachte ſie in
ihrer Freude nicht.

Den Eltern wollte ſie den Fund noch einige Tage verheim-
lichen. Sie ſcheute ſich aus einem ihr unbewußten Grunde, ſchon
ſetzt davon zu erzählen. Aber am anderen Moroen, als der Vater
ihr den Mantel anziehen half, fiel ein Handſchuh aus der Taſche.
Der Vater fragte das Kind danach und erfuhr, wie es ſich damit
verhielt. „Du mußt die Handſchuhe dem Lehrer geben, damit er
nachfragt, ob nicht einer aus der Schule ſie verloren hat. Wenn
ſie keinem gebören, bekommſt du ſie wieder“, fügte er hinzu, als er
uufſteigende Tränen bemerkte.

Elli kam an dieſem Tage einige Minuten zu ſpät in die
Schule. Sie wußte daßer ni*t. daß Heinz der auf der vorderſten
Bank ſaß, gleich nach dem Eintritt des Lehrers aufgeſtanden war.
„Herr Becker, geſtern hat mir einer meine Handſchuhe geſtohlen!“

„Nicht ſo voreilig, Heinz! Woher weißt du denn, daß ſie
geſtohlen ſind? Du kannſt ſie ja auch ver'oren haben.“ Dann
wandte der Lehrer ſich an die Klaſſe und fragte, ob jemand die
Handſchuhe gefunden hätte. Aber niemand meldete ſich.

In dieſem Augenblick betrat Elli den Klaſſenraum. Anſtatt
gleich auf ihren Platz zu gehen, wie es für zu ſpät kommende
Schüler üblich war. trat ſie auf den Lehrer zu und reichte ihm
die Handſchuhe. „Die hab' ich geſtern vor der Schultür gefuaden“,
ſagte ſie mit unſſcherer Stimme.

„Siehſt du, Heinz“, wandte ſich Herr Becker an den Knaben,
deine Hondſchuhe waren alſo doch nicht geſtohlen Dann gab er
ſie dem Junoen. während das Mädchen auf ſeinen Platz ginga.“

Doch die Stunde ſollte immer noch nicht beginnen können.
Es klopfte. Als der Lehrer öffnete trat Heinzens Mutter herein.
„Mein Junge iſt geſtern ohne Handſchuhe nach Hauſe gekommen.
Es iſt ja kein vnerſetzlicher Verluſt, aber Heinz war ſo aufgeregt
daß ich einmol deswegen nachfragen wollte.“

„Er hat ſie ſchon wieder. Elli hatte ſie gefunden.“ Bei dieſen
Worten wies der Lehrer zu dem Mädchen hin. Die aber hatte den
Fopf auf die Bank gelegt und weinte. „Was haſt du denn, Elli?“
r ging zu dem Kinde und verſuchte das Köpfchen von ihren
Händen zu heben. „Du haſt doch nichts Böſes getan! Weshalb
weinſt du denn?“

Alle Kinder reckten neugierig die Kövfe zu Elli hinüber.
„Jch hob' immer ſo falte Finger“ ſchluchete die.
Der Lehrer und die Frau ſahen ſich betroffen an. Auch Heinz

blickte mit großen Augen auf ſeine Mutter und dann wieder auf
Elli. Einen Augenblick war es ganz ſtill in der Klaſſe. Dann
ober ging der Junge zu dem weinenden Mädchen hin und legte
ihr die Handſchuhe auf die Bank. „Da, ich ſchenk' ſie dir! Jch
hab' ja noch ein Paar!“ Walter «Lange.

Der Chinesenkopf
Im Leihhauſe, das ich hin und wieder aufzuſuchen gezwungen

vin, ſtand oben auf dem Geldſchrank ein Chineſenkopf. Eckig war
ein Geſicht, tief ſchwarz glänzten die Haare, lang hing der dünne
Bart von der Oberlippe in zwei großen Bogen um die Mund-
vinkel nach dem Kinn herab und wie ein dickes Schiffstau „der
Zopf ihm hinten“. Aus kalten, leeren Drachenaugen ſtarrte ſein
Blick in die Ferne wie über den halben Erdkreis hin.

Vor Jahren habe ſo erzählte der Leihhausbeſitzer ein
(unges, ſehr hübſches Mädchen den merkwürdigen Chineſenkopf
erſetzt. Das Pfand ſei dann verfallen. Doch niemand wolle den
Kopf erwerben, weil er zu häßlich ſei. Er übe darum das Amt
eines Wächters auf dem Geldſchrank aus. Jn der Dämmerung
leuchte ſein Blick geheimnisvoll, das Haar glänze wie ein tiefes
Moorwaſſer, und die ſafrangelbe Hautfarbe ſeines Antlitzes gewinne
das Ausſehen einer endloſen terten Wüſte.

Während dieſer Worte hatte der Leihhausinhaber meinen An-
zug, der längſt nicht mehr neu, ſondern gerade noch verſatzfähig
war, gemuſtert. „Schreiben wir acht Mark“, ſagte er. „Könnten
es nicht zehn ſein“, wollte ich fragen; aber da grinſte oben vom
Geldſchranke her der Chineſenkopf mich drohend an. Jch ſchwieg
und ging mit acht Mark und dem Leihſchein nach Hauſe.

„Hm!“ überlegte ich, „ein junges, ſehr hübſches Mädchen ſoll
den Kopf verſetzt haben. Wie kam das hübſche und ſicher ſehr
'ebensfrohe Mädchen zu dem alten, ſehr häßlichen und jeden Froh-
inn ertötenden Chineſenkopf! Vielleicht hatte das junge, hübſche
Nädchen das tönerne Gebilde gehaßt, weil es ſo fern und fremd
licken und drohen konnte. Vielleicht auch war der Kopf ein Hoch-

»eitsgeſchenk geweſen, das einſt die Eltern des jungen Mädchens
on irgendeiner Tante bekommen hatten. Es gab ja einmal eine
Zeit, in der Tonbüſten und Tonköpfe die große Mode waren! Ja,
ſo konnte es ſein! Das junge Mädchen hatte den ihm unſympathi-
ſchen Kopf los ſein wollen und ihn darum einfach im Leihhauſe
für ewige Zeiten „ſichergeſtellt“.

Es war Frühling geworden. Jch trug meinen Wintermantel
'ns Leihhaus. Der Chineſe fand das anſfeinend ganz in der Ord-
zung; denn er grinſte nicht, ſondern machte ein ſo kluges Geſicht,
aß ich unwillkürlich an den Urweiſen ſeines Volkes, den großen
'go-tſe, erinnert wurde. Da gerade mein Urleub begann, kavfte
h mir den Tao-the-king, das Hauptwerk des Lao-tſe, als Lektüre
r meine Erholungsreiſe, denn ich ſchätze die Gedankengebäude
emder Völker, die oft urſprünglicher und weniger „abgedache“
id als die unſrigen und einen weiten Blick in eine uns völlig neue
zelt- und Lebenscauffaſſung eröffnen.

Mit dem Tao-the-king lag ich täglich an der Oſtſee zwiſchen
Dünengräſern oder unter Kiefernwipfeln. Wellenplätſchern und

indesſang, Wolkenwandern und die tiefen Gedanken jenes fernen
eiſen einten ſich in meinem Empfinden zu einem wunderſchönen

iede beſchauli er Einſamkeit, das weder durch ſcklechtes Wetter
och durch ſonſtige Störungen zur Dieharmonie wurde.

Eines Taçes kamen neue Gäſte. zwei junge Damen.
anden, da alle Tiſ.e beſetzt waren, Platz an meinem, an dem ich

f T r ten
Sie

Jeicogartig und unſere t loteten nicht in die geheimnisvollen Tiefen heißer Empfindungen, tänzelten im un
fährlichen Brackwaſſer der Frngen eſpräche. is Fräulein

Margarete abreiſte und Fräulein Lucie allein zurückblieb. Sofort
ſteuerten unſere Worte mit natürlicher Selbſtverſtändlichkeit auf die
hohe See ltvoller Diskuſſionen.

Eines es erwähnte ich Lao-tſe und m ſein bisher von
mir nur in tiefer Einſamkeit geleſenes Büchlein hervor. Wunderbar
wirkten Name und Weisheit des großen Chineſen auf Lucie. Sie
wollte wiſſen, wie ich gerade auf den Oſtaſiaten gekommen ſei; es
gäbe doch andere Dichter genug. Jch nannte ihr meine Gründe,
rag aber nicht vom Leihhauſe, ſondern projizierte den Kopf in
ein Schaufenſter.

Gräfer nickten um uns, Wellen glitzerten, der Wind koſte mit
Halmen und auf unſeren Geſichtern. Düneneinſamkeit, Sonnen-
ſtille ſchläferten uns ein. Und ploi küßſten wir uns. Hand in

gingen wir heim. Noch fünf traumſchöne Tage zwiſchen
trandgräſern und Wellenſpiel, zwiſchen Möwenlied und wandern

den Sonnenleuchten durften wir erleben. Jn Berlin verlobten
wir uns.

Inzwiſchen wurde es Spätherbſt und kühl. Jch ging ins Leih
haus, um meinen Wintermantel einzulöſen. Da ſtutzte ich. Der
Chineſe fehlte! Er ſei verkauft, ſagte der Beſitzer, geſtern, an eine
ſehr hübſche junge Dame, die Gefallen an der ſchwarzgelben, dä-
moniſchen Figur gehabt habe. Natürlich bedauerte ich lebhaft das
Verſchwinden des Chineſenkopfes, ohne den ich mir das Leihhaus
gar nicht recht vorſtellen konnte.

Am Vormittag war Schnee gefallen. Aus grauen Wolken-
bänken, die wie dunkle Streifen quer über den Himmel gezogen
waren. Dicke, große Flocken trieb der Wind um das graue Miets-
haus, das am Ende der Vorſtadtſtraße ſtand. Hinter ihm verlor
ſich die Straße im Oedland. Dann ſah man in der Ferne Fabriken,
und hinter ihnen war wohl die Stadt endgültig zu Ende.

Die Kinder des Hauſes holten am Nachmittag ihre Schlitten.
Der Hof war zugeſchneit. Ein dicker, weißer Teppich, in dem Helmut
herumwatete. Dann kamen die Kinder vom zweiten Stock. Sie
balgten ſich und ſpielten „Einſeifen“. Helmuts Mutter riß das
Fenſter auf und rief: „Macht keinen Lärm hier! Geht draußen
hin auf die Straße!“ Das Fenſter klirrte wieder zu. Helmut
ſtand da und klopfte verlegen den Schnee von ſeiner Hoſe. Dann
ſchlenderte er hinter den anderen auf die Straße. Eins der Mädchen
kam zu ihm: „Die Bartels wird ſterben, hat meine Mutter geſagt.“Der kleine, dürre Schneiderjunge drängte ſich zwiſchen ſie: Sch

weiß, ich weiß „Was was denn?“ fragte Helmut.„Geſtern iſt der Arzt gekommen. Sie ſoll ins Spital. Mit dem
Krankenauto.“ „Warum denn?“ „Weil ſie operiert werden
muß. Aber ſie will nicht. Wir wohnen doch auf demſelben Flur.
Sie hat immerzu geſagt: „Jch geh' nicht, und ich geh' nicht.“ Da
haben ſie dann alle um das Bett geſtanden. Der Doktor und die
Schweſter, die Lange, Dürre. Und alle haben ſie ihr zugeredet
Aber die Alte hat immer mit dem Kopf geſchüttelt. Und heute
ſoll das Auto kommen.

Die Kinder ſtanden auf der Straße und ſahen na“ dem Fenſter
der alten Bartels. Aber das Fenſter der alten Frau war verhängt.
Nichts rührte ſich. Da zogen ſie weiter mit ihren Schlitten. Sie
waren neugierig auf das, was geſchehen würde, aber zuletzt ver-
gaßen ſie es. Das Schneetreiben hatte aufgehört. Die Mulde
ſtrahlte und glitzerte von friſchem Schnee. Rechts an der Schutt-
halde führte dicht am Hange ein Weg vorbei. Den Weg hinunter
konnte man den Schlitten lenken.

Die Kinder hatten kurze Holzſchlitten. Sie fuhren zu zweien
und dreien. Bald hatten ſie alle rote Geſichter. „Los, Helmut“,
rief der Schneiderjunge, „wir wollen ſehen, wer zuletzt unten iſt.“
Sie fuhren zuſammen ab und ſtießen unten aneinander. Der
Schnee war weich und klumpig. „Könnt ihr nicht aufpaſſen“.
ſchimpfte Helmut und begann, ſich mit beiden Händen den Schnee
abzuputzen. Hinten pfiff eine Sirene. Ein blaſſer, dünner Ton.
Die Kinder hörten nicht hin und kletterten wieder den Hang hinauf.

Der Nachmittag warf ein trübes Licht, das langſam weg-
ſchmolz. Jetzt fingen ein paar an, mit Schnee zu werfen. Die
Bälle flogen über die Schlitten hinweg. Helmut blieb eben auf
der Straße ſtehen. Er hatte ein rotes, erhitztes Geſickt und offene,
kluge Augen. Nur in den dunklen Korridoren der Schule, wo es
immer ſo ſtaubig war und nach Tinte roch, konnte er ſich nicht
urechtfinden. Ein Schuttwagen knarrte an ihm vorbei. elmut5 zurück nach der Straße.

Er konnte aber nicht genau erkennen, ob es der Krankenwagen
war. Nach einer Weile fuhr das Auto wieder fort. Er rief die
anderen, aber niemand hörte hin. Sie hatten unten einen Schnee-
ballkrieg begonnen. Es waren Kinder von der Friedrichſtraße in
die Mulde gekommen. Ein ganzer Haufen. Und nun war eine
erbitterte Schlacht entſtanden.

RNeujahrs-Kreuzworträtſel.
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Waagerecht: 3. Südamerikaniſcher Staat; 8. Farbton;
9. ſchlangenförmige Fiſche; 11. Verbindungswort; 14. SchweizerKanton; 16 Schiffsſeite; 17. Bündnis; 19. Schwanz des Hundes;

21. Sologeſang; 22. unterſter Stabsoffizier; 23. Teil des Wagens;
25 weinartiges Getränk; 27. verheilte Wunde. Senkrecht:

1. Trinkſpruch; 2. Erfriſchungsgetränk; 4. Spielkarte; 5. erſter König
Jſraels; 6. Schubkaſten; 7. Eſelslaut; 10. Fluß in der Steiermark;

12 Zeitwechſel; 13. Gewäſſer; 15 rechter Rheinzufluß; 18. Tier-
wächter; 20. Stodt im Aurich: 21. Heeresabteilung; 24 Flächen-

Vor dem Eckhauſe ſtand ein Auto.

Räàtseleche

Um fünf Uhr holte ich Luele vom Büro ab. „Fritz, ich hade
ine Uebe dich!“ ri51 z z v als miß ſchon von weitem

s wir a uſe ankamen, ſtarrtee
Lucie rötete. Jal! derr ſie

er i. que, eichen Dann r le ich; diesmal wah getr vom ſo.
haufe. Wir lachten den men annten, und Lucie
ſcherzte: „Der Chineſe bringt an den Tag“ nämlich unſere
bis dahin ſtreng geheimgehaltenen Geldnöte. Wir tauften den

c malten ihm den i auf d n ernannten h ferer päteren Häuslichkeit. Nichtlange danach heirateten wir. Den ab ſtellten wir auf den
Garderobenſchrank.

Wir hatten aber nicht mit Lore gerechnet. Lore war unſereFapa ein von Tante grieda Sie war i
ber das Schwarz und Gelb im ſtummen Geſichte des Chineſen un

über die Drachenungeheuerlichkeit in ſeinem Blick, der leer und kalt
über den halben Erdkreis zu wandern ſchien. Eines Tages flog
Lore wütend auf e und ſtürzte ſich auf den Chineſen.
Der polterte auf den Boden heroeb. bei brach der dicke Zopf ab.
Der ädel blieb heil und ſah nun aus wie ein Bubikopf.

Von dieſer Stunde an war Lore verſöhnt und ertrug den zopf-
loſen Hausgenoſſen. Wollte ſie mit ihrem Attentat geſagt haben,
daß ein bezopftes Tongebilde nicht mehr in unſere opfloſe Zeit

paſſe?! Walter ehlilow
Erlebnis in der Dämmerung

Helmut legte die Hand an den Mund. Er rief:
noch einmal: „Heinz.“ Endlich löſte ſich unten aus dem Gewimmel
eine Geſtalt und kletterte den Hang herauf. Es war der Schneider
junge. „Du, Heinz“, ſagte Helmut, „das Krankenauto iſt ſchon weg.
Ich habe es geſehen. „Ach“, ſagte der andere, „haſt du es auch
ganz genau geſehen?“ „Natürlich. Es ſtand ein Auto da; das
iſt dann wieder fortgefahren. Ga langſam.“ „So“, ſagte der
andere, „dann haben ſie die Bartels weggeſchafft. Jch frag' meine
Mutter; die weiß es ganz genau. Aber hör mal, du mußt uns
helfen.“ Er zeigte dabei auf den dunklen Haufen unten in der
Mulde. „Die von der r n pro ſind viel mehr als wir.“
Geſchrei drang zu ihnen herauf. a, ich komm' gleich mit“, er
widerte Helmut. Aber plötzlich blieben beide ſtehen und ſahen nach
dem Hauſe, das ſich dunkelgrau in der beginnenden Dämmerung
vom Himmel abhob. Auf der Straße, die vom Hauſe nach der
Mulde führte, bewegte ſich etwas Kleines, Schwarzes. Wie auf
Rädern rückte es langſam näher. Die beiden Jungen rührten ſich
nicht vom Fleck und ſahen geſpannt hin. Plötzlich rief der kleine
Heinz und umklammerte krampfhaft Helmuts Arm: „Weißt du, wer
das iſt? Menſch, das iſt doch die alte Bartels

Das Schwarze kam immer näher, bis endlich die Geſtalt einer
alten Frau daraus wurde. Sie bewegte ſich vorwärts mit kleinen,
zornigen Schritten, ohne ſich um die Kinder zu kümmern. Mit der
einen Hand ſtützte ſie ſich auf ihren Stock. Die andere hielt den
ſchwarzen, altmodiſchen Umhang feſt über der Bruſt zuſammen.
Eine dunkle Pelzhaube umrahmte ihr altes, mageres Geſicht.
Mühſam ſtampfte ſie durch den Schnee, die Augen geradeaus in
die Ferne gerichtet.

In der Mulde ſchwoll der Lärm der ſpielenden Kinder immer
mehr an. Die Alte blieb am Rande der Mulde ſtehen und hob die
Hand an die Augen. Sie war einfach von zu Hauſe weggelaufen.
Aus ihrer kleinen Kammer, und kein Menſch wußte, wie ſie das
fertiggebracht hatte. Sie mußte aufſtehen und weggehen; es
konnte gar nichts anderes für ſie geben.

Die Kinder ſahen ſie, als wäre ſie kein gewöhnlicher Menſch
mehr, ſondern eine geſpenſtiſche Erſcheinung. Der Kleie, Dürre
hatte den Mund offen ſtehen. Er dachte: Was will ſie denn hier?
Sie ſoll doch operiert werden. Helmut ſah, wie ſich ihr Mund
langſam bewegte. Aber man hörte keinen Ton.

Hinten auf der anderen Seite entzündeten ſich ſchon die Lichter
der Stadt. Die Alte blickte immer noch auf die Mulde. Auf die
ſpielenden Kinder. Jhre Augen waren nur noch winzige Pünktchen,
die in der Dämmerung verglimmen mußten. Dann ſchüttelte ſie
den Kopf und humpelte langſam mit kleinen Schritten den Weg
zurück, den ſie gekommen war. Zuletzt wurde ſie wieder zu einem
kleinen ſchwarzen Fleck, der im Dunkel verſchwand. Die Kinder
ſahen noch hinter ihr her. Auf ihren Geſichtern ſpiegelte ſich eine
ungläubige Verwunderung. „Die kriegen ſie nicht fort. Die iſt zäh“,
ſagte der Schneiderjunge und ſah Helmut an. Aber der rief nur
„Komm, Heinz; wir müſſen ja den anderen helfen.“ Und ſie
rannten beide ſchreiend den Hang hinunter, mitten in das ſchkwarze,
lärmende Getümmel hinein. Ganz hinten in der Ferne flammten
die erſten Sterne auf dem blauen, blanken Winterhimmel.

Alfred Prugel.

„Heinz.“ Und

Buchſtabenrätſel
Vor die Wörter Ahn, Bach, Wald, Aal, Stern, Ar, Rade,
r, Arm, Sau, Ode, Range, Eule, Hein, Tom, Rüffel, Ran,

Sprit, Lias, Jrene, Richter, Jwan, Tage, Adler, Tat, Orden,
Reue, Tempel, Elle, Unger, Lex, Norm, Otter, Hering, Acht,
Trumpf, Ruhe, Strich, Rokte, Ger, Locke, Ernſt, Liſa, Eiter, Auer,Loge, Trick, Lachs, Meiſe, Pelz, Eder, Erz, Bis, Achſe, Aas,
Singen und Jnn iſt je ein Buchſtabe ſo zu ſetzen, daß neue,
bekannte Wörter entſtehen. Die neuen Buchſtaben ergeben im
Zuſammenhang geleſen eine politiſche Erkenntnis, die nicht oft
genug wiederholt werden kann. bl.

Figurenrätſel
Die Buchſtaben in dieſer FigurE EE E re J ſind ſo zu ordnen, daß in den

x G G j F. rechten Reihen Wörter folgender
Bedeutung entſtehen. 1. Berg in

l un J N. der Schweiz 2. Durch phantaſti
ſche Romane bekannter franzö

N NRRIR R ſiſcher Schriftſteller. 3. Etwas
Auserleſenes; 4 Einer der Grün-

R s s T u 84 der Roms:; 5. Geſtalt aus der
germaniſchen Mythologie: 6.

Körperorgan. Die erſte und die dritte waagerechte Reihe nennen
je einen bekannten preußiſchen Staatsmintſter. hl.

Auflöſungen in der nächſten Rätſelecke.

Auflöſungen der letzten Rätſelecke
Kreuzworträtfel. Waagerecht: 2. Ate; 5. Orgel; 8. Anga;

9. Rad; 11. Antenne; 12 Eule: 14 Kran; 19. Hemd; 22. Ulan;
25. Weihnachten; 27. Ode; 28. Nab; 30. Amerika; Senkrecht:
1. Steg; 3. Honnef; 4. Flanke; 6. Rat; 7. Ern: 8. Aal; 10. der;
13. Ulme; 15 Ahle; 17. Rind; 18. hoch: 20. Ewer; 21. die; 22. Ute;
23. Anna; 24. Po; 26. Ob; 29. Maler Die Ziffern 16 und 25
waagerecht ergeben „Frohe Weihnachten!“

Verſteckrätſel: Kartell für Arbeiterſport und Körper-
pflege!

Vers,rätſel: Kern, Bern, Stern.
2oſenrötſel: Netvererdnung.
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